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Neue Reparakfionskriſis ſpäteſtens in fünf Jahren.
Sehr bedentſame und nachdenklich mahnende engliſche Preſfſeſtimmen.

Deufſchland kann nur auf Koſten der Arbeiterſchaft zahlen.Reues in Kürze.
Jm Reichsarbeitsminiſterium trat geſtern

unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Wiſſell
erſtmalig der Sachverſtändigenausſchuß zur Be-
zutachtung der Arbeitsloſenverſicherung zu
ſammen. Die Verhandlungen ſind ſtreng ver
traulich.

Das neue ſächſiſche Kabinett iſt geſtern wie
ſolgt gebildet worden: Miniſterpräſident und
Kultusminiſter Dr. Bünger (DVP.), Wirt-
ſchaftsminiſter wie bisher Dr. Krug von Nidda
Dutl.), Finanzminiſter wie bisher Weber
Wirtſch.P.), Juſtizminiſter Oberlandesgerichts
zräſident Dr. Mannsfeld (parteilos), Jnnen-
miniſter Dr. Richter (bisher Kreishauptmann
von Bautzen; parteilos).
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Aus Berlin verlautet: Eine abermalige Er-
ſchwerüng der deutſch- polniſchen Verhandlun-
ren haben die neuen Liquidationen deutſcher
Hüter in Polen gegeben. Polniſche Blätter
ſuchen den Eindruck dadurch abzuſchwächen, daß
dieſe Liquidationen bereits vor 4 Wochen be-
ſchloſſen geweſen wären.
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Der Pariſer „Matin“ meldet aus St. Denis,
daß durch das Amneſtierungsdekret im Elſaß
23 Strafverfahren zur Einſtellung gelangen.
Jm Miniſterium werde zur Verſöhnung des
Elſaßes ein Sondergeſetz vorbereitet, das auf
kulturellem Gebiet weitere Zugeſtändniſſe der
Pariſer Regierung bringt. „Nimmer ſich
beugen Kräftig ſich zeigen Rufet die Arme
Der Götter herbei.“

Die franzöſiſchen Kammer- und Senats-
debatten zur Frage des Schuldenabkommens
mit Amerika zeigen, daß eine vorbehaltloſe
Ratifizierung nicht zu erwarten iſt. Die
Vorbehalte gehen in der Richtung, daß
Frankreich keinesfalls mehr zahlen will, als
es von Deutſchland erhält

e

Der Pariſer „Figaro“ meldet aus dem Ka-
talhafen Calais, daß mit dem Bau der drei
ieuen Sperrforts am Montag begonnen wurde.
Die neuen Forts würden den Stadtteil St.
Pierre mit ſeinen militäriſchen Lagerhäuſern
imſchließen. Sperrforts in Calais können
nur gerichtet ſein gegen England!

Wie das Pariſer „Echo“ meldet, ſind die Trup-
ventransporte nach Marokko beendet. Mit der
Aufnahme der Offenſive ſei für die nächſten
Tage zu rechnen. Auf der Karawanenſtraße von
Fez nach Marakeſch ſind mehrere italieniſche
Kaufleute von den Aufſtändiſchen überfallen
und verſchleppt worden.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Madrid:
in Angriff marokkaniſcher Aufſtändiſcher auf
das Militärlager von Melilla hat der ſpa-
niſchen Beſatzung drei Tote und 10 Verletzte
gebracht. Von den Marokkanern ſollen 31 ge-
fallen ſein.

W

e

Aus den vom Zentralſtatiſtiſchen Büro in
Rom veröffentlichten Angaben geht hervor, daß
die Bevölkerung Jtaliens, das im Jahre 1825:
19 727 000 Einwohner hatte, im Jahre 1928, die
neuen Provinzen einbegriffen, 41 173 000 Ein-
wohner zählte.

Die Moskauer „Prawda“ verfiel laut Pa-
riſer „Matin“ der Beſchlagnahme, weil ſie ge-
ſchrieben hatte, Rußland dürfe an keine außen-
»olitiſchen Kriege denken. Deshalb müſſe es auch
in Oſtaſien Gewehr bei Fuß ſtehenbleiben.
Aus dem Verbot der „Prawda“ will man aber-
mals auf Abſichten der Sowjets hinſichtlich der
ieuen Vorgänge im Oſten ſchließen.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Tokio: Jn einer Anzahl Volksverſammlungen
wurden Beſchlüſſe angenommen für Japans
Vorherrſchaft in der Mandſchurei. Auch im
Parlament iſt eine Mehrheit in Bildung be-
griffen, die die Jnitiative ergreifen will für
den Anſchluß der Mandſchurei an Japan.

Die bekannte Londoner Fachzeitung „Finan
cial News“ ſchreibt zu dem Aufſatz des ſchwe-
diſchen Profeſſor Caſſel über den Youngplan:
Die Anſicht, daß Deutſchland nur durch Auf-
nahme von Anleihen ſeine Schulden bezahlen
kann, iſt nicht überzeugend. Wenn das Ka-
pital der deutſchen Anleihen klug verwendet
worden iſt, was zweifellos der Fall war, dann
beſteht kein Grund, daß Deutſchland nicht einen
Ausfuhrüberſchuß aufbauen könnte, der zur
Bezahlung der Reparationen und zur Er-
ledigung des Anleihedienſtes genügt. Dieſe
Möglichkeit hängt von zwei Faktoren ab. Der
eine Faktor iſt der Lebensſtandard in Deutſch-
land, der andere iſt die Bereitwilligkeit der
Gläubiger Deutſchlands, deutſche Güter aufzu
nehmen.

Was den heutigen Lebensſtandard des
deutſchen Arbeiters betrifft, ſo iſt er wahr-
ſcheinlich höher als vor dem Kriege. Es wird
vielleicht ein Druck ausgeübt werden, um
ihn noch höher zu bringen, und das mag dazu
ſühren, daß Deutſchland nicht den notwen-
digen Ausfuhrüberſchuß zu erlangen vermag.
Wahrſcheinlich wird die Kriſe allmählich und
in Geſtalt zunehmender Arbeitsloſigkeit
erkennbar werden, und dies wird ſicherlich
automatiſch (7) zur Beſeitigung der Gefahr
führen.
Wenn andererſeits die Tarifmauern für

deutſche Güter ſtändig erhöht werden, dann
werden zweifellos Schwierigkeiten entſtehen,
Aber in dieſer Hinſicht iſt Deutſchlands Stel-
lung nicht grundſätzlich verſchieden von der
anderer Schulönernationen.

e

„Allmähliche Kriſis“, „zunehmende Ar
beitsloſigkeit“ und „automatiſche Beſeitigung
der Gefahr“ (des höheren Lebensſtandards der
deutſchen Arbeiterſchaft!): Das ſind ja ſchöne
Dinge, die unſere Linksregierung mit Empfeh-
lung des Youngsplanes ihren Wählern und
dem ganzen Volke beſchert! Und wenn dann
außerdem die ausländiſchen Schutzzölle
gegen deutſche Waren nicht abgebaut werden
wofür keinerlei Anzeichen vorliegen dann
kann Deutſchland trotzdem nicht zahlen.

Ja, warum um alles in der Welt dann
überhaupt annehmen und wem eigentlich
zuliebe?

Nach 5 Jahren Reparakionsfkriſis.
Jn einem vielbeachteten Artikel zur euro-

päiſchen Wirtſchaftslage ſchreibt die Londoner
„Evening Times“: „Das wichtigſte Problem für
die nächſten fünf Jahre iſt der Youngplan.

Vorſichtige engliſche Finanzkreiſe rechnen mit
einer fünfjährigen Erfüllungsdaner durch
Deutſchland, dann werde das deutſche Leiſtungs
vermögen wieder einmal erſchöpft ſein.

Das abermalige deutſche Verſagen nach
dieſem Höchſtzeitraum wird wieder Europa
in eine Finanzkriſis bringen, gegen die die
bisherigen ein Kinderſpiel wären.“

Und das alles wegen der unſinnigen For
derungen Frankreichs und ſeines 52prozentigen
Anteils an den Reparationen!

Noch eine Auslandsreichsanleihe?
Wie an der Berliner Börſe verlautet,

haben die erſten neuen Beſprechungen der
Berliner Großfinanz im Reichsfinanz-
miniſterium ſtattgefunden. Man ſpricht all
gemein von einer zweiten Auslandsanleihe
in Höhe von 250 bis 300 Millionen Mark.

Vergeblicher Beſuch bei Briand.
Der „Courant“ meldet aus Paris: Der Be-

ſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch bei
Briand hat, wie man den Pariſer Meldungen
entnehmen kann, noch keine Uebereinſtimmung
hinſichtlich der Behandlung der Räumungsfrage
auf der bevorſtehenden politiſchen Konferenz
gebracht. Das Pariſer „Journal“ ſetzt ſeine
Stimmungsmache für eine beſondere Räu-
mungskonferenz fort. Jn ſeiner letzten Aus-
gabe tritt auch der „Figaro“, das Blatt des
Deutſchenhetzers und Parfümfabrikanten Coty,
dafür ein.

Der „Temps“ gibt als einziges Pariſer
Blatt Einzelheiten über von Hoeſchs Beſuch bei
Briand bekannt. Deutſchland habe eine klare
Entſcheidung gewünſcht über die Zugeſtänd-
niſſe, die Frankreich hinſichtlich der Räumung
machen wolle. Briand hätte an ſeiner Bereit-
willigkeit feſtgehalten, mit Deutſchland über
Räumungsfragen zu ſprechen, die weitere Stel-
lungnahme liege aber nicht bei ihm, ſondern
beim Miniſterrat und bei den Militärs. Mili-
täriſch ſei auch der gewünſchte Verzicht auf die
Manöver ſeitens Frankreichs nicht möglich.

Die Zuziehung von Vertretern der deutſchen
Finanz und der deutſchen Wirtſchaft zu der gro
ßen politiſchen Konferenz iſt vom Reichs-
kabinett bereits ausgeſprochen worden. Die
Namengsliſte ſteht noch nicht feſt. Vor Ueber-
reichung der offiziellen Einladung ſollen
irgendwelche Veröffentlichungen und Kund-
gebungen des Reiches nicht mehr erfolgen,
weder zum Youngvorſchlag noch zur Räu-
mungsfrage,.

Die engliſche Thronrede.
Für Räumung, Floitkenverminderung und infernationales Schieds-

verfahren.
Die geſtern im Oberhaus bei der Eröffnung

des engliſchen Parlaments vom Lordkanzler
verleſene Thronrede erklärt u. a.

„Meine Beziehungen mit den auswärtigen
Mächten ſind weiterhin freundſchaftlich. Die
unabhängigen Finanzſachverſtändigen, die er-
nannt worden ſind, um Vorſchläge für eine
vollſtändige und endgültige Regelung des deut
ſchen Reparationsproblems zu entwerfen,
haben einen einſtimmigen Bericht überreicht,
der augenblicklich von meiner Regierung zur
Vorbereitung für eine Konferenz von Vertre-
tern der in Betracht kommenden Regierungen
erwogen wird. Eine Regelung dieſes Pro-
blems wird die Beſetzungsmächte in den Stand
ſetzen, die Räumung des Rheinlandes vorzu-
nehmen (engliſch: to procced with).

Mit dem Botſchafter der Vereinigten Staa-
ten von Amerika haben über die Frage der
Flottenabrüſtung Beſprechungen begonnen,
demzufolge hat meine Regierung die ernſte
Hoffnung, im Zuſammenwirken mit meinen
Regierungen in den Dominions, der Regierung
Jndiens und den Regierungen der auswärti-
gen Mächte, eine baldige Verminderung der
Rüſtungen in der ganzen Welt ſicherſtellen zu
können.

Pteine Regierung iſt der Anſicht, daß die
Zeit gekommen iſt, um internationale Mei-
uungsverſchiedenheiten, in denen die Parteien

mit Bezug auf ihre Rechte im Streit ſind, einer
Regelung auf dem Rechtswege zu unterbreiten.

Meine Regierung prüft die Bedingungen,
unter denen diplomatiſche Beziehungen mit der
Regierung der Union der Sowijetrepubliken
wieder aufgenommen werden können und ſteht
im Gedankenaustauſch mit meinen Regierun-
gen in den Dominions und der Regierung
In ten über die Frage.“

Weiter betont die Thronrede, daß es einHauptbemühen der Regierung ſein wird, das
fortdauernde Uebel der Arbeitsloſigkeit wirk-
ſam zu bekämpfen. Für die Verbeſſerung der
Transportmittel, für die Förderung der dar-
niederltiegenden Ausfuhrinduſtrien und der
überſeeiſchen Auswanderung ſind Pläne in
Vorbereitung.

Die Regierung erwägt die Frage der Reor-
ganiſation der Kohleninduſtrie einſchließlich
der Arbeitsſtunden und anderer Faktoren.
Vorſchläge in dieſer Hinſicht werden in ange-
meſſener Zeit unterbreitet werden. Es werden
ſofort Unterſuchungen der Lage der Eiſen-,
Stahl- und Baumwollinduſtrie unternommen
werden, um Mittel zur Beſſerung ihrer Stel-
lung in den Weltmärkten zu entdecken.

Die Thronrede teilt ferner mit, daß die Re-
gierung das geſamte Gebiet der Geſetzgebung
mit Bezug auf den Verkauf und die Lieferung
von alkoholiſchen Getränken unterſuchen wird.

Hochkonjunkkur
in Außenpolitik.

Warum an Frankreich etwas zahlen, ſtatt nur
an die übrigen Gläubiger?

Poincare, der Hauptkriegsſchuldige undErzfeind, windet ſich in Nöten. Amerika hat
ihm ein Ultimatum geſtellt: „Entweder ratifi-
zierſt du bis zum 1. Auguſt das Schulden-
abkommen mit uns (das ſogen. Mellon
Berengerabkommen) und zahlſt für ſechs Jahr-
zehnte jährlich Hunderte von Millionen Kriegs
ſchulden an uns ab. Oder du ratifizierſt nicht,
dann ſind am 1. Auguſt die 407 Millionen
Dollar für das von Frankreich am Kriegsende
käuflich erworbene Kriegsmaterial fällig und
außerdem gehſt du des rund 50prozentigen
Nachlaſſes auf deine Kriegsſchulden an
Amerika verluſtig.“

Natürlich wird Frankreich nachgeben. Denn
Nichtratifizierung würde zur Folge haben, daß
auch das jetzt durchaus nicht mehr ſo franzoſen-
freundliche England Macdonalds dann ſeiner-
ſeits ſofort weitere 400 Millionen Dollars
fordern könnte, ſo daß Frankreich rund
800 Millionen Dollars aufzubringen hätte,
und außerdem würde Frankreichs Etat künftig
mit den vollen Kriegsſchulben an Amerika
belaſtet ſein.

An ſich könnte Frankreich, das ja das
reichſte Land des europäiſchen Kontinents iſt
und in ſeiner Staatsbank das Mehrfache der
800 Millionen Dollar in bar zur Verfügung
hat, ſowohl die 800 Millionen als auch die volle
Höhe ſeiner Kriegsſchulden zahlen. Es
brauchte dazu noch nicht einmal Auslands-
anleihen aufzunehmen, wie das verarmte, ver
ſtümmelte und ſeiner einſtigen Auslandsgut-
haben, ſeiner Kolonien und um Sachwerte in
Höhe von 50 Milliarden beraubte Deutſchland.

Aber eine ſo unverantwortliche Finanz-
politik faſt ſo ſchlimm, wie jetzt wieder unſre
Reichsregierung mit der Empfehlung der Anu-
nahme des Youngplanes wird Poincare
niemals treiben. Und das franzöſiſche Volk
würde ſie ſich auch von keiner Regierung ge-
fallen laſſen. Frankreich wird alſo, wenn auch
unter Jammern und Wutſchnauben, ratifi-
zieren. Aber dann kommt eine neue, nuoch
größere Sorge:

Bis zum 1. Auguſt wird Deutſchland den
Youngplan keinesfalls ratifizieren (es ſei denn,
daß Frankreich bis dahin bedingungsloſe ſo-
fortige Rheinräumung bindend zugeſagt hätte,
woran Frankreich einſtweilen auch nicht im ent-
fernteſten denkt). Vom 1. Auguſt ab wird alſo
für Frankreich der Zuſtand eintreten, daß es
ſeinerſeits endgültig zur Schuldenrückzahlung
an Amerika verpflichtet iſt, aber noch keine
bindende neue Zahlungsverpflichtung Deutſch-
lands in Händen hat, auf Grund deren es ſeine
Schulden an Amerika und England einſach mit
dem von Deutſchland erhaltenen Gelde be
zahlen kann und noch einen Ueberſchuß oben
drein hat.

Dieſe für Frankreich durch das amerikaniſche
Ultimatum ſehr unerwartet eingetretene Lage
wird dadurch noch kompliziert, daß im amert-
kaniſchen Senat der Widerſtand gegen den
Youngplan wächſt, ſo daß die amerikaniſche
Zuſtimmung und damit der ganze Plan ſehr
zweifelhaft iſt. Dieſer Widerſtand erklärt ſich
daraus, daß Amerika ſtets erklärt hat, es
wünſche unter keinen Umſtänden eine Ver-
quickung ſeiner Kriegsſchuldforderungen an
die Alliierten mit den deutſchen Reparations-
zahlungen. Und der Youngplan iſt eine ſolche
Verquickung: durch ihn übernimmt Deutſch-
land die Zahlung ſämtlicher Schulden der
Alliierten an Amerika und wird zwar nicht
rechtlich, aber in Praxis der alleinige
Schuldner Amerikas an Stelle der Alliierten.
Dadurch tritt eine von den Amerikanern durch-
aus nicht beabſichtigte und gewünſchte Ber-
koppelung der amerikaniſchen Gläubigerinter-
eſſen mit Deutſchlands Reparationszahlungs-
fähigkeit und alſo auch mit Deutſchlands ge
ſamter Finanz- und Außenpolitik ein. Und
außerdem verliert Amerika die große Möglich-
keit, durch finanziellen Druck auf die Alliterten
etwa deren Abrüſtung oder ſonſtige politiſche
Forderungen durchzufetzen.

Wenn Amerika nicht von Morgan und
ſeiner Finanzmacht, ſondern von politiſcher
Vernunft regiert wird, nimmt es den Young-



van ganz beſtimmt nicht an. Denn er bedeutet
für die Vereinigten Staaten eine noch viel
ſchwerere diplomatiſche Niederlage, als die, die
ſeinerzeit Wilſon in Verſailles erlitten hat.
(Damals verlor Amerika nur an Preſtige, jetzt
würde es ganz außerordentliche praktiſche poli
tiſche Möglichkeiten verlieren.)

Wie aber, wenn Deutſchland in Ausnutzung
der durch Amerikas Ultimatum an Frankreich
geſchaffenen Zwangslage Frankreichs den
Youngplan ebenfalls nicht rattfizierte? Was
das für die Weltpolitik bedeutete, iſt faum aus
zudenken. Jn ganz kurzen, aber inhalts-
ſchweren Worten geſagt: Frankreich würde den
Weltkrieg verloren haben. Denn es würde
ſeinerſeits Hunderte von Millionen alljährlich
an Amerika und England zahlen müſſen und
infolgedeſſen ſeine Rüſtungen und ſeine Mili-
tärvorherrſchaft über den europäiſchen Konti-
nent nicht aufrechterhalten können.

Unſere deutſchen Erfüllungsangſtmeier
werden ſagen: „Ja, wenn wir den Youngplan

nicht ratifizieren, gilt doch einfach der Dawes-
plan mit ſeinen noch höheren Laſten weiter.“
Sehr richtig, er gilt weiter, auf dem
Papier. Aber in Praxis tritt er außer
Kraft. Denn er iſt unerfüllbar geworden.
Die Alliierten haben ſich ja überhaupt nur
deshalb, weil ſie den Eintritt der Unerfüllbar-
keit des Dawesplanes kommen ſahen, auf den
Youngplan und auf die mit ihm verbundene
Herabſetzung ihrer Reparationsanſprüche ein
gelaſſen. Oder glaubt etwa irgend jemand,
die Alliierten hätten um der ſchönen Augen
unſerer Erfüllungspolitiker willen nach-
gegeben? Der Dawesplan ging einfach nicht
weiter. Er iſt tot und kann nicht wieder leben-
dig werden. Das wird unſerem „ſouveränen“
Volke von ſeiner Regierung nur nicht geſagt
(man könnte faſt denken: weil es ſonſt ja denken
könnte, daß die nationale Oppoſition recht hat,
und die Fahnen der Regierung fluchtartig ver-
aſſen könnte.)

Wenn wir Deutſchen den Youngplan nicht
ratifizieren und das wollen ja auch unſere
Erfüllungsparteien laut ihren feierlichen
Reichstagserklärungen für den Fall, daß die
ſofortige bedingungsloſe Geſamträumung und
ſonſtige „Endliquidation des Krieges“ (Dr.
Streſemanns Worte) verweigert wird dann
braucht durchaus keine Wirtſchaftskataſtrophe
und ähnliches einzutreten, wie es Dr. Streſe-
mann im Reichstag in bedenklicher Ab-
ſchwächung ſeiner Räumungsforderung ange-
kündigt hatte. Sondern dann treten einfach
mangels Möglichkeit weiterer Reparations-
überweiſungen ans Ausland die Währungs-
und Transferklauſeln des Dawesplanes in
Kraft. Und dann werden unſere Gläubiger
nochmals mit uns zu neuen Verhandlungen
zuſammentreten müſſen, und zwar mit aller-
größter Beſchleunigung, denn ſonſt kommen,
ſobald Deutſchland nichts mehr an ſie zahlt,
ihre Etats und noch vieles andere gefährlichſt
ins Wanken.

Poincare wäre ſogar der erſte, der gelaufen
käme. Denn er müßte verſuchen, Hals über
Kopf die furchtbare Folge wenigſtens einiger-
maßen zu verhindern, die die Nichtratifizierung
des Youngplanes für Frankreich nach der
Ratifizierung des franzöſiſch- amerikaniſchen
Schuldabkommens hätte: den Zuſammenbruch
der franzöſiſchen Finanz- und Militärmacht.
Mit Gewalt gegen Deutſchland kann Poincare
ja heute abſolut nichts mehr ausrichten, denn
da hätte er den Friedenswillen Englands,
Amerikas, Jtaliens und der ganzen Welt gegen
ſich und, was noch wirkſamer iſt: das finan-
zielle Jntereſſe unſerer übrigen Gläubiger an
der Stabilität der Mark und an unſerer künf-

Was will Byrd am Süd
pol?

Die Expedition des Nordpol- und Atlantik
fliegers Commander Byrd wird dieſer Tage mit
dem Walfiſchfänger „Calarſen“ nach NeuSeeland
ſegeln, von wo er mit „Eleanor Bolling“ und
„City of New York“ die große Reiſe zum ſüdlichen
Kontinent antreten wird. Ein ſo gut wie völlig
unbekanntes Gebiet erſtreckt ſich dort in einer
Ausdehnung, die größer iſt als die Vereinigten
Staaten und Mexiko zuſammen.

Dieſes unter Schnee und Eis liegende Land iſt
die letzte noch vorhandene Herausforderung
großen Stils an Forſcher, und Flieger, denn wer
weiß, welche Geheimniſſe ſich im Jnnern der
ewigweiten Strecken noch verbergen, bisher von
keinem menſchliſchen Auge geſehen! Solange dasGegenteil nicht bewieſen iſt, iſt es durchaus nicht

unmöglich, daß ſich den ſtaunenden Blicken der
Flieger irgendwo eis- und ſchneefreie, blumen-
bedeckte Wieſen zeigen werden, wie Peary ſie 1897auf Grönland nd wo er ſie nicht erwartete
Wer weiß, ob die Flüge nicht das Vorhandenſein
koſtbarer Minerallagerſtätten erkunden, ob nicht
neue tätige Vulkane entdeckt, ob nicht neue Tier-
formen und Erſcheinungen von bislang unbekann-
ter Art beobachtet werden. Der lockenden Möglich-
keiten ſind viele.

Scott und Amundſen haben einen ganz dün-
nen Streifen des rieſigen Geländes beſchritten.
Nichtsdeſtoweniger iſt es Neuland durch und
durch, das ringsum von einer bis 100 Meter
hoch anſteigenden Mauer eingeſchloſſen iſt. Tage-
lang wütende Eisſtürme fegen mit 30 Kilometer
Stundengeſchwindigkeit durch die Antarktis und
ſteigern ſich noch hinauf zu fürchterlichen Bliz-
zards, die im Verlauf von 60 Minuten an die
200 Kilometer zurücklegen. Dazu eine Tempera-
tur von mehreren Dutzend Zentigraden unter
Null und vier Monate des Jahres Nacht, denen
vier Monate Zwielicht und vier Monate Tag
gegenüberſtehen. Auf dem Eis des Noß--Barriers,
rund 4000 Kilometer ſüdlich von Neu-Seeland,
wird ſich die Mannſchaft der Expedition re An

tigen Reparationszahlungsfähigkeit, die durch
einen neuen Ruhreinbruch vielleicht für immer
ſchwinden würde.

S

Außerdem gibt es für Deutſchland ſeit der
jetzigen faſt völligen politiſchen Jſolierung
Frankreichs eine ganz neue Möglichkeit: wir
könnten den Engländern, Jtalienern und
Amerikanern eine Einigung dahin anbieten,
daß wir ihnen ihren vollen Anteil aus dem
Youngplan oder gar ihre vollen Dawesanteile
zuſagen und dafür jede Zahlung an
an Frankreich einſtellen.

Da Frankreich heute der große Störenfried
für die ganze Welt iſt, und da niemand ein
Jntereſſe daran hat, daß Frankreich mit Hilfe
der deutſchen Reparationszahlungen kieſe
Rolle für ſechs Jahrzehnte weiterſpielen kann,
würde dieſes deutſche Angebot an die übrigen
Alliierten vermutlich großen Beifall finden.
Denn ſie gewinnen, und ihr Konkurrent Frank-
reich verliert dabei. Auch würden dann
Amerika, England, Jtalien und Deutſchland
in ſo engé politiſche, finanzielle und wirtſchaft-
liche Verbindung treten, daß für abſehbare
Zeit der Weltfriede geſichert wäre, weil die
genannten Länder dann aneinander zu eng
intereſſiert wären, und weil die Franzoſen und
ihre Vaſallen durch das Uebergewicht dieſer
vier Großſtaaten völlig lahmgelegt würden.

Ob unſere Reichsregierung dieſe große neue
Möglichkeit verſucht, und wenn nicht, aus

Braun rüffelt die Volksparkei
in der Konkordatsausſprache vor dem Ausſchuß.

Jn der geſtrigen Konkordatsberatung des
Hauptausſchuſſes des Preußiſchen Landtags
legte Abg. Graue (Dem.) einen Antrag vor, der
das Staatsminiſterium erſucht, alsbald Ver-
handlungen mit den evangeliſchen Kirchen auf-
zunehmen und dem Landtage gleichwertige
Verträge vorzulegen. Es verlautet, daß neben
dem Zentrum auch die Wirtſchaftspartei ge-
neigt iſt, bei Annahme des Antrags Graue dem
Staatsvertrage zuzuſtimmen. Bei den Sozial
demokraten beſteht Neigung, in dieſem Zuſam
menhang die Frage der Errichtung einer welt
lichen pädagogiſchen Akademie zu erörtern. Alle
übrigen Parteien waren gegen das Konkordat
oder forderten mindeſtens gleichzeitigen Ab-
ſchluß eines entſprechenden Vertrages mit den
evangeliſchen Kirchen.

Miniſterpräſident Brau..
hielt es für richtig, wieder einmal der Volks-
partei ſeinen allerhöchſten Unwillen auszu-
ſprechen. Er betonte zunächſt, es ſei nicht rich-
tig, daß er einmal geäußert hätte, wie es der
Abgeordnete Stendel (Dtiſch. Volksp.) behauptet
habe, er bekomme in ſeiner Fraktion kaum ein
katholiſches Konkordat fertig, geſchweige denn
ein evangeliſches. Er habe nichts anderes ge-
ſagt, als das, was er in dieſer Zeit auch
einigen anderen Parlamentariern vertraulich
geſagt habe, nämlich etwa folgendes: „Die Ver
handlungen mit der katholiſchen Kirche ſtehen
nach langjährigen Bemühungen nunmehr end-
lich vor dem Abſchluß. Es handelt ſich jetzt
ausſchließlich darum, erſt einmal den
Staatsvertrag im Parlament zu
verabſchieden. Es wird mir ſchwer
fallen meine Parteibeiihrer pro-
grammatiſchen Stellung zu Kir-chenfragen dazu beſtimmen zu kön-
nen, ſich den ſtaats politiſchen Notwendigkeiten,
die für den Abſchluß des Staatsvertrages mit
der Kirche rechnen, zuzuwenden. Es würde
mir aber außerordentlich erſchwert werden,
wenn wir jetzt erſt einmal noch Verhandlungen
mit der evangeliſchen Kirche beginnen und die

Lager errichten und dort bleiben, während die
Schiffe zur Aeberwinterung nach der Doppelinſel
zurückkehren. Und wenn das Eis brechen ſollte
und abtreiben? „Man muß auch mit dieſer Mög-
lichkeit rechnen“, erklärte Byrd auf Befragen.
„Sie wäre einer der Zufälle, wie ſie ſich auf
jeder Forſchungsreiſe ereignen. ßMit der Polardämmerung können dann die
Vorbereitungen zu den Flügen getroffen wer-
den. Der Südflug führt zuerſt etwa 700 Kilo-
meter über ein allmählich ſich erhebendes, von
Schnee bedecktes Gletſcherfeld, dann über die von
Scott, Shackleton und Amundſen entdeckte 2000
Meter hohe Bergwand und dann dem Pol ent-
gegen, der annähernd 3600 Meter über dem
Meeresſpiegel liegen dürfte. Jetzt aber beginnt
die eigentliche Arbeit: Flüge nach Oſten und
Weſten, um die vielen Millionen Quadratmeter
überſichtlich kennenzulernen.

Techniſch iſt Byrds Expedition, die 60 Mann
umfaßt, glänzend ausgerüſtet. Byrd nimmt nicht
nur eine Apparatur für Höhenſonne mit,
ſondern Schallplattenapparate, Jazz-
inſtrumente und eine Bibliothek.Er hat auch einen der feinſten Kurzwellenſender
bei ſich, deſſen Aktionsradius 20 000 Kilometer be-
trägt, und der rund 100 000 Mark gekoſtet hat.
Täglich will Byrd eine Meldung vom Stand der
Arbeiten in die bewohnte Welt ſenden, und ſo
ſind wohl im nächſten Sommer, wenn wir uns vor
Hitze nicht zu bergen wiſſen, Telegramme dieſes
Jnhalts zu erwarten:

„Sonne verſchwunden, völlige Dunkelheit.
Temperatur 70 Grad unter Null. Schnee-
treiben. Alles wohl. Byrd.“

Da die Reiſe über Landeis geht. bedient ſich
die Forſchungsgeſellſchaft breitkufiger Schlitten
nach Art der von Amundſen verwendeten. Auf
dieſen Schlitten werden für die Hunde 100 Ton-
nen Robbenfleiſch mitgeführt, das in der Wal-
bucht nahe dem Standlager erjagt werden wird.
Zwei Traktoren ſollen helfen, die Ladung vom
Schiff auf das Barrier zu ſchaffen und dann hin
zu den übrigen Hauptdepots, von wo die Hunde
für Weitertransport ſorgen. Außerdem haben
die Traktoren die Aufgabe, die an ge

Sarinſätze zu ſchleppen. Für den Pol

welchen Gründen, iſt diplomatiſches Geheim
nis oder Geheimdiplomatie, wie ihre geſamte
Außenpolitik. Aber Dr. Streſemanns amerika-
feindliche (und mit ſeiner gleichzeitigen Be
tonung der doch auf Amerika angewieſenen
deutſchen Kreditbedürftigkeit unvereinbare)
Worte im Reichstag, daß „ganz Europa
in Gefahr ſchwebt, eine Kolonie derjenigen zu
werden, die nicht in gleicher Welſe unter dem
Kriege gelitten haben“, wecken Zweifel. Aus
ihnen ſpricht eine ſo „paneuropäiſche“ Einſtel-
lung, daß man von der jetzigen Reichsregierung
eine Stellungnahme gegen die Hauptmacht des
erſehnten Paneuropa, gegen Frankreich, kaum
zu erhoffen vermag, und alſo auch nicht Repa-
rationsvorſchläge, die auf Koſten Frankreichs
eine enge Zuſammenarbeit Amerikas, Eng-
landöds, Jtaliens und Deutſchlands herbeiführen
und damit Abrüſtung und Weltfrieden ſichern
würden.

Um ſo wichtiger iſt, daß das Volk in ſeiner
Geſamtheit die neuen Möglichkeiten unſerer
Außenpolitik prüft und von ſich aus mit Hilfe
der nationalen Oppoſition eine Ausnutzung
der neuen Lage herbeiführt. Denn ſchweigt
das Volk, dann droht noch Schlimmeres als die
Nichtausnutzung der großen Gelegenheit: näm-
lich die im Schoße der Regierungsparteien zu-
verläſſigen Nachrichten zufolge beinahe
ſchon beſchloſſene Annahme des Youngplanes

miniſter richtet ſich das Mißtrauensvotum auch

auch ohne Räumung!
Dr. H. Elze.

Verpflichtung auf uns nehmen würden, Ver
träge mit den beiden Kirchen nun gleichzeitig
zu verabſchieden.“

Der Miniſterpräſident fügte hinzu, es ſei
bisher unter anſtändigen Politikern nicht
Brauch geweſen, einzelne aus vertraulichen Ge
ſprächen herausgeriſſene Teile in einer für die
Agitation beſtimmten Weiſe in öffentlicher par-
lamentariſcher Ausſprache zu benutzen. Er
müſſe es nach dieſem Vorfall ablehnen, mit
Herrn Stendel in Zukunft Verhandlungen zu
führen. Sollte fich dies aus ſtaatspolitiſchen
Gründen nicht vermeiden laſſen, ſo werde er
vorher einen Stenographen hinzuziehen.

Abg. Sfkendel (DVp.)
erklärte, der Miniſterpräſident habe die mitge-
teilte Aeußerung getan, bei der es ſich nicht um
eine Aeußerung gehandelt habe, von der man
hätte annehmen können, daß ſie vertraulich be
handelt werden müßte. Jm übrigen habe der
Miniſterpräſident mit dem Bruch der Vertrau
lichkeit der Verhandlungen angefangen, indem
er aus einer Unterhaltung mit ihm Mitteilun-
gen an die Preſſeſtelle gegeben habe, bei denen
Dr. Braun unter allen Umſtänden hätte wiſſen
müſſen, baß ſie vertraulich behandelt werden
ſollten. Auf den Hinweis des Miniſterpräſi-
denten, daß er mit ihm (Stendel) in Zukunft
nur noch mit einem Stenographen verhandeln
würde, habe ich nur die Bitte auszuſprechen,
mir dann auch das Stenogramm zu meiner
Korrektur vorzulegen.

Mißkrauensankräge
gegen Braun, Grzeſinſki und Becker.

Nach den Deutſchnationalen haben nunmehr
auch die Wirtſchaftspartei und die Deutſche
Fraktion im Preußiſchen Landtag Mißtrauens-
anträge gegen den Miniſterpräſidenten Braun,
den Jnnenminiſter Grzeſinski und den Kultus-
miniſter Becker wegen des Kundgebungsver-
bots am 28. Juni und wegen der Studenten-
krawalle in Berlin eingebracht. Beim Jnnen-

flug iſt das große dreimotorige Fordflugzeug
„Amundſen“, genannt zu Ehren des verſchollenen
großen Entdeckers, beſtimmt, deſſen Chefpilot
Bernt Balchen ſein wird. Für die Erkundigungs-
flüge ſeitwärts der Polroute dient ein Fairchild-
Flugzeug, und ein drittes ſoll die neu gewonnenen
geographiſchen Kenntniſſe vertiefen und aus-
bauen. Wo immer Byrd auch fliegen mag, auto-
matiſch arbeitende Kamaras feſſeln das Bild des
überflogenen Gebietes auf den Film.

Fürs erſte iſt es aber Byrds Hauptſorge, die
Eskimos und die Polarhunde glücklich durch die
heiße Zone zu bringen. Denn ob auch ſeine Ge-
fährten der weißen Raſſe für die Reiſe vorbe-
reitet ſind, wie kaum Polarforſcher zuvor, ob auch
die ihm zur Verfügung ſtehenden techniſchen
Hilfsmittel dem Höchſtſtand neuzeitlicher Ent-
wicklung entſprechen von den Eskimos und den
Hunden, denen Kältegrade, wo Queckſilber lange
gefroren iſt, zum Uebernachten im Freien ver-
traut ſind, kann unter Umſtänden die glücklicheHeimkehr der Expedition abhängen.

Heikeres vom Telephon.
Das Leben iſt heute ſo eilig geworden, daß,

wer einigermaßen mit dem öffentlichen Leben im
Kontakt bleiben möchte, ein Telephon unbedingt
braucht. Eine nicht zu überſehende Bequemlich-
keit ſollte hier erwähnt werden, ſie ſtammt zwar
aus der Praxis des „kleinen Mannes“, iſt aber
gerade dadurch ſehr bewährt. Eine Telephonzelle
ann ſich natürlich gße jedermann leiſten, ſie

nimmt Platz weg, abgeſehen davon daß ſich die
meiſten Geſpräche angenehmer am Schreibtiſch er
ledigen laſſen.

Als höfliche Menſchen ſtellen wir ſelbſt
verſtändlich unſerem Nachbar oder dem zufällig
anweſenden Beſuch dieſe Einrichtung gerne zur
Verfügung. Was aber für eine fatale Sache iſt
es doch manchmal, daß wir auf dem Schreibtiſch
Dinge liegen haben, die nur unſere der önlichen
Angelegenheiten betreffen, als da ſind: Liebes-
briefe, vielleicht auch Zahlungsbefehle, vielleicht
auch ebenſo höfliche als dringende M

er e de eigene en

gegen ſeine Frankfurter Rede. (Vgl. die
geſtrige Meldung vom Aufknüpfen an Laternen
pfählen.)

Verfaſſungsfeier auf Befehl.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat zur

Feier des Verfaſſfungstages für den 11. Auguſt
dieſes Jahres angeordnet, daß wegen der Be
flaggung der Gebäude des Staates, der Ge-
meinden und Gemeindeverhände, der übrigen
Körperſchaften, des öffentlichen Rechts und der
öffentlichen Schulen die Beſtimmungen der
Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſte-
riums über das öffentliche Flaggen vom
29. Juni 1929 zu gelten haben. Allenthalben
ſollen die verſchiedenen Behörden ſich vorher in
der Richtung ins Benehmen ſetzen, daß die Ver
anſtaltung möglichſt gemeinſamer Feiern zu-
ſtande kommt und deren würdige äußere Ge-
ſtaltung herbeigeführt werden kann. Jn bezug
auf die Einzelheiten der Feiern (Anſprachen,
muſikaliſche oder ſonſtige Darbietungen) wird
den Behörden weiteſtgehende Handlungsfreiheit
gelaſſen.

Zu den Feiern ſollen Vertreter aller
Kreiſe der Bevölkerung hinzugezogen und ſie
ſollen möglichſt volkstümlich zuſtande gebracht

werden. Von den Staatsbeamten wird er
wartet, daß ſie ſich an den Feſtakten be-
teiligen.

Wenn man fieht, wie es heute überall
im deutſchen Volk geht, könnte der 11. Auguſt
höchſtens als Trauertag begangen werden.
Aber das iſt natürlich genauſo verboten wie
Trauerfeiern am Verſaillestage. Alſo, mag
die Sorge und Enttäuſchung noch ſo groß ſein,

freundliche Geſichter gezeigt!“ Wirklich von
Herzen werden den Tag freilich nur die feiern,
die bei der Staatsumwälzung ihren Schnitt
gemacht haben.

„Kein Vergnügen.“
Jm Reichsrat wurde geſtern eine Verord

nung angenommen, wonach Veranſtaltungen,
die am 11. Auguſt zu Ehren des 10jährigen Be
ſtehens der Verfaſſung unternommen werden,
von der Vergnügungsſteuer befreit werden.
Famos, dieſe Feiern ſind alſo kein Vergnügen:
da hat der Reichsrat mit unfreiwilligem Humor
den Nagel auf den Kopf getroffen!

Die Bahnkäriferhöhungen.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft hat das Ergebnis ſeiner Köl-
ner Beratungen dahin zuſammengefaßt: Die
Finanzlage der Reichsbahn wird dadurch ge-
kennzeichnet, daß die zur Deckung der ſchon aufs
notwendigſte eingeſchränkten Ausgaben erfor-
derlichen Einnahmen in den erſten 6 Monaten
d. J. nicht erreicht ſind. Dabei waren in dem
Anſchlag die durch den Schiedsſpruch bedingten
Mehrausgaben für Löhne noch nicht berück-
ſichtigt.

Der Generaldirektor wurde beauftragt, die
Verhandlungen mit der Reichsregierung
wegen Deckung dieſer Mehrausgaben fortzu
ſetzen.

Eine begründete Ausſicht auf baldige Herein-
nahme von neuem Kapital zur Vornahme der
dringend notwendigen Verbeſſerungen beſteht
zurzeit nicht. Zur Verbilligung und wkrt-
ſchaftlicheren Geſtaltung des Stückgutverkehrs
genehmigte der Verwaltungsrat die Einfüh-
rung eines beſonderen Tarifs für Sammel-
ladungen.

per Er
muß alſo fortgeſetzt den Blick gen Himmel richten.
um nicht den Anſchein eines indiskreten en
ſchen zu erwecken, wenn ſein Auge nicht natur
Keriberweiſe ſinnend vor ſich hingerichtet ſein
darf.

Ein anderes Beiſpiel. Mein Freund Charles
Lyberſky ruft mich an, als ſoeben jemand bei mir
u Gaſt iſt, den mein Dauergeſpräch mit Charles
Lyberſky nicht im mindeſten intereſſieren kann.
Er kann natürlich nicht fluchtartig das Zimmer
verlaſſen, während ich ſpreche und iſt gezwungen,
mein einſeitiges Geſpräch mit anzuhören.

Gegen dieſe kleinen Unannehmlichkeiten gibt
es nur eine Hilfe: das iſt die probate Steck-
doſe, die an irgendeinem neutralen Orte des
Hauſes angebracht iſt, etwa auf dem Vorplatz
oder im Gaſtzimmer. Mit einem freundlichen
Lächeln geleite ich meinen Beſucher, der zu tele-
phonieren wünſcht, den Apparat liebevoll in den
Arm nehmend, zu dieſer Steckdoſe: „Bitte ſehr,
mein Lieber, hier ſprechen Sie ungeſtört!“ Ruft
Charles mich an und will etwas ganz Ausge-
fallenes mit mir beſprechen, ſo werde ich ihn höf-
lich bitten: „Einen Augenblick, ich ſchalte um“,
und wir können ſprechen ohne den unfreiwilligen
rer zu langweilen oder ſelbſt geſtört zu
werden.

Von den anderen Segnungen dieſes Steck-
kontaktes ſei nur noch eine erwähnt, welche die
ungeduldige Frau Trude in Anſpruch nimmt,
wenn langweilige oder ſeßhafte Menſchen einen

e r zu verpatzen drohenit Hilfe des Steckkontaktes läutet ſie bei Molly
und Adolar an: „Liebe Freunde, ruft mich bloß
in einer halben Stunde eilig ab“ und es iſt dann
ein Leichtes, nach dem erbetenen telephoniſchen
Anruf mit ſchadenfrohen Gefühlen und gefaßtem
Lächeln die Beſuchsſtunde aufzuheben, und dieſem
ſehr wahrſcheinlichen Dauerbeſuch ſo ein wohl-
tätiges Ende zu bereiten. Daß Trude ſelbſt
einen ganzen Rachmittag bei Adolar und Molly
ſaß, iſt eine andere Sache, man unterhält ſich dort
gut und anregend. Dort hat der Fernruf auc

Unſerem taktvollen Beſucher oder
es s

e wurde aber nicht benützt.

am 11. Auguſt heißt es: „Stramm ſtehen und
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Todesſturz von der Treppe.
Gröſt. Schweres Leid traf am Montagabend

die Familie des Landwirts Albin Lützkendorf
durch ein Unglück, das ein blühendes Menſchen
leben aus dem Kreiſe der Angehörigen riß.
Die 20 Jahre alte Tochter Elſe war auf dem
Futterboden geweſen, und glitt beim Zurück-
kommen auf der ſteinernen Treppe ſo unglück-
lich aus, daß ſie herunterſtürzte und das Genick
brach. Der Arzt konnte nur den bereits ein-
getretenen Tod feſtſtellen.

Vorgeſchichtliche Funde.
Lodersleben (Querfurt). Bei Anlegung der

Gemeindekiesgrube wurden vorgeſchichtliche Urnen
ſcherben ſowie menſchliche Skelettreſte aus der Zeit
von 600 v. Chr. bloßgelegt. An einer dunkelfarbigen
Erdſtelle fand man ein noch gut erhaltenes Grab;
bei einer Tiefe von 1,20 Meter wurde ein menſch-
licher Oberſchenkelknochen mit Knieſcheibe, ſowie
Becken- und Rippenknochen, Halswirbel und
Schädel und Bein- und Oberarmknochen gefunden,
die alle das Bild eines gut erhaltenen Hocker-
ſkelettes gaben. Die Geſamtlänge des Skeletts
beträgt etwa 1,65 Meter.

129 Wohnungen
für Leung-Angeſtellke.

Weißenfels. Die Verhandlungen zwiſchen
der gemeinnützigen Wohnungsbaugeſellſchaft
des Leunawerks und dem Magiſtrat von Wei-
Zenfels ſind abgeſchloſſen. Auf dem Gelände
Tagewerbener Straße Heuweg Roßbacher
Straße ſollen 129 Wohnungen gebaut werden
ind zwar ſollen die Arbeiten bereits innerhalb
icht Tagen in Angriff genommen werden.

Großfeuer.
Hildburghauſen. Die Wohnhäuſer der Fa-

milien Kirchner und Walther in Sachſendorf
wurden in der Nacht zum Montag von einem
ſchweren Feuer heimgeſucht, dem in kurzer Zeit
alle Gebäude der beiden Anweſen, auch die
Ställe und Scheunen, zum Opfer fielen. Der
angerichtete Schaden iſt beträchtlich. Ueber die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts
bekannt.

Unglück durch altes Schießpulver.
Calvörde. Beim Aufräumen auf dem Haus-

boden fand ein junger Mann eine kleine Kiſte
mit Schwarzpulver, das früher vor Erfindung
des rauchloſen Pulvers bei Füllung der Pa-
tronen verwandt wurde. Um Unheil zu ver-
hüten, wollte er den Sprengſtoff im Garten
vergraben. Vorher zeigte er einem Bekaunten
ſeinen Fund. Dieſer war der Anſicht, daß das
Pulver durch das lange Liegen viel von ſeiner
Sprengkraft verloren habe und warf zum Ver-
ſuch etwas Pulverſtaub in ein Kohlenfeuer. Jn
demſelben Augenblick ſchoß eine Flamme empor,
Funken flogen in die Pulverkiſte und entzün-
deten ihren Jnhalt. Die ganze „Ladung“ fuhr
dem Finder des Sprengſtoffes ins Geſicht, ſo
daß er ſchwere Brandverletzungen davontrug
und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt wurde.

Frecher Schweinediebſtahl.
Weimar. Der Hüter der Schweinekoppel des

ſüdlich von Weimar auf der Höhe liegenden
Staatsgutes Köttendorf gewahrte am Nachmittag
des letzten Sonntags, daß der Einlaß zur Koppel
nicht in Ordnung war und überzählte argwöhniſch
die ihm anvertrauten Tiere. Er hatte bald feſt
geſtellt, daß eine Zuchtſau von etwa 2 Zentnern
Gewicht fehlte. Auf der Suche nach dem Tiere
fand ſich auch in der weiteren Umgebung keine
Spur. Erſt am folgenden Tage entdeckte ein
Arbeiter im Walde nächſt dem Hainturm die Ein-
geweide eines Schweines; er ſtellte bald feſt, daß
hier das geſtohlene Schwein abgeſchlachtet worden
war. Die Diebe hatten bei dem regneriſchen
Wetter mit ihrem Raubzuge leichtes Spiel gehabt,

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(Schluß.) achdrug verboten.)
Die Wettfahrt beginnt. Vera ſchluchzt,

betet, zittert, bebt, kniet auf den Polſtern, mißt
die Entfernung. Jn ſeinem offenen Wagen
ſteht Stanislaus Teljakowſky, mit einer Hand
ſich haltend, die andere im Pelz vergraben,
Befehle ſprechend, die wie Schläge nieder-
fallen kurz hart. Der Lenker wird
wieder Teil der Maſchine. Die Entfernung
verringert ſich nicht. Sie fahren beide mit
gleicher Geſchwindigkeit, mit gleichem phäno-
menalen Können.

Da verliert Stanislaus die Geduld.
„Jch bin doch kein Narr.“
„Halten Sie mehr links!“
Dann ein ganz kurzer, kleiner Knall,

er verliert ſich im Lärm.
Der Chauffeur Peter knickt

dem Kopf vor.
Der Wagen raſt weiter.
„Peter! Peter! wie fahren

BVera auf.
„Wie er fährt? gar nicht.“
Der Wagen macht eine Wendung rechts,

ſpringt über den Graben und bohrt ſich in die
meterhohe Böſchung, die jenſeits iſt, hinein
ſteht ſtill. Das Herz des Motors klopft weiter.

Eine Hand reißt en Wagenſchlag auf, die
halbbeſinnungsloſe Frau heraus.

Der andere Wagen wendet.
Stanislaus drängt Vera hinein.
„Zufahren! Ruthow!“
Jetzt ſtechen die Lichtkegel die Dunkelheit

wieder in der entgegengeſetzten Richtung durch.
Es wird kein Wort geredet.
Veras Kopf fällt taktmäßig gegen die Wand.
Allmählich kommt ſie zu ſich. Schauer ſchüt-

ein wenig mit

kreiſcht
Sie

da ſie ſich auch vor Störungen durch Spazier-
gänger ſicher fühlen konnten.

Unterfarnſtedt. Jn den frühen Morgenſtunden
des Sonntags wurde einem hieſigen Arbeiter ein
wertvoller Gänſerich geſtohlen. Die Langfinger
kamen im Auto gefahren. Einer von ihnen ſtieg
aus, faßte das Tier und verſchwand damit im
Kraftwagen. Schnell waren die dreiſten Diebe
auf und davon

Die Nakturheilklinik wird gebauk.
Jena. Das Thüringiſche Volksbildungs-

miniſterium teilt mit: Durch die Preſſe geht
die Mitteilung, daß der geplante Neubau der
Naturheilklinik in Jena nicht ausgeführt wer-
den ſolle. Der Landesverband Thüringen des
Hauptverbandes Deutſcher Ortskrankenkaſſen
verbreitet eine Entſchließung dagegen. Dem
thüringiſchen Landtage wird in dieſen Tagen
eine Vorlage zugehen, die die endgültig er-
rechneten Baukoſten enthält und ihre Be-
willigung beantragt. Da die Geſamtaufwen-
dungen infolge der notwendigen und bereits
geſchehenen Erſchließung und Vorbereitung des
gewählten Baugeländes und wegen der inzwi-
ſchen eingetretenen Steigerung der allgemeinen
Baukoſten den urſprünglichen Anſchlag
weſentlich überſteigen, iſt eine neue Ent-
ſchließung des Landtages nötig, ehe mit dem
eigentlichen Bau begonnen wird.

Proteſtſtreik der Schützen.
Gerſtungen. Da der Stadtrat trotz des ſchärf-

ſten Proteſtes die Einführung einer Gewehr-
ſt e uer beſchloß, hat jetzt der Schützenverein er-
klärt, in dieſem Jahre kein Schützenfeſt veranſtal-
ten zu wollen. Die Einnahme der Gemeinde aus
der Gewehrſteuer wird nun durch den Verluſt an
der Vergnügungsſteuer infolge des Ausfalls des
Schützenfeſtes wieder illuſoriſch gemacht.

Rechts Gotha links Preufzen.
Schilderkrieg auf dem Jnſelsberg.

Friedrichroda. Der Wirt vom Preußiſchen
Gaſthof auf dem Jnſelsberg glaubte die Beſucher
des Jnſelsberges durch ein großes, in der Nähe
der Straßengabel aufgeſtelltes Schild auf ſeine
Gaſtſtätte aufmerkſam machen zu ſollen. Der Wirt
des größeren Gothaiſchen Hotels ſah, wie g die
Beſucher des Berges, in dem Schilde keine erde
des Geländes und erblickte außerdem in der weit-
leuchtenden Reklame eine gegen ſein Unternehmen
gerichtete Abſicht. Verhandlungen mit dem Nach-
barkollegen fruchteten nicht, bis endlich Gotha zum
Gegenangriff überging und einige noch größere
Schilder aufſtellen ließ, die das preußiſche faſt
vollkommen eindeckten und es illuſoriſch machten.
Jetzt traten Oeffentlichkeit und Behörden auf
gegen die Verſchandelung der Jnſelsbergnatur;
die eingeleiteten Friedensverhandlungen legten
den Streit bei: Alle Schilder verſchwanden und
ein gemeinſames ſagt friedlich und beſcheiden:
Rechts Auffahrt zum gothaiſchen, links zum preu-
ßiſchen Gaſthof. Der Schilderkrieg iſt beigelegt.

Ein Kind im Regenboktich ertrunken
Ammern bei Mühlhauſfen. Beim Spiel auf

dem Hofe des elterlichen Gehöftes fiel ein drei-
jähriger Knabe in einen Regenbottich, ohne das
jemand ſein Verſchwinden bemerkte. Als die
Mutter des Kindes zufällig mit einem Eimer
an den Bottich kam, ſah ſie die Beine ihres
Kindes daraus hervorragen. Leider waren die
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
vergeblich, da das Kind anſcheinend ſchon eine
Weile mit dem Kopf unter Waſſer geſteckt hatte.

Der Prozeß zwiſchen Kirche
und Skacat.

Ein Vergleichsvorſchlag des Oberlandes-
gerichts. 450 000 Mark jährlich.

Deſſau. Jm Prozeß der Anhaltiſchen Evan-
geliſchen Landeskirche gegen das Land Anhalt
hat kürzlich vor dem Einzelrichter beim Ober-

teln ſie. Sie drückt ſich ſo weit fort von ihm,
als ſie kann.

Soll ſie rausſpringen? Was ſoll ſie?
Da kommen zwei feurige Augen entgegen:
näher näher.
Veras Herz ſchlägt bis zum Hals.
Fremder Wagen vielleicht kann ſie Hilfe

rufen.
„Schneller!“ ſagt Stanislaus und der Zeiger

am Zifferblatt ſpringt auf die Höchſtzahl.
Da reißt es Veras Lippen mit einem Schrei

auseinander, der hochaufgellt.
„Niko!“ aber das gleichzeitige Lachen Sta-

nislaus hat ihn eingeſchluckt.
So hat Stanislaus noch nie gelacht.
Weiter.
Das Schloß liegt dunkel leer.
Erſchrockene Dienerſchaft rennt hirnlos

durcheinander.
„Der Herr Antiſchkow hat alles abſperren

laſſen! Er iſt nach Kornatſchow gefahren, wo
er längere Zeit bleiben will.“

Der Verwalter reißt ſeine Schlüſſel vom
Haken.,

Es wird Licht gemacht.
Stanislaus befiehlt den Tee. Vera geht in ihr
Toilettenzimmer und legt vor dem Spiegel
ſitzend Schminke auf ihre Wangen.

Wie ſie aufſſteht, iſt ſie nicht mehr Vera
Ronek oder Vera Antiſchkow, iſt ſie
Teljakowſky.

Wie ſie den Salon betritt, kommt ihr Sta-
nislaus entgegen.

„Verzeihe mir, daß ich dich jetzt erſt gebüh-
rend begrüßen kann. Die etwas forcierte
Fahrt hat leider meine gewohnte Höflichkeit
unterbunden. Es freut mich, zu bemerken, daß
ſie dir nicht weiter geſchadet hat und daß dir
ſogar das angeborene Jntereſſe für die Wir-

Es wird geheizt.

kung deiner eigenen Perſönlichkeit dabei nicht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

verloren ging.
Jch habe dich wirklich vor einer ganz un-
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landesgericht Naumburg Termin ſtattge-
funden, mit dem Ergebnis, daß der Richter
einen Vergleichsvorſchlag machte, zu dem nun-
mehr die Parteien Stellung zu nehmen haben.
Es handelt ſis bekanntlich um die Berufung
der Landeskirche gegen das Urteil der 2. Zivil-
kammer des Landgerichts Deſſau vom 24. März
1928, durch das die Anſprüche der Landeskirche
im weſentlichen zurückgewieſen wurden, aller-
dings mit der Begründung, daß mit der Ab-
weiſung der Klage keinesfalls die Verpflich-
tung des Staates, für die Kirche zu ſorgen, ver-
neint werden ſolle, ſondern es ſich lediglich
darum handele, daß die Anſpriche nicht im
Wege des bürgerlichen Rechtsſtreits geltend
gemacht werden könnten oder daß. die Klägerin
zur Erhebung der Klage nicht legimitiert ſei.
Jn der Verhandlung vor dem Oberlandes-
gericht hat nun der Einzelrichter einen Ver-
gleichsvorſchlag gemacht, der dahin geht, daß
die Kirche ihre Anſprüche aus der Vergangen-
heit gegen Zahlung einer Summe von 180 000
Mark fallen läßt und von jetzt ab dauernd
einen jährlichen Betrag von 450 000 Mark vom
Staate erhält, der ſich nicht verringert. Der
Staat hatte 432 000 Mark geboten, die ſich aber
10 Jahre lang von Jahr zu Jahr um je 5000
Mark für den Sachauſwand des Landes-
kirchenrats verringern ſollten, ſo daß ſchließlich
nur noch 382 000 Mark zu zahlen wären. Die
Landeskirche hatte ſich bereit erklärt, ihre ur
ſprünglich höheren Forderungen auf jährlich
425 000 Mark zu ermäßigen. Der gerichtliche
Vergleichsvorſchlag iſt für die Landeskirche
alſo günſtiger als ihr eigenes Angebot. Dabei
iſt zu beagchten, daß der Vergleichsvorſchlag
des Einzelrichters nicht ſeiner eigenen
Jnitiative entſpringt, ſondern im Einverneh-
men mit dem zuſtändigen Senat gemacht
worden iſt. Aus dem Jnhalt des Vorſchlages
läßt ſich bereits erkennen, wie der Senat die
materielle und prozeſſuale Lage beurteilt. Das
Urteil des Oberlandesgerichts würde die
letztinſtanzliche Entſcheidung ſein.

Bürgermeiſter Heſſe wiedergewählt.
Deſſau. Jn einer am Montagabend abge-

haltenen nichtöffentlichen Gemeinderatsſitzung
wurde der bisherige Bürgermeiſter der an-
haltiſchen Landeshauptſtadt, Heſſe, zur allge-
meinen Ueberraſchung mit 18 Stimmen der
Demokraten und Sozialdemokraten wieder-
gewählt. Die Rechte (15 Stadtverordnete)
ſtimmte gegen die Wiederwahl. Ein Stadt-
verordneter enthielt ſich der Stimme. Heſſe,
der erſt auf eine Wiederwahl verzichtet hatte,
erklärte ſich bereit, die Wahl anzunehmen. Die
Stelle war bereits ausgeſchrieben worden.

Am Ankrikkskage in den Tod.
Köthen. Der bisherige ſtädtiſche Bauwart

Karl Glaubig hatte am Montag ſeine neue
Stellung als Geſchäftsführer der Baugewerk-
ſchaft angetreten und übte auf dem ihm zu
Reviſionsfahrten zur Verfügung geſtellten
Motorrade, ohne im Beſitze eines
Führerſcheins zu ſein. Hierbei geriet die
Maſchine ins Schleudern, ſauſte in den
Straßengraben und überſchlug ſich. Glaubig
geriet unter die Maſchine, deren Sattel gerade
auf ſeinen Hals fiel und ihm die Kehle zu-
drückte. Nach wenigen Minuten ſtarb der
Unglückliche.

Die Drahtſeilbahn zum Burgberg.
Bad Harzburg. Die erſte Seilſchwebebahn

des Harzes, Harzburg zum Burgberg, wird am
16. Juli eröffnet werden. Die 490 Meter lange
Bahn überwindet von der Talſtation zur Berg-
ſtation einen Höhenunterſchied von 185 Meter,
ſo daß die Harzburger Badegäſte mit der neuen
Bergbahn in eine Höhenlage von 500 Meter
befördert werden. Die Talſtation liegt in der
Nähe des Kurhauſes Bad Harzburg, unmittel-
bar an der Hauptſtraße durch den Harz von
Harzburg nach Nordhauſen. Die Bergſtation
befindet ſich neben den Ruinen der von Kaiſer

Es wird dich intereſſieren, zu erfahren, daß
ich von dort komme. Jch habe das Patent der
Erfindung für die Zeit meines Lebens gekauft,
du weißt, daß ich keinen Wert darauf lege,
über dieſe Zeit hinaus zu verfügen, wenn
Stanislaus Teljakowſky nicht mehr iſt, kann
die Welt in Trümmer gehen. Da ich aber noch
lange zu leben gedenke, habe ich es mir ſogar
ein Vermögen koſten laſſen man ſoll nicht
ſagen: er war ein Spekulant, der nichts zahlte.

Die Angelegenheit deiner Ehe habe ich auf
die einfachſte Weiſe gelöſt. Schechow war
doch ein Stümper.

Elemente haben eine zu furioſe Kraft. Sie
überſpringen das Molekül Menſch und er kann
ihrer tödlichen Umarmung zu leicht entſchlüpfen.

Bediene dich doch, Veral Niko würde un
tröſtlich ſein, wenn er wüßte, daß ich ſeine
Stelle ſo ſchlecht ausfülle und ſo habe ich
denn zu was Weiterungen, die die Oeffent-
lichkeit beſchäftigen einen kleinen Gift-
tropfen

Jch verſichere dich, es iſt ſo ein himmliſches
Gleiten, über die Grenzen von Sein und Ver-
gehen

Das Wort Gift war in Vera hineingeſtürzt,
vom Scheitel bis zur Sohle. Es füllte ſie aus,
es wandelte ſie um es verſenkte, was in
ihr war ſonſt. Sie war eine andere.

Sie fiel nicht ſie ſchrie nicht ihre
großew, runden Augen wurden kalt und blank,
wie Stahl.

Jhr gefärbter Mund lächelte
„Warum hat Saſcha den Samowar auf den

Kamin geſtellt? Jch will dir noch eine Taſſe
einſchenken, Stanislaus!

Oeffne inzwiſchen dieſe Flaſche Tokayer!“
Sie ſteht auf und geht kerzengrade und

ruhig zum Kamin, wo der Samowar ſteht.
Ein Käſtchen hängt dort an der Wand. „Du

Heinrich IV. um 1065 erbauten Kaiſerburg auf
dem Burgberg. Das Tragſeil ruht auf nur
einer 20 Meter hohen Zwiſchenſtütze. Die Ka-
binen ſind nach modernſten Geſichtspunkten
gebaut, ſie ſind 12eckig und bieten infolgedeſſen
den 19 Fahrgäſten nach allen Seiten gute Aus
ſicht. Die Fahrt dauert 26 Minuten. Für die
Sicherheit der Fahrgäſte iſt durch alle modernen
Sicherheitsvorrichtungen geſorgt, wie z. B.
Tragſeilbremſe, Wagentelephon, Fahrbildanzei
ger, Windmeſſer uſw. Die Maſchinenankage iſt
wie bei allen andern neuen Swahtſeilbahnen
dieſer Art in der Bergſtation untergebracht. Es
iſt geplant, die Bahn ſpäter durch eine zweite,
größere Teilſtrecke bis zum Molkenhauſe, dem
bekannten Ausflugsort und Winterſportplatz
am Fuße des Brockens, zu erweitern,

Kündigung
auf der Stkolberger Hütte.

Jlſenburg. Die Angeſtellten der fürſtl. Stol
berger Hütte haben kürzlich Lohnerhöhungen in
Höhe von 3 Prozent gefordert, die Verwaltunglehnte ab. Nunmehr ſämtlichen Angeſtellten
die Kündigung überreicht worden.

Wer ſchoß?
Chemnitz. An der Autobushalteſtelle der

Kaiſer- und Weſtſtraße wurde der dort auf einen
Kraftomnibus wartende Prokuriſt des „Chem-
nitzer Tageblattes“, Schödel, n von einer
Kugel getroffen und brach ſchwer verletzt
zuſammen. Der Schütze konnte bisher noch nicht
ermittelt werden. Man nimmt an, daß es ſich
um eine aus den umliegenden Werken verirrte
Kugel handelt.

Wolkenbruch.
Drei Arbeiter bei Tiefbauarbeiten verſchüttet.

Dresden. Ueber der Stadt und ihrer Um-
gebung ging Montag rn ein heftiges
Unweiter mit wolkenbruchartigem Regen
nieder. Die Feuerwehr mußte vielfach ein
greifen, um tiefgelegene Wohnungen und Keller
von eingedrungenen Waſſermaſſen zu befreien.
In der Glashütter Straße wurden infolge des
Unwetters drei Arbeiter des Städtiſchen Tief-
bauamtes in einem drei Meter tiefen Schacht
verſchüttet. Zwei konnten gerettet werden, der
dritte wurde getötet. Als die Rettungsmann-
ſchaften gerade ſeinen Kopf freigelegt hatten,
erfolgte ein neuer Einbruch von Sandmaſſen,
und erſt nach weiterer zweiſtündiger Arbeit
gelang die Bergung der Leiche.

Blitzſchlag.
Göttnitz. Dienstag nachmittag entlud ſich über

unferer Gegend ein ſchweres Gewitter. Die Leute
vom Gutsbeſitzer C. Köppe waren mit Heumachen
beſchäftigt Sie flüchteten unter hohe Pappeln
Die Männer legten ihre Senſen unweit davon
nieder. Da fuhr der Blitz an einer Pappel her-
nieder und betäubte vier der Männer, zwei er-
holten ſich bald wieder, 5 waren ſchwerer be-
gar ſie waren am Rücken, Bruſt, Leib und
gi en wie gelähmt. Obwohl ſie noch große

chmerzen leiden, ſind ſie doch jetzt auf dem
Wege der Beſſerung. Die Frauen waren unter
den nächſten Baum geflüchtet und kamen mit
dem Schrecken davon.

Der Gemeindevorſteher weiß ſich
zu helfen.

Dresden An der Kirche eines erzgebir-
giſchen Städtchens hing eine Warnungstafel:
„Zettel ankleben verboten.“ Die Tafel war
aber ſchon ſo verwittert, daß die Gemeinde be
ſchloß, ſie erneuern zu laſſen. Einen Tag nach
Entfernung der Tafel war die Mauer bereits
mit allerlei Reklamen und Anzeigen vollge
klebt, was den Bürgermeiſter veranlaßte, noch
einen Zuſatz auf der Tafel anbringen zu laſſen.
Jetzt prangt ſie an der Mauer mit folgender
Jnſchrift: „Zettel ankleben verboten, auch
wenn dieſe Tafel nicht da iſt!“

aufzubrechen, wenn es am gemütlichſten iſt,
muß ich heute um ſo mehr beklagen, als du
offenbar ausnahmsweiſe vernünftig biſt.“

Glaubſt du? Sie ſtehen vor-
einander. Vera hält die chineſiſche Teeſchale in
der Hand. „Trink dieſen Tee noch

Er nimmt die Taſſe auf, von der Unter-
taſſe. „Du haſt mich nicht ganz verſtanden,
vorhin „Jch habe dich verſtanden
trinke!“ Stanislaus ſtürzt den Tee hinunter
und ſtellt die Taſſe zurück auf den Teller in
ihrer Hand aber, in dem Augenblick öffnet
ſie dieſelbe und Teller und Taſſe zerklirren am
Boden. Gift wollteſt du mir erklären,
bewirke ein himmliſches Gleiten über die
Grenze von Sein und Vergehen.“

Er ſah ſie an und es wurde ihm plötzlich
kalt im Rücken. Da bewegten ſich die Lippen
Veras noch einmal, zu einem, faſt lautloſen,
Flüſtern. „Wie lange kann er noch leben

Stanislaus erfing ſich eine Stuhllehne. „Je
nach dem acht oder zehn Tage weiß
ich's? Es ſcheint die tolle Fahrt hat
mich Dann umkrampfte ſeine zweite
Hand die Lehne des Stuhls.

Sie ſtanden ſich gang nahe gegenüber, nur
ihre Augen noch ſprechen. Dann ſchlug
Stanislaus mit den Zuhnen vufeinander,
drehte ſeinen Körper und ſetzte einen Fuß vor
ben andern. Es war, als vehme dieſe Be
tigung all ſeine Gedanken in Anſpruch, daß
keiner mehr übrig blieb.

So kam er an ſein Auto. „Petersburg
meine Wohnung Der Chauffeur bog ſein
Ohr dem Mund zu, der ſprach verſtand
nicht. Stanislaus ſank in die Kiſſen.

Der Wagen fuhr.
Vera ſtand am Teetiſch und trank ein Glas

Tokayer. Daun ging ſie in ihr Zimmer el



Am Sonnabend tagte im Reſtaurant Mars-
laTour das „Parlament“ der Handballer, zu den
von 12 Vereinen Vertreter entſandt worden
waren. Vermiſſen mußte man in erſter Linie
die Landvereine und Wacker. Sämtliche Punkte
der Tagesordnung fanden einſchließlich des

ahresberichts, über den wir ſchon kurz berichteter ſchnelle Erledigung. Lediglich der Punkt
Klaſſeneinteilung“ erforderte ein längeres
Verweilen. Vom VfL. Merſeburg war der An-
trag eingegangen, die a auf 10 Vereine
zu erhöhen. ach längerer Debatte ergab die
Abſtimmung die knappe Ablehnung. 31:29

r das Verhältnis bei 6 Enthaltungen. Es
lgte hierauf ein Dringlichkeitsantrag von

Böllberg, die 1a-Klaſſe auf neun Vereine zu er
höhen. VfL. Merſeburg erweiterte dieſen Antrag
inſofern, als nicht der Abſteigende kampflos indieſer Klaſſe verbleiben ſoll, ordern daß dieſer

den Tabellenzweiten der 1bKlaſſe einn ſcheidungsſpiel austragen muß. Mit 37:29
Stimmen verfiel auch dieſer Antrag der Ab-
lehnung. Die Klaſſeneinteilung für das Spiel-
jahr 1929/30 lautet:

Handbaſſ- Gautag.
2b: 2., Reichsbahn, Poſt 2., 1910,

Alsleben, Schkeuditz;
3.: Blauweiß, PSV., 98, Boruſſia, Reichs

bahn
4.: Blauweiß, PSV.
Damen: Blauweiß, 98, 96, Wacker, 99, Schkeu

ditz, VfL.-Merſeburg, Giebichenſtein
Eine Aenderung tritt hier noch inſofern ein,

als Neumark und Reichsbahn noch um die
Meiſterſchaft der 2. Klaſſe ſpielen, der Sieger
ſteigt in die 1b- Klaſſe auf.Änſchließend hieran ergreift Herr Kuhn, als
Vertreter des Gauvorſtandes, das Wort und
dankt dem Ausſchuß. Als äußere Anerkennung
überreicht er dem langjährigen Vorſitzenden,
Oswald (96) ſowie Pohl (Zſcherben) die ſilberne
Gauehrennadel.

Lippold (PSV.) amtiert als u
und kann dem Ausſchuß einſtimmig Entlaſtung
eben. Die Neuwahlen ergeben einſtimmige
iederwahl des Obmanns Oswald (96). Als

Beiſitzer werden nur zwei Herren gewählt. Vonden Vorſchlägen: Bormann (PSV.), Fiſcher
(Poſt), Werner (Blauweiß), Burghardt (Eintr.),

98, PSV., Boruſſia, 96, Wacker, HRC., Hirſchfeld (Boruſſia) und Füllgraf (98), ergibtla 98,Eintracht, Blauweiß;
1b: Böllberg, V.Merſeburg, Preußen,

VfL.-Merſeburg, 99, Poſt, Zſcherben;
Reſ.: 98, PSV. Boruſſia, 96, Wacker, HRC.,

Eintracht, Blauweiß;
2a: Kayna, Lauchſtädt, PSV. Merſeburg 2.,

VfL. Merſeburg 2., Neumark;

deutſchen Akthletikmeiſterſchaften.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ver-

eine hat von ſich aus folgende Meldungen für die
diesjährigen deutſchen Leichtathletik- Meiſter-
ſchaften abgegeben: 100 Meter: Geerling PSV.
Chemnitz; 200 Meter: Storz VfL. Halle 96; 400
Meter: Büchner SV. Viktoria 96 Magdeburg,
Storz VfL. Halle 96; 800 Meter: Zimmermann

Germania Magdeburg, Tarnogrocki ASV.
Dresden 5000 Meter: Kraft Sppg. Bautzen, Hart-
mann VfL. Zwickau; 10 000 Meter: Kraft Sppg.
Bautzen, Hartmann VfL. Zwickau; Hochſprung:
Huhn VfB. Jena; Stabhochſprung: Wegner VfL.
Halle 96; Kugelſtoßen: Seraidaris DSC. Dres-
den Diskuswerfen: Seraidaris DSC. Dresden;
Speerwerfen: Weimann SC. Wacker Leipzig;
Zehnkampf: Wegner VfL. Halle 96. Frauen:
100 Meter: Stryck DSC. Dresden, Hohlfeld
Dresdenſia; 200 Meter: Hohlfeld Dresdenſia;
Schlagball-, Speer- und Diskuswerfen: Laumann
Preußen Nordhauſen

Außer vorſtehenden Meldungen ſind noch eine
Reihe von Meldungen der einzelnen Vereine aus
dem Verbandsgebiet abgegeben worden.

Müller-Moeſchter wieder agkkiv.
Unſere Olympiaſieger im Riemenzweier,

Bruno Müller und Kurt Moeſchter vom
Berliner RC. Hellas haben ihre Abſicht, ſich
vom Rennrudern zurückzuziehen, doch noch
nicht verwirklicht. Jn aller Stille haben die
beiden ein eifriges Training aufgenommen,
doch dürften ſie nach Anſicht ihres engliſchen
Trainers Barry erſt zur Meiſterſchafts-
regatta am 10. und 11. Auguſt in Grünau
wieder in beſter Form ſein. Zum erſten
Male wollen Müller Moeſchter bei der
Regatta am 14. Juli in Hamburg wieder an
den Start gehen.

auf ihr Betpult. „Jch danke dir, heilige Jung-
frau, daß du mir die Kraft gegeben haſt.“

r

Jnzwiſchen war der Wagen Nikolaus
Antiſchkow weitergefahren. Der Mann lag
darin in der Betäubung nach wildeſten Schmer-
zen. Jetzt war er allein. Jetzt konnte er die
Beherrſchung aufgeben. Er drückte ſeine
Fäuſte in die Augen. „Großer, barmherziger
Gott! Warum nimmſt du mir mein einziges,
ſpätes Glück?“

Die Scheinwerfer ſtechen immer voraus
immer voraus fahren über die glatte
Bahn, plötzlich erklettern ſie ein Schwarzes,
ein Unförmliches zur Seite des Weges. Es
fteiat aus der Dunkelheit ins Licht. Umriſſe
tauchen auf. „Barmherziger Himmel! Da iſt
etwas geſchehen!“ ſagt der Chauffeur. Niko
reißt den Kopf auf, dann gellt ein Schrei
von ſeinen Lippen. Der Wagen ſtoppt

Der Chauffeur faßt Petro an der Schulter,
der noch immer über dem Volant lehnt. Er
fällt zur Seite, wie ein Stein. Niko reißt, mit
der wildeſten Angſt, den Schlag auf.

Nichts Niemand.
Sie ſuchen den Boden ab nichts.

heben ſie den Toten in den Wagen.
Jn der Nacht iſt die Polizei Petersburgs in

Bewegung. Alle Spitäler werden angerufen
Vera Antiſchkow? Nein. Die Bahnhofsinſpek-
tion Vera Antiſchkow? Weggefahren?
Nein. Niko iſt der Verzweiflung nahe. Er iſt
in ſeiner Wohnung in Petersburg. Er hat die
ganze Nacht geforſcht, er iſt erſchöpft.

Telephon.

Er hebt den Hörer ab. Niko!komm!“ Die Stimme bricht in Tränen. „Wo
biſt on .7 Wo Vera?!“ „Hier
Ruthow.“ Zwei Stunden ſpäter liegt ſie an
ſeinem Herzen. „Der Teufel war bei
uns zu Gaſt. Schau her, da hab ich ihn be-

Da

Licht.

andern, dann ſitzen ſie unten.

die Abſtimmung die Wahl der Herren
BVormann (PSV.) und Burghardt (Eintracht).

Es ſcheiden alſo aus: Füllgraf und Werner. Neu
gewählt wurde Bormann; während Burghardt
wiedergewählt wurde.

Nach einigen Ausführungen über Städteſpiele
und dergleichen nahm die Tagung ein reibungs-
loſes Ende.

Die deutſche Davis-Cup- Mannſchaft
gegen England.

Jn zehn Tagen nehmen die Kämpfe des
Europa-Finales um den Davis-Cup zwiſchen
Deutſchland und England ihren Anfang (12. bis
14. Juli). Der Wettkampfausſchuß des Deutſchen
Tennis-Bundes hat ſich auch diesmal für die
gleiche Mannſchaftsaufſtellung wie gegen Jtalien
und die Tſchechoſlowakei entſchieden, nämlich
Moldenhauer, Prenn, Dr. Landmann und Dr.
Kleinſchroth. Als Mannſchaftsführer wurde
C. Weiß (Berlin) beſtimmt. Die Einteilung für
die Einzelſpiele und das Doppel erfolgt wieder
erſt kurz vor Beginn der Spiele. Moldenhauer
und Prenn haben in Berlin das Training auf
„Hartplätzen“ aufgenommen.

Die Engländer haben ebenfalls die endgültige
Zuſammenſtellung ihres Teams offiziell gemelder:
Auſtin und Gregory werden die Einzelſpiele und
Gregory-Collins das Doppel beſtreiten Hughes
iſt Erſatzmann. Auch die Briten haben ihre
baldige Ankunft angezeigt, um ſich an Ort und
Stelle noch genügend vorbereiten zu können.

Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft
Beim rheiniſchen Flugturnier am Sonnabend

kam die deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft für 1929
zum Austrag. Dem vorjährigen Meiſter Fieſeler
gelang es, ſeinen Titel erfolgreich zu verteidigen

Proteſt gegen Bonagſia.
Der Sportausſchuß des Verbandes

ſcher Fauſtkämpfer beſchäftigte ſich in
in Berlin ſtattgefundenen Sitzung eingehend
mit den unglaublichen Vorfällen, die ſich
beim Kampf zwiſchen dem Jtaliener Bonag-
lig und dem Deutſchen Meiſter Hein Müller
um die Europameiſterſchaft im Halbſchwer-
gewicht am letzten Donnerstag in Turin ab
geſpielt haben. Auf Grund des vorhandenen

Deuts-
ſeiner

erfolg verſchafft.

nach tertals
Punktrichter Wolter
protokoll nicht unterzeichnet wurde
ſchloſſen, bei der Jnternationalen Box Union
Proteſt gegen die Beſtätigung Bonaglias als
Europameiſter im Halbſchwergewicht einzu
legen. Die notwendigen Unterlagen für die
Gründe des Einſpruchs werden von der BBD.
geſammelt dem BoxWeltverband zugeleitet.

Gerüchte um Paolino.
Gerüchte wollen davon wiſſen, daß die er

littenen Verletzungen im Kampf gegen Schme-
ling den Tod Paolinos zur Folge gehabt
hätten. Wie wir von abſolut zuverläſſiger
Seite erfahren, entſprechen dieſe Gerüchte
keinesfalls den Tatſachen. Bei der bekannten
Härte des Spaniers war ohne weiteres anzu
nehmen, daß ſich bei ihm, trotz der vielen
Schläge ins Geſicht keinerlei nachteilige
Folgen bemerkbar machten.

Reichsbahn Turn und Sporkbund.
Der 3. Bundestag in Hamburg.

Der Bund der Reichsbahn Turn- und
Sportvereine hält am 6. Juli und 7. Juli in
Hamburg, Curiohaus, ſeinen 3. Bundestag
ab. Außer der Neuwahl des Geſamtvorſtan-
des ſtehen u. a. zur Verhandlung die Be
ziehungen des Bundes zu den Verbänden für
Turnen und Sport, die Annahme der neuen
Bundesſatzungen, in denen über dieſe Bezieh-
ungen zueinander grundlegende Ausführun-
gen gemacht ſind und das internationale
Eiſenbahnerſporttreffen 1930 in Budapeſt.

Jm Rahmen dieſes Bundestages werden
Dr. H. Sippel, Leiter der pſychologiſchen Ab-
teilung an der Deutſchen Hochſchule für
Leibesübungen, und Reichsbahn- und Sport-
arzt Dr. Klindt Vorträge halten. Den Ab-
ſchluß bildet eine Sportveranſtaltung der
Reichsbahn Turn- und Sportvereine im Be-
zirk Altona.

Sawall gewinnt das goldene Rad
von Berlin.

Der Tag des „Goldenen Rades“ hatte der
Berliner Olympiabahn einen großen Publikums-

Etwa 14 000 Zuſchauer wurden
Zeuge der Rennen, viele mußten an den
geſchloſſenen Kaſſen umkehren. Das „Goldene
Rad“ brachte inſofern eine Ueberraſchung, als
nicht Paillard der Hauptgegner des Bahnmata-
dors Sawall war, ſondern Maronnier. Wohl
hatte Frankreichs Meiſter Paillard beim Start
die Spitze und überrundete bereits in den erſten
zehn Runden Thollembeek und Saldow, in der
17. Runde aber mußte er dem Weltmeiſter die
Führung überlaſſen, die dieſer dann trotz aller
Bemühungen des ſtändig dicht hinter ihm liegen-
den Maronnier bis zum Schluß halten konnte.
Paillard mußte beim 40. Kilometer eine Ueber
rundung durch Sawall hinnehmen. Auch Möller,
der bis kurz vor Schluß mit den beiden Spitzen-
reitern in einer Runde gelegen, wurde noch über-
rundet. Thollembeek und Saldow kamen durch
Rad- und Motordefekte vollkommen aus dem
Rennen Sawall hat nunmehr das „Goldene
Rad“ zum ſechſten Male an ſich bringen können.

Deufſchland Frankreich
im Radfahren.

Die Stadionbahn von Köln Müngersdorf wartet
am Freitagabend, 5. Juli, mit einem ausgezeichneten
Fliegerprogramm auf. Ein Länderkampf Deutſchland
gegen Frankreich wird von jeder Nation zehn aus-
gewählte Fahrer im Wettbewerb ſehen. Die deutſchen
Intereſſen vertreten Engel, Oſzmella, Steffes, Franken-
ſtein, Buſchenhagen, F. Schamberg, Hürtgen, Kroll,
Goebel und Miethe, denen Michard, Faucheux, Gal-
vaing, Marcel Jean, Matheron, Faudet, Louet,
Boucheron, Coupry und Cordier gegenübertreten
werden.

Stall Weinberg ohne Trainer.
Auf Grund gütlicher Vereinbarungen iſt

der bisherige Trainer des Rennſtalles A. u.
C. v. Weinberg, R. Linke, aus ſeiner Stellung
ausgeſchieden. Als Nachfolger von F. Föſten
wurde Linke, der vorher Futtermeiſter am

W
das offizielle m ge

„Blau

h e etwir r rige Futtermeiſteals Trainer der Weinbergſchen Pferde

Amkliches aus dem Saaleganu.
Verbindliche Mitteilung Nr. 1.

1. Spielplan: am Sonnabend, 6. Juli, Entſch.Spiel
Nr. 12 19 Uhr Wacker Boruſſia (Schiedsrichter aus
anderem Gau, Antragſteller Wacker); platzſtellender Ver
ein: 98 Halle, platzbauender Verein: Eintracht Halle.

Am Sonntag, 7. Juli, Entſch.-Spiel Nr. 13 16 Uhr
98 3. Neumark 2., Schiedsrichter Schmidt, V. f. L. M.
(um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe, Gruppe 2); platz
bauender Verein: P. S. V. Merſeburg, Kaſerne. Ver
bandsſpiel Nr. 770 16 Uhr Wacker Reſ. 98 Reſ.
(Elze, Sportfr.).

Pokalſpiele: 2. Runde. Gruppe 1: Spiel Nr. 23
16 Uhr Lettin Schkeuditz (Sachſe, Rekchsb.); Nr. 25
Zörbig Nietleben (A. Böhme, Sportfr.). Gruppe 3:
Nr. 30 16 Uhr S. V. Landsberg Rothenburg (Zabel),
Poſtplatz in Halle. Gruppe 4: Nr. 32 16 Uhr Zappen
dorf Sportbrüder (Richter, Gieb.).

2. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die platz
bauenden Vereine bei den Pokalſpielen zu kaſſieren
haben. Abrechnung hat am Montag nach dem Spiel
mit dem Gaukaſſierer zu erfolgen.

3. Die 3. Pokalrunde findet am Sonntag, 14. Juli,
ſtatt. Hier werden die Mannſchaften der 1. Klaſſe mit
gepaart.

4. Aufgehobene Entrechtungen ab 25. Juni Benn
r V. f.R., Osmünde Viktoria, Wettin Sport
verein.

5. Verhandlungen am Montag, dem 8. Juli: Nr. 1
20.15 Uhr gegen Spieler Walter Maykath (Neumarh);
dazu der Genannte und Vertreter von Neumark. Nr. 2
20.45 Uhr erfolgt beſondere Ladung. Nr. 3 21 Uhr
Einſpruch ſchwarze Liſte Erich Richter, früher Olympig;
dazu der Genannte und Vertreter von Olympia.

v. Haußen. Großmann.
e

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegan im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung 2.)
Am Sonnabend, dem 6. Juli, finden folgende

beide Städteſpiele ſtatt, in Weimar gegen Gau
Nordthüringen und in Erfurt gegen Erfurt.
Hierzu ſind folgende Mannſchaften aufgeſtellt:

für Weimar: Eckardt (PSV.); Knobbe,
Jaeck (beide PSV.); Bauer (96), Willigmann,
Reinhardt, Sauerhering, Fiſcher, v. Jeger,
Schnelle (ſämtlich PSV.), Peinze (Wa.).- Er
ſatz: Knauf (Wa.);

für Erfurt: Büchöl (Bor.), Taatz (96),
Bauer (98), Hadaſch (Eintracht), Kühlmann
(98), Wernicke (Eintracht), Proſt (98), Löſche
(Boruſſia), Karl (98), Seidel (98), Leibrich (98).
Erſatz: Naumann (98).

Treffpunkt beider Mannſchaften: Haupt-
bahnhof 14 Uhr. Mitzubringen ſind in gutem
Zuſtand befindliche Schule. Torwart ganze
Kleidung. Abſagen werden nur in dringenden
Fällen erwartet und ſind an: R. Oswald, Kl.
Ulrichſtraße 27, zu richten. Die Vereine wer-
den gebeten, für umgehende Benachrichtigung
der Spieler Sorge zu tragen.

1. Die Zuſchriftenadreſſe des Ausſchuſſes lautet ab
ſofort: W. Bormann, Merſeburger Straße 93. Gleich-
zeitig weiſen wir darauf hin, daß die Sprechſtunde
regelmäßig Montags von 19.30 Uhr bis 20 Uhr ſtatt
findet. Die Neuwahlen des Ausſchuſſes ergaben fol
gende Zuſammenſetzung: Oswald (96), Bormann
(P. S. V.), Burghardt (Eintracht). Laut Beſchluß der
Tagung beginnen die Verbandsſpiele am 18. Aug. 1929.

2. Zum Sonntag, dem 7. Juli, werden folgende
Verbandsſpiele angeſetzt: Nr. 282 10 Uhr Blauweiß 3.

P. S. V. 3. (Wa.). Nr. 306 11 Uhr 1910 Als-
leben (98).

3. Wegen der für Erfurt und Weimar am 6. Juli
vorgeſehenen Städteſpiele bitten wir auf unſere im
Laufe der Woche erſcheinende Veröffentlichung zu
achten, da endgültiger Beſcheid noch nicht vorliegt.

4. Zum Sonnabend, dem 6. Juli, werden folgende
Fauſtballſpiele angeſetzt: 10.30 Uhr Pol. Merſeb. 1.
H. R. C. 1.; 19 Uhr H. R. C. 1. Pol. Merſeb. 1., beide
Platz Merſeburg, Schiedsrichter v. Dollen (P. S. V. H.).
18.30 Uhr P. S. V. 1. Blauweiß 1.; 19 Uhr Blau
weiß 1. P. S. V. 1., beide Platz Artilleriekaſerne,
Schiedsrichter Füllgraf (98).

Stalle Weinberg war, 1925 auf ſeinen verant-

und ſie flüſtert an ſein Ohr.
x

Nacht Nacht tiefe, ſchwarze Nacht.
Der Wagen Stanislaus fährt mit zwanzig
Kilometer durch dieſe ſchwarze Nacht.

Ein Haus taucht auf, mit lichtloſen Fenſtern.
Jrgendwo nur in einem Erdgeſchoß glimmt ein

Es iſt ein Gutshaus. Die Herrſchaft
fort ſeit dem Kriege. Verfall innen und außen.
Den roten Fenſtervorhang ſchiebt eine Hand
von kleinen, halbblinden Scheiben.

„Ein Wagen hält vor unſerem Tor!“ Lichter
zucken, verlöſchen, zucken wieder auf.
Schleichende Schritte eine dicke Geſtalt
ſchiebt ſich zur Tür öffnet. „Was ſoll ſein?“
„Dieſem Herrn iſt übel. Er möchte für
die Nacht Teljakowſky krampft alle ſeine
Nähel, wie einen Biß, in den Arm ſeines
Fahrers, der ihn hält. Jrgendeiner Kreatur
noch weh tun dann gurgelt Erbrechen von
ſeinen Lippen.

Sein Weib ſtößt den Verwalter in die
Rippen. „Ein Reicher warum nicht? Oben
iſt noch ein Bett.“ Auf zwei Schultern geſtützt,
geſchoben und von vorn gezerrt, kommt Sta-
nislaus in das Zimmer. Es iſt gewölbt
ein großes Bett mit faltigem Kattun er
ſchleift ſich hin er fällt darauf ſeine
grauen Lippen verwiſcht Schaum ſſie
fluchen.

Die Verwalterin ſchlägt ein Kreuz nach dem
Alle, auch der

Chauffeur gruſelnd ſehen ſie nach dem
Fenſter im andern Trakt, in dem eine einzelne,
rotbrennende Kerze flackert, in dem ſich ein

wirtet da ſteht noch alles

Sie ſchauert. und dann und
dann hab ich hab ich Roland Ronek
mich und alle und alle an ihrgerächt. Hol mir den Pfarrer Rußkow! Jch
habe einen Auftrag ſchnell ſchnell
o ſchnell keine Sekunde iſt zu verlieren

Um das Lager höhnen Teufel irrlichtern
Geſtalten. „Schechow! Was willſt du? Biſt
du noch nicht zufrieden?“ Die 'halbverglaſten
Augen wandern langſam umher. Feuchttgkeit
kriecht an den leeren Wänden und fingert, mit
fratzenbildenden Linien, nach dem Kreuz, das
da hängt, ſpinnwebenumwoben.

Der weiße Chriftus leuchtet. Jſt Stanis-
laus Teljakowſky gottverlaſſen? Seine
Augen erſtarren immer mehr, im Anblick des
Kreuzes dann vergeht alles vor ihnen
nur das Kreuz umklammern ſie und laſſen es
nicht los.

Da fährt er hoch auf da ſtreckt Stanis-
laus Teljakowſky ſeine Arme danach aus
ſtürzt gurgelnd und röchelnd zurück und haucht
ſeinen letzten Atem, mit der
Kerze in die Dunkelheit.

verlöſchenden

Jm Pfarrhof Benjamin Rußkow ſchrillt die
Glocke. Benjamin fährt auf. Er weiß, es iſt
etwas geſchehen, oder muß etwas geſchehen.

Herr Antiſchkow!? Ein totblaſſes
Geſicht neigt ſich zu ihm, kalte Hände faſſen die
ſeinen. und ich bitte Sie, ſo ſchnell Sie
können er ſoll noch erfahren, daß ſein Werk
nicht umſonſt iſt, bevor er ſtirbt. „Wer
um Gottes willen?“ „Roland Ronek ich
bringe Sie gleich in meinem Wagen zur
Bahn und dann Türen auf zu.Fünf Minuten ſpäter iſt der Pfarrhof ver-
laſſen. Er iſt ſo ſtill, wie immer. Der D-Zug
raſt wieder nach Weſten, mit Benjamin
Rußkow. Der Morgen kommt.

„Teljakowſky iſt tot,““ meldet der Draht.
„Vergiftung“ melden die Aerzte. „Von was
„Auſtern“ ſagt einer von ihnen.

geſtorben, an Vergiftung
Auſtern erzählen die Zeitungen.

Acht Tage iſt Petersburg in Atem. Auf
Nikos Schultern fällt ein Uebermaß von Auf-

durch

gott- und menſchenverlaſſenes Sterben erfüllt. regaungen und Arbeit. Vorbei.

Oswald. Bormann.

„Jetzt möchte ich mit dir reiſen, Vera!“
Sie ſagt nichts. Sie läßt ihn gewähren.

7

Der Mond wirft ſich mit all ſeinem Lichte
in den Rhein. „Baldur! Benjamin! es
liegt eine Krone im tiefen Rhein ach,
ſchön das alte Lied! Jch habe Teljakowſky
nichts zu verzeihen, Benjamin. Es kann ein
Menſch nicht beſſer ſterben, als wenn er ſeine
Miſſion erfüllt hat. Sein Tod mag ihm
ſchwerer geworden ſein, als meiner mir wir.
Eure Hände und Dank!

Mein Vaterland wird groß ſein
mächtig ewig das deutſcheReich.

Ende.

Kommende Romane.
Von Hermann Bahr wird ein neuer Band in

der Reihe öſterreichiſcher Romane erſcheinen
„Oeſterreich in Ewigkeit“. Rudolf Hans Bartſch
hat in der Reihe ſeiner m w Romane
einen Schopenhauer-Roman beendet „Der große,
alte Kater“. Die Reihe der biographiſchen Eſſays
ſetzt Stephan Zweig fort mit einer Arbeit über
Joſeph Fouches „Das Charakterbild eines
Charakterloſen“. Von Lion Feuchtwanger wird
im Herbſt ein neuer Roman, der die politiſche
Gegenwart von der Warte des Jahres 2000 be-
handelt, erſcheinen, der den Titel „Erfolg“ führen
wird. Der Roman, der bei Kiepenhauer erſcheinen
ſoll, wird zugleich auch in engliſcher Sprache ver-
öffentlicht werden.

Kammerſänger Richard Tauber, der eine Reihe
von Monaten aus Krankheitsgründen ſeinem Be-
rufe fernbleiben mußte, iſt völlig wieder her-
geſtellt und hat ſeine künſtleriſche Tätigkeit bei
der Carl Lindſtröm Aktiengeſellſchaft bereits
wieder aufgenommen. Seine Stimme hat nichts
von ihrem Glanz und Schmelz eingebüßt und
wird auf Muſikplatten Odeon-Electric aufs neue
alle Hörer erfreuen.
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Normaler Reichsbank-Ultimo.
Nach dem Ausweis vom 29. Juni hat ſich die

eſamte Kapitalanlgae der Bank in Wechſeln undSheas Lombards und Effekten um 621,4 Mill.

Reichsmark auf 3288,4 Mill. RM. erhöht. Jm
einzelnen ſind die Beſtände an echſelnund Schecks um 415,9 Mill. auf 2843,0 Mill.
Reichsmark und die Beſtände an Reichsſchatzwech
ſeln um 103,7 Mill. auf 158,1 Mill. RM. und die
Lombardbeſtände um 101,7 Mill. auf 194,3 Mill.
Reichsmark an gewachſen. An Reichsbank-
noten und Rentenbank zuſammen ſind
794,9 Mill. RM. in den Verkehr abgefloſſen, und
zwar hat der Umlauf an Reichsbank-
noten um 769,9 Mill. auf 4838,6 Mill. RM.
derjenige an Rentenbankſcheinen um 25,0 Mill.
auf 460,3 Mill. RM. zugenommen. Die Be-
ſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
ſind mit 2271,9 Mill. höher ausgewieſen. Die
Deckung der Noten durä Gold allein betrug
39,5 Prozent gegen 43,4 Prozent in der Vorwoche
die jenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
47,0 Prozent gegen 51,5 Prozent.

Reparationen mit geborgtem
Kapikal.

Dem Halbjahresbericht der Reich s-Kredit-
Geſellſchaft entnehmen wir folgende be-
merkenswerte Ausführungen

Mit Unterſtützung fremden Kapitals hat
Deutſchland in den letzten Jahren ſeinen Produk-
tions- und Konſumtionsapparat verbeſſert und
ſeine Reparationslaſten getragen. Jm erſten
Halbjahr 1929 jedoch hat ſich der Kapital-
ſtrom von Deutſchland abgewandt.
Die Folge war ein Nachlaſſen des Ab-
ſatzes in Deutſchland und eine Vergrößerung
der Abſatzmöglichkeiten im Auslande. Die Be-
triebsverbeſſerungen ſind nicht groß genug, die
Zoll- und mannigfachen ſonſtigen Schranken noch
zu hoch, als daß die deutſche Wirtſchaft im Aus
lande in genügendem Umfange gewinnen könnte,
was dem inländiſchen Markte verlorengegangen
iſt. Das hat die Entwicklung der letzten 1
Jahre gezeigt

Es liegt nahe, anzunehmen, daß die beſondere
Verſchlechterung und Verteuerung der Kapital-
verſorgung im zweiten Quartal dieſes Jahres,
die bisher nur eine geringe Milderung erfahren
hat einen erneuten Rückgang der inlän-
diſchen Anlagetätigkeit und der auf ihr beruhen-
den induſtriellen Beſchäftigung nach ſich ziehen
wird. Nur eine ſchnellere Steigerung
der Ausfuhr als die bisherige kann ihn auf-
halten. Wenn dieſe nicht möglich iſt, dürfte der
Ausnutzungsgrad der deutſchen Wirtſchaft und da
mit das Einkommen und die Kapitalbildung des
geſamten Volkes ſich verſchlechtern.

Die Amerikaner bei Osram.
Die Osram-Gefellſchaft und die ihr naheſtehenden

Firmen AEG, Siemens u. Halske, haben mit der Gene-
ral Electric Co. in Neuyork einen Vertrag geſchloſſen,
durch den eine Verſtändigung über eine enge Zuſam-
menarbeit ſowohl auf techniſchem wie auf kaufmänni
ſchem Gebiet erzielt worden iſt. Gleichzeitig hat ſich
die General Electrie Co. mit einem Anteil von etwa
16 Proz. am Geſchäft der Osram beteiligt. Jn die
Verwaltung der Osram treten für die General Electric
ein: der Vorſitzende des Verwaltungsrates dieſer Ge
ſellſchaft, O w en YDoung, und der Präſident
Ger ard Swope, ferner der Präſident der Jnter-
national General Electrie Co, Clark Minor.
Jakob Goldſchmidt (Darmſtädter und National-
bank), der bereits der Verwaltung angehört, über-
nimmt die Vertretung der Jntereſſen der General
Electric Co. im Arbeitsausſchuß der Osram-Geſell-
ſchaft.

Die deutſche Osram G. m. b. H., die praktiſch von
den beiden großen Elektrokonzernen beherrſcht wird,
iſt die Präſidialgeſellſchaft des Jn ter nationalen

einesGlüchlampenſyndikats, der ſtraffſten

Berliner Börse
vom 2. Juli.
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Kartelle der Welt. Obwohl die wichtigſten Patente des
Weltkartells kürzlich auf einige Jahre verlängert wor-
den ſind, bereiten ſich jedoch heute ſchon Außenſeiter-
werke, unter denen namentlich die Gründung der
ſchwediſchen Genoſſenſchaften zu nennen iſt, auf den
kommenden Wettkampf vor. Als Gegenmaßnahme
ſcheint das Kartell ſich ſtraffer organiſieren zu wollen.

Sanierungs- Fuſion
der Elbeſchiffahrt.

Die unumgänglich gewordene Sanierung und
Rationaliſierung in der Elbeſchiffahrt iſt nunmehr
Tatſache geworden. Die Aufſichtsräte der Neue

Norddeutſche r n undder Vereinigte E beſchiffahrtsgeſellſchaften A.G.,
die in Betriebsgemeinſchaft miteinander ſtehen,
haben die Verſchmelzung unter komplizier-ten Modalitäten beſchloſſen. Unmittelbarer An-

laß dazu iſt, daß die erſte Geſellſchaft einen Ver-
1 u ſt von 0,86 Mill., die zweite einen ſolchen von
0,46 Mill. für das abgelaufene Betriebsjahr aus-
weiſen n Die Firma der fuſionierten Ge-
ſellſchaft heißt in Zukunft: „Neue Nord
deutſche und Vereinigte Elbeſchiff-
fahrt A.-G.“ Der Sitz wird in Zukunft
Hamburg ſein.

Halleſche Röhrenwerke A.G.
Jm Gegenſatz zu der im allgemeinen unbe-

friedigenden Lage auf dem Röhrenmarkt iſt die
Geſellſchaft, wie wir von der Verwaltung
erfahren, nach wie vor gut beſchäftigt. Auch der
Auslandsabſatz hat ſich gehalten.

DeſſauerWörlitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft
in Deſſau.

Das Geſchäftsjahr 1928 ſchließt mit einem
Verluſt von 15791 Mark (einſchließlich Vor-
jahresverluſt von 11486 Mark) ab, der aus dem
Reſervefonds gedeckt werden ſoll. Erhöhten Ein-
nahmen um rund 29000 Mark ſtanden erhöhte
Ausgaben gegenüber.

Der Reviſionsverband gewerblicher Genoſſen-
ſchaften e, V. in Halle (Saale)

hielt kürzlich ſeinen 32. ordentlichen Ver-
bandstag in Deſſau ab. Neben der Erledigung
der geſchäftlichen Angelegenheiten erſtattete Ver-
bandsdirektor Graul den Jahresbericht über die
Ergebniſſe der Verbandsreviſionen. Ausgehend
von den Fällen in den ſich Sanierungen erforder-
lich erwieſen oder in denen es zur Auflöſung von
noſſenſchaften kam, beſprach der Berichterſtatter
die Urſachen, die zu den geſteigerten Mißerfolgen
führten, und forderte vor allen Dingen die An-
paſſung des Geſchäftsumfanges an die Leiſtungs-
fähigkeit der Genoſſenſchaft, intenſive Ueber-
wachung des Geſchäftsbetriebes durch den Auf-
ſichtsrat und Ausbau der Betriebseinrichtungen
nach rationellen Grundſätzen. Die genoſſenſchaft-
liche Verbandsreviſion ſolle keine Zwangseinrich-
tung und will kein Polizeiorgan für die Ge-
noſſenſchaften ſein, doch iſt ihr Erfolg in hohem
Maße davon abhängig, wie ſich die Genoſſen-
ſchaften zur Reviſton ſtellen. Sodann ſprach das
Mitglied der Anwaltſchaft des Deutſchen Ge-
noſſenſchaftsverbandes Berlin, Direktor Dr.
Lang, über: „Rechtsfragen aus der Bankpraxis
der Kreditgenoſſenſchaften“.

Bäckermeiſter Paul Geßner, Erfurt, Präſi-
dent des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes,
ſtellte in ſeinem Vortrage über „Berufsſtands-
organiſationen, Genoſſenſchaftsverbände und Ge-
noſſenſchaft“ den Gedanken der Selbſthilfe
in den Vordergrund. Ueber „Genoſſenſchaftliche
Verantwortung berichtete Direktor Korthaus von
der Anwaltſchaft des Deutſchen Genoſſenſchafts
verbandes in Berlin.
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Anhaltende Produkten-Hauſſe.
An der Berliner Produktenbörſe führten die

feſten Liverpooler Meldungen eine weitere Auf-
wärtsbewegung herbei. Prompte Ware iſt nach
wie vor knapp angeboten, das vorliegende
Material wird von den Provinzmühlen zu er-
höhten Forderungen aufgenommen. Am Markt
der Zeitgeſchäfte machte ſich umfangreicher
Deckungsbegehr bemerkbar, insbeſondere in Juli-
roggen. Dieſer konnte um etwa 44 M. ge
winnen, da mehrere 100 Tonnen beſichtigter
Roggen für nicht kontraktlich lieferbar erklärt
wurden Juliroggen iſt infolgedeſſen knapp.
Septemberroggen gewann 134 und Oktober-
roggen 2 M. Jn Weizen kam erſtmalig ebenfalls
eine Notierung für Oktoberware zuſtande. Der
Preis lag 216 M. über dem der Septemberware.
Für Mehl zeigte ſich lebhafte Nachfrage.

verliner Produktenbörſe vom 2. Juli
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen märi. 237—238 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märk 209--212 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerfſte S Peluſchken 25,00 26 50
Futtergerſte 178 184 Ackerbohnen 21,00 23,00
Hafer märkiſcher 185--195 Wicken 27.,00 30.00
Mais Mixed S Lupinen, blaue 18,50 19,50

Plata S Lupinen, gelbe 27,50 28,50Weizenmeh 28,00 32,00 Seradella, neue S
Roggenmeh' 28.75--31,00 Rapskuchen 19,00
Weizenkleie 12,00 Leinkuchen 22,60-—23,00
Roggenkleie 12.00 Trockenſchnitze 10,60
Leinſaat S SoyaSchrot 19,60 20,50Viktorigerbſen 40.00 48,00 Kartoffelflocken 16,49--16.,70

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,20-—2,40, dgl. Weizenſtroh 1,10--
1,25, dgl. Haferſtroh 1,00--1,10, Gerſtenſtroh 1,00--1,10.
Roggenlangſtroh 1,25——1,50, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,00-—-1,15, dgl. Weizenſtroh 0,90--1,05, Häckſel 1,90-—2,10
handelsübl. Heu, neu 2,80 3,30, gutes Heu, neu 3,40
bis 3,80. Drahtgepreßtes Heu 40 Pfg. über Notiz

Leipziger Produktenbörſe vom 2. Juli. Weizen
inl. 76/77 kg. 234 240; Roggen hieſ.. 72/73 k. 213--219,
Sandroggen 215--221 Sommergerſte mnländ 220-230,
Wintergerſte 194-204 Hafer, inländ. 200--210 Mais,
amerikan. runder 216-218; cinqu 252 255. Raps
Viktortaerbſen 300- 360. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 2. Juli.
Weizen 234 236, Roggen 214- 216, Sommergerſte
Wintergerſte Hafer 198--200, Plata- Mais 207,
Viktoria- Erbſen Weizenmehl Roggenmehl
Weizenkleie 12.,60 12,80, Roggenkleie 12,40--12,60.
Hetreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Juckermarkt vom 29. Juli.
Pretſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
bura. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung 25,90,
Juli 25,90, Auguſt 26.05, Sept. 26,20. Tendenz Feſt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Juli,
Auftrieb: 680 Rinder. und zwar 34 Ochſen 150 Bullen
412 Kühe, 84 Färſen. 24 Freſſer. 486 Kälber, 340 Schafe,
3092 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 60 Rinder, 16 Kälber 214 Schafe. 230 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht
Ochſen: 1. Kl. 55--69, 2. Kl. 50 54

Auftrieb: 1392 Rinder. darunter 260 Ochſen, 355 Bullen,
776 Kühe und Färſen, ferner 2600 Kälber. 6254 Schafe,
11 541 Schweine, zum Schlachthof direkt 468 Schafe und
2269 Schweine 432 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 62--64 2. Kl. 58--61, 3. Kl. 53--56, 4. Kl.
Bullen: 1. Klaſſe 57—59, 2. 53--55, 3. 51--53, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 45--50. 2. 38--44, 3. 31--36, 4.
Färſen: 1. 57—-59. 2. 51-55, 3. 44--49. Freſſer:
Kälber: 1. 2. Kl. 72--79, 3. Kl. 65--73, 4.
Schafe: 1. Kl 62-65, 2. 53 60. 3. 50--64, 4.
5. Klaſſe 3536 Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl.
3. 85 87, 4. 84-85, 5. 81 83, 6. 7. Sauen 81--83.
Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt

27-30.
42--50.
50 60.
47--62,
85—87,
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Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heldenau Papier 62,00
Hildebrd. Mühlen 38,50

Holzind.
Hilgers A.G.
Hilpert Maschin. 95,25 96,
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Hürschberg, Leder 101,00 100,00
MHoesch, Els. u. St. 131,50 131,50
Hoffmann, Stärke 68,75) 68,75

Hohenlohewerk 96,00 94,00
Hotelbetriebsges. 174,00,177,00
Hubertus Braunk. 126,50126,62
Humboldtmühle
Huta Breslau

Use Bergbau
industriebau A.G. 4120,50
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw. 99,00
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Lahmeyer Co.
Leipz. Dr. Riebeck
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do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk-.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 165,50 167,00

Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Linqner-Werke

Loewe Co. 203,50 204,00
C. Lorenz A- G. 160,00 159,50

ruhig, bei Kälbern ruhig., ſchwere Kälber vernachläſſigt,
bei Schafen langſam, bleibt Ueberſtand, Schweine glatt.
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Die

Situation

geſtrige
Stimmung ein.
Osram- General

eine günſtige
ſowie der

Geld Brief
1 Dollar 4,194 4,202
100 holl. Guld. 158,87 168,71
100 franz. Frks. 16,40 16,44
100 ſchweiz. Fr. 80,68 80,84
100 Belga 58,21 58,33
100 tſchech. Kr 12,413 12,433
100 ſchwed. Kr. 112,37 112,59
100 norweg Kr.111,72 111,94
100 dän. Kron. 111,70
100 öſtr. Schill. 68, 965

100 ung. Pengö 73.08
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Anregend

Electric-Transaktion.
einige Elektrowerte mehrere Punkte höher waren

Beurteikung der
Fortfall

Kohlen-Subſidien und der ſtark gebeſſerte Kali
abſatz im Juni.
Goldpfandvbriete,. werthestän e. Arie e

1 Pfund Steri

r

s
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Amtliche Deviſenkurſe vom 2. Juli 1929.
Held

20,336
100 italien. Lire 21,945
100 ſpan. Peſet 60.04
wargentin. Peſo 759
100 finniſche

Markka 10,538
100 bulgar. Leva 3,032
wifapan en 68
1 braſil. Milrs 9.4966
100 jugoſl. Dinar7, 366
100 vortug. Esc

ſetzte in

Berlin. 2. Juli

wirkten

18.738

Brie
2087
21985
60 16
1763

10,558
3,038
1.877

0,4986
7.38
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freundlichers
neben d

engl

auf di

außenpolitiſche
der iſch e

in Reichsmark:
3. Kl. 43-48, 4.

Pr. ſ.dpfb. Anst. ſnn R. I 97, 00
7 de o. R. 5 87507 do. do. R. 10 89,00
7 do. Kom R. 6 86,75
6 do do 8 84,008PrB. Zentrst Glä. R. 3 u. 61 93,50

8 do do t. 91 93,00s do. o. R. 10 93,00
g. do. do 14 u. 15) 93.,50
8 do. do. R. 18 93,50
8 do. do. 19) 95,508 490o. o R. 20 u. 21] 96,00
10 Preub. Pfäbr. Gbpfr. 40103,00

do. do. m. 38 99,50
do. do m 41 25do 49 in. 42 84,60

6 40. g0 m. 45 83,00
6 o. Ken w. 19
10 Prov Süchs. h. Gpt

40 do ä0 89,75
7 ä o. do Ausg -2, 83,00
6 490 do Ausg. 1-2 S
5 Sachs. Prv. A. A. II 84,00

8 Pr

do.

5 Elektro Mittel
7 Ev. Läk. Anh-Koggenw
5 Großbkr Hannov Koblen
5 Kur- u. Neumärk Rogg
5 Landsch., Ceontr. Roggen
5 Meokl. -Sch wer
50ldb st. Kred. A. Rggw
5 Pr. Centrb d. Koggen- Pf.
5Prouß. Kaliworta nleihe
5 Proub. Roggenwertanl.
5 Pr. Shohs. Läsoch. Rogg.
5 Roggen-Rtb Berl. 1-1]
5Schles ldsch. Rogg. Pf.
6 Thür. ev. Kirch. Roggw

Centr. Hod.

0 do.8 r. Cntr. Bod. G.
do

192

m.
199

Antseh 2. 4 a. Gpt
h Anh Roggen I. -3. aus
HBad. I and. -Flekt. Kahl t

5 Perl Roggenweèrt
Breslau Kohlenwertan 19

o e

Kogow.

5 Westf. Prov. Kohle 1923 12,50

Leipziger Börse vom 2. Juli
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 127.,00 Lpz. Bier Riebeck 141,50
Casseler Jutesp. Lindner, Gottfr 47,90Chemn. Spinner Mansfeld, Bergb. 1538,00
Chromo Naſorhk 1150 Norddtsch. Wolſe 138.00
Falkenstein Gard. 112,25 Pjttler Maschiver, 169,00
Halle Z2immerm 23,50 Polvphon 416,00
Halle Zuckerraft. 68,00 PrehlitzerBraunk 156,00
Kirchner Co 81,25 Rauchwar. Walter 66 75
Köbcke Co 50,00 Riquet Co 123,00Landkraft Leipzig 86,00 Fahlberg, List &Co 39,00
Langbein- Pianos 133,00 SchlemaHolzstoff 115,00
Leipz. Baumwolle 150,75 Schubert K Salzer 308,50
do. Wollkämmer. 107,50 Stöhr Kamragarn 138,00
do. Kammgarn 90,00 Thüringer Gasges 137,00

do. Hypoth.-Bank 126,25 do. Wolſe 139 50
Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 3. Juli

170,75.
Metallpreiſe in Berlin vom 2. Juli (für 100 ko

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,76
Bullen: 1. Kl. 54-58 2. Kl. 48-53 3. 44 47. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48--53, 2. 41-47, 3. 33--40, 4. 26-32
Färſen: 1. 55-60 2. 59--54, 3. 42--48. Freſſer: 43--50.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 68--80. 3. Kl. 55--65. 4. 4554.
Schafe: 1. Kl. 58--62, 2. 50--56. 3. 40--46. 4. 25--38.
Schweine: 1. Kl. 87--88. 2. 87--88, 3. 86--88, 4. 85--87,
5. G. Sauen 75--80. Marktverlauf: Rinderlebhaft, ſonſt mittelmäßig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Juli

43 50.
49-50.

Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarrei
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350 Antimor
Regaulus 68--72, Feinſilber für 1 kg fein 71,26--73,00

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null.
atte F. W. Elbe F. WGröechlitz 2 0,72 02 Außig 2 --90,19 02

Trotha 2 1,62 14 Dresden 2. 1,72 02
Bernburg 2 Torgau 2 -0,02 08Calbe O. I. 2. 4-146 o2] Wittenberg 2. 30 06

AUnterp. 2 -0,14 Roßlau 2. 55Grizehne 2. -0.2402 Aken 2. -0.74 02
Havei Barby 2 0.,63Brandenburg Magdeburg 2 -0,54Oberpegel 1. -2,03 Tanger-

Unterpegel 1 -po,74 münde 2. -1,2202
Rathenow Wittenberge 2. 0,91 05Oberpegel 1. -1,40 Lenzen 1. 1,06 04Unterpegel] 1. 0,2002 Dömitz 2. -40, 44) 04
Havelberg 1. -0,34 06l Darchau 1. -0,21

20,59 j Löwenbrauerel 290,00 290,00
204,50 Luckau u. Steffen 6,50 6,60

75,00 Lüudensch. Metall 88,00 85,00
100 o üneb. Wachsbl.
141,75 Magdeb. Allg. Gas
125,00 do. Bergwerk

do. Mühlen86,50 Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrz
Neckarwerke 124,25 124,25
Niederl. Kohlenw. 140,00 140,00
Nordd. Wollkäm. 136,75 138,00
Oberb. UVeberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genuh

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel 90,75
Ostwerke 240,25240,26
Phönix Bergbau 96,62
do. Braunkohlen 72,00

Jul. Pintsch. A.G. S
Pittler Lpz. Werkz 123,
Plauen Gardinen 147,60

do. Spitzen 42,50
do. Tull u. Gard. 47,75

Pöge, Elektrizität 56,00
do Vorz. Akt. 61, o0

82,50Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter 67,00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 68,75 64,00
Reisholz Papier 248,00 240,60
Reits Martin
Rhein Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Kichter A. G.
A Riebeck Mont.Rockstroh- Werke 104,00 104,00
Roddergrube 850,00 850,00
Ph. Rosenth. Porz. 100,50 100,50
Rosiſz Zuckerraff. 42,12 40,50
Rischewevh 95,00 95,50
wütgerswk 86,00 86,00

75,50

o 187.50

148,37 00 118,00
91,00
62,00
42,00

65,00
90,50

64,75 64,75

71,25
96,00

71,50

u26,80 125,50

212,00213,00
0/50 121,00

142,00
69,50 69,50
78,12 78,00

236,00 285,00
106,50 107,00

163,00 163,75
128,50 129,00
78,00 7900
9250 9250
68,75

99,00

142.00

46,50

165,25166,50

70,12 70.12
143,50 142,50
108.00 107 50
87.00 87,00
6100 6450

152,00 152,00
62,12 6200

291,00 291,00
59,75 59,75

150,00 150,50
14325 148,25
12587 128,75
11775
88,00

19400 191,50
14250 142,50

890,00 350,00
50,50 50,00
75,75 76,50

A 6 do.

dachsenwerk
Sächs. Gubst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali

Sangerhs. Masch. 1
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo 1
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer308,00

e Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke 1
Siemens Glasind. 1
Siemens Halske

Seonderm. ier198, Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.

32 00 Stadiberger Hütte 39,00
Staßfurt. Chem. Fb 18,75

Stickerei Plauen 110,00
R. Stock Co. 88,00
Stöhr Kammgarn

72,00 Stoewer Nähmsch 1400
Stolberger Zinkh. 152,00
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk. 254,00
Svenska Tändst,

Conr. Tack Cie. 108,00
Tat.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.

67 50 Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg

Thür. Bleiweißkbk.
do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckf.
Triptis Akt. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk 1
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB 118,00
do. Laus. Glasw.do. Märk. Tuchtbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.

Ihür Metall

401,50

152,00

126,50

1800

108,00

421,00

12080

67/50
50/50

228,00

201,00

177 80 177.0060 00 60,00

106,75/106,50

21,00

1700

99,00

1250

14,00

do.
do.

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen

Spitzen
Tullfabrik

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portth.
Wanderer Werke
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eisemwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rubfabr.
Wegelin &Hübner 94,00
Wenderoth
Wersch.-Weibenk.
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall 127
WittenerGubstahl 5150
Wittkop, Tiefbau
WVrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhof 246,25 246, 26
Zuckfb. Rastenbg.

57,25
109,75

37,00
150 25

81 00

122,00
127.75
102,75
11780

69,00
135

245
75
50
00

11775
116,25
126,00

130,00
108,50

52,25

76,50 77,50
7950 7975109.75

87.00
3700
15000

86.,00

122,00
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Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handeisges.

Hyvpoth.- Bank
Braunschw. Bank
Brnschw. H. Hvp.
Commerx- u. Pr. B.
Darmst. u. Nat.-Bk. 275,00
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk.
Dit. Hvp. B. Berlin
Dit. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B 182,75
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk.
Mitteld. Bod. Cr. A.

Creditbank
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank

166,00

126,75

170,00

112,00
180,00
18350

217,00200]00 202.00

11200
18000

127,00
169,50
219,00



Kleine ModeRatſchläge
für die Reiſe

Warme Sonne lockt hinaus aus den Städten.
Wir zählen die Tage, bis wir endlich unſere
Koffer packen, den Alltag, die täglichen Sorgen
und Verpflichtungen einmal für eine Zeit hin-
ter uns laſſen können

Wohin's auch geht, der Badedreß und,
wenn es wirklich auch nicht das kleinſte Bade-
plätzchen gibt, zu mindeſt der Luftbadeanzug iſt
heute unſere erſte Sorge. Für die, die wirklich
ſchwimmen und ſpringen wollen, empfiehlt ſich
immer wieder am meiſten das praktiſche, eng-
anliegende Trikot, möglichſt aus Wolle, da
die wollenen Anzüge den Vorzug haben, auch
wenn ſie naß ſind, angenehm am Körper zu
ſein. Man ſchätzt die Trikots jetzt meiſt mit
einfarbigem Beinkleid und gemuſtertem Ober-
teil. Hübſche Streifen, Karos oder unregel-
mäßige ornamentale Muſter haben den Vor-
zug. Für die Strandbummler bietet ſich eine
Fülle der reizvollſten ſeidenen und aus lebhaft
gemuſterten Waſchſtoffen gefertigten Phantaſie-
koſtüme. Sehr hübſch für eine ſchlanke Frau
iſt der Matroſenanzug mit langer Hoſe und
ärmelloſem Blüschen aus weißem Drell oder
auch aus Seide.

Aus der Fülle der Bademäntel, die ent-
weder aus dem altbewährten Frottéſtoff oder
qus Seide mit Kräuſelſtoff abgefüttert ſind,
heißt es unter dem Reichtum an bunten,
ſtrahlenden Muſtern einen zu wählen, der zur
ſommerlich verbrannten Haut und vor allem
auch zu Badekoſtüm, Gummimütze und Schuhen
farblich paßt. Denn auch hier, wie überall in
der heutigen Mode, gilt die Forderung nach
farblicher Harmonie.

Für die Vormittagsſtunden, die man wirk-
lich mal ohne Badekoſtüm zubringt, liefert uns
die Mode die reizenden, jugendlich wirkenden
Sportkleidchen aus Toile in zarten Paſtell-
tönen mit eingewebten Streifenmuſtern oder
in vornehm wirkenden Herrenhemdmuſtern.
Jhr Schnitt iſt einfach: zum faltigen Röckchen
ein ärmelloſes Bluſenteil. Bieſen, Falten,
Hohlſaum, ein farbiger Gürtel, ein ſchön ge-
muſtertes Band beleben die einfachen Kleid-
chen. Sehr hübſch ſehen dazu die ſportlichen
Kieler Jacken aus Strickſtoff oder Tuch, die in
vielen Farbabſtufungen erhältlich ſind, oder
auch ein paſſendes Seidenjäckchen aus.

Am Nachmittag wollen wir damenhafter
wirken. Bunt gemuſterte Stoffe, vielfach auf
dunklem Grund, erfreuen ſich großer Beliebt
heit. Ueberall ſind Pliſſeevolants, zierliche
Kragen und Manſchetten, glockig geſchnittene
Teile, alles bewegt und graziös, jeder Körper
bewegung folgend. Dazu kann man nach Ge
ſchmack das kurze einfarbige Seidenjäckchen, den
dreiviertellangen oder ganz langen Mantel in
Seide oder Wolle tragen. Komplizierte Ver
arbeitung mit Bieſen, Blenden, Hohlſäumen
und Glockenteilen wird für dieſe Hüllen ſehr
geſchätzt.

Für den Abend iſt für diejenigen, die in den
großen Modehotels wohnen wollen, noch das
Abendkleid nötig Lang, ſehr lang, faſt bis
zur Erde reicht der weite Rock, an dem zahl-
reiche Volants in weichen Falten übereinander-
liegen. Vorn kurz, hinten lang hat es ſich aus
der Wintermode zum ſommerlichen Abendkleid
hinübergerettet; Taft und Chiffon dominieren.

Wirtſchaftliche Plauderbriefe

Von Luiſe Holle.
Altbackene Weißbrotſcheiben in vielerlei

Geſtalt
Die „bekaunten“ Armeritter ſind auch Jhnen,

liebe Hausfrauen, bekannt, und Sie ſind dieſen
Armenrittern wohlgeſinnt, weil Sie Jhnen
eine gute und erwünſchte Gelegenheit geben,
Jhre altbackenen Weißbrotreſte in wohl-
ſchmeckenderForm zu verwenden. Auch geröſtete
Brotſcheiben, die Sie mit irgendeiner der käuf-
lichen Würzpaſten beſtreichen und zum Tee
geben, kennen Sie wohl; aber in welch' mannig-
fachen Weiſen Sie die Armeritter einmal
variieren und die geröſteten Weißbrotſchnitten
vielgeſtaltig auftiſchen können, das pflegt
Jhnen meiſtens nicht bekannt zu ſein. Jn den
folgenden Angaben finden Sie für beide Zwecke
Anregung.

Obſtarmeritter mit Schaumſauce. Die gleich
mäßig zurechtgeſchnittenen Weißbrotſcheiben
werden wie bei den bekannten Armerittern
leicht in geſüßter Eiermilch geweicht, abgetropft
und in Fett auf beiden Seiten lichtbraun ge-braten. Puew eher macht man beliebiges ab-

etropftes eingemachtes Obſt am beſten auf
am iß, während man den abgetropftenFrucztſaſt mit 1 Glas Apfelwein verſetzt und

15 Gramm Mondamin damit glatt rührt. Dann
quirlt man zwei ganze Eier und ein Eigelb
hinein, ſchmeckt mit Zucker ab und ſchlägt eine
dickſchaumige Sauce davon, die aber nur bis
vor's Kochen kommen darf. Die gebratenen
Brotſcheiben legt man auf eine paſſende heiße
g. bedeckt ſie mit dem erhitzten Obſt und
füllt die Schaumſauce beim Auftragen darüber.

Schokoladenſcheiben. Während man die vor
eiveichten altbackenen Brotſcheiben in Fett auf
eiden Seiden lichtbraun brät, zerrährt man

100 900 Gramm zervrochene Schokolade mit

Außer dem praktiſchen Filzhütchen für die
Reiſe, das gleichzeitig bei Regenwetter aufge-
ſetzt werden kann, läßt man die Hüte am beſten
zu Hauſe, da man ſie doch nicht trägt. Die Bas-
kenmütze, das Bobbykäppchen, für diejenigen,
denen es ſteht, ſind gut bei Wind. Falls es noch
eine Frau gibt, die ihren Teint gegen die
Sonne ſchützen will, ſo gibt's die luſtigen breit-
randigen Strohhüte mit dem ausgefranſten
Rand in allen Farben für ein paar Mark.

Und vor allem den warmen Mantel nicht
vergeſſen, auch wenn die Sonne bei der Ab-
fahrt noch ſo herrlich ſcheint, die Abende ſind
oft kühl, und nichts iſt ſchlimmer, als in der
Sommerfriſche zu frieren.

Der umſirittene Regenſchirm
Der Schirm, heute einer der verbreiteſten

Gegenſtände, iſt nicht immer volkstümlich ge-
weſen; bei den alten Aſſyrern z. B. durfte ihn
nur der Monarch benutzen, der ihn aber auch
nur bei beſonders feierlichen Gelegenheiten
hervorholen ließ. In Europa wandte man ihn
zum erſten Mal in der Mitte des 16. Jahrhun-
derts an. Auf unſerem Kontinent ſah man ihn
zuerſt in den Händen berühmter Seefahrer, die
ihn auf ihren Entdeckungsreiſen kennengelernt
hatten und nach Spanien und nach Jtalien
brachten. Jm Jahre 1662 wurde der Regen-
ſchirm dann zu einer Neuheit in der Pariſer
Mode. Man ſtellte ihn damals aus einer Art
Wachstuch her. Aber nur reiche Leute konnten
ſich dieſen Schutz vor dem ſchlechten Wetter
leiſten; ſabrizierte man ihn doch 100 Jahre
ſpäter aus Seide, die mit kleinen Stäbchen
aus Fiſchbein geſtützt wurde. Jn England
ſträubten ſich ſehr viel Leute gegen die An-
wendung des neuen Regenſchutzes, vor allen
Dingen die Sänftenträger und die Kutſcher
der Mietwagen. Die erſten Regenſchirme, die
in London benutzt wurden, gehörten den
Kaffeehäuſern, die ſie ihren Gäſten anver-
trauten, wenn dieſe vom ſchlechten Wetter
überraſcht wurden und weder Wagen noch
Sänfte finden konnten. Lange Zeit galt es als
ſehr wenig vornehm, durch einen Regenſchirm
das Mietgeld für eine Sänfte oder einen
Wagen zu erſparen. Es kam auch zu heftigen
Kämpfen zwiſchen Kutſchern und Sänften-
trägern auf der einen und Regenſchirmver-
leihern auf der anderen Seite. Das alles
konnte nicht verhindern, daß ſchließlich der
Regenſchirm auch in England volkstümlich ge-
worden iſt.

Keugrtige Kinderwäſche

Die Wäſchemoöde richtet ſich nach der Ober-
kleidung; gebauſchte Unterkleidung paßt nicht
für eng anliegende Oberkleidung, wie ſie jetzt
getragen wird. Das trifft auch für die Kinder-
wäſche zu, darum werden die zierlichen Hemd-
höschen bevorzugt. Beſonders für elegantere
Zwecke, wenn Feſttagskleidung getragen wer-
den ſoll, muß auf eine entſprechende Unter-
wäſche geachtet werden. Weißer Wäſchebatiſt,
dünn und anſchmiegſam, iſt das geeignete
Material; manche Mütter wählen auch für die
Kleinen mattfarbene Stoffe, in lila, roſa,
waſſerblau, gelblich oder grünlich. Das iſt
Geſchmacksſache; weiße Kinderwäſche wirkt
jedenfalls am vornehmſten.

Als Schmuck verwendet man ſowohl für
weiße als auch für farbige Wäſche Handhohl-
ſaum, Lochſtickmuſter und dünne Spitzen,
Valenciennes-Spitzen ſind für dieſen Zweck
am meiſten zu empfehlen, es gibt in dieſer
Technik ausgezeichnete Jmitationen,

ganz wenig Waſſer im Waſſerbade, bis ſie ſich
völlig auflöſt und miſcht dann etwa 50 Gramm
friſche Butter dazu, die unter Rühren mit der
Schokoladenmaſſe verbunden werden muß.
Ganz raſch wird dann die Schokoladenmaſſe
über den auf heißer Schüſſel angerichteten ge-
bratenen Weißbrotſcheiben verteilt und beim
Auftragen ringsherum ein dicker Kranz von
ſteifer, nur ganz leicht geſüßter Schlagſahne
gelegt.

Parahmſchnitten zum Tee. Jn kochendes
Salzwaſſer, dem man etwas Eſſig zuſetzt, ſchlägt
man raſch, aber vorſichtig friſche Eier, die 7
Minuten kochen müſſen. Jnzwiſchen zieht man
altbackene Weißbrotſcheiben leicht durch Milch
und röſtet ſie auf beiden Seiten lichtbraun,
legt auf jede Schnitte eine dünne Scheibe ge-
kochten Schinken und auf dieſen ein abgetropf-
tes verlorenes Ei. Jnzwiſchen wird Tomaten-
brei mit etwas ſaurer Sahne und einem Stück-
chen Butter aufgekocht und mit glattangerühr-
tem Mondamin zu eremeartiger Beſchaffenheit
gekocht, mit 10 Tropfen Maggis Würze abge-
ſchmeckt. Nun wird über jede belegte Röſtbrot-
ſchnitte ein Löffel der Tomatencreme gefüllt.

Pilzbrotſcheiben. Altbackenes Weißbrot ſchnei-
det man in gleichmäßige Scheiben, zieht dieſe
durch leichterhitztes gutes Tafelöl und röſtet ſie
in der Pfanne auf beiden Seiten lichtbraun.
Die geröſteten Scheiben müſſen dann warm-
geſtellt werden. Man nimmt dann den Jnbolt
einer kleinen Doſe Champignons, wiegt Fe,
gibt ſie in etwas zerlaſſene Butter, tut etwas
Tomatenbrei, ſaure Sahne, Salz, Pfeffer, ge
wiegte Peterſilie und einige Löffel voll ge-
riebener Semmel dazu, ſodaß eine breiartige
Maſſe entſteht. Sie wird gleichmäßig auf die
heißgeſtellten geröſteten Brotſchnitten geſtrichen.

Reiche Ritter mit Vanillecreme. Altbackene
in geſüßter Eiermilch geweichte Weißbrotſchei
ben werden in Fett auf beiden Seiten raſch
lichtbraun gebraten, ſie müſſen innen weich
bleiben. Die Hälfte der gebratenen Brotfſchei

wie für

Kinderwäſche überhaupt keine echten Spitzen

verwendet werden ſollen. Eine Ausnahme
machen Taufkleidungsſtücke, die ſich in
der Famjlie von einer Generation zur anderen
vererben und zum Familienbeſitz gehören. Die
Lochſtickerei kann in Handarbeit ausgeführt
werden, und ein Handhohlſaum in einer recht
einfachen Art verziert die Kleinmädchenwäſche
in ſehr geſchmackvoller Weiſe. Das Hemö-
höschen wird in Windelform gearbeitet, ein
Schnitt, der ſich aus praktiſchen Gründen durch-
geſetzt hat. Für kleinere Mädchen iſt in
letzter Zeit das Schlafhöschen aufgekommen.
Es muß weit und bequem geſchnitten ſein,
wenn es ſeinen Zweck erfüllen ſoll, man wählt
dafür einen weißen Leinenſtoff, im Winter ſind
Flanellſchlafhöschen ſehr angebracht. Gezogene
Rüſchen am Halsausſchnitt, an den Aermeln
und den Beinkleidern ſehen ſehr niedlich aus,
hier können auch Rüſchen in Locdchſtickerei,
Handarbeit oder Maſchinenſtickerei verwendet
werden.

Jm Sommer iſt Baſtſeide für Schlaf-
höschen zu empfehlen, zu Baſtſeide werden
weder Spitzen noch Stickereiverzierungen ge-
tragen. Wer es liebt, Kinderſachen ein wenig
herauszuputzen, verwende farbige, waſchechte
Seidenbänder. Dieſe einfarbigen Seidenbänder
in rot, roſa, blau oder gelblich werden am
Halsausſchnitt, bei den Aermelabſchlüſſen, Bei
den Fußgelenken als luſtige Verzierung an-
gewendet und zu flotten Schleifen geſchlungen.
Die Schlafhöschen ſind beſonders in der kühlen
Jahreszeit zu empfehlen und auf Reiſen un-
erſetzlich, vor allem bei lebhaften Kindern, die
ſich im Schlaf wälzen und häufig unbedeckt

liegen. Elſe Pauli.
Eine Vielgeſcholtene

Gemeint iſt „die gute Stube“, die ſo gar kei-
nen Platz mehr hat im modernen Lebensſtil.
Es graſſiert ſelbſt in beſcheidenen Mittel-
ſtandsverhältniſſen das pompöſe Speiſezim-
mer und das „Herrenzimmer“! Jch habe letzte-
res unter den aller unangemeſſendſten Ver-
hältniſſen angetroffen. Der gut beſoldete kauf-
männiſche Angeſtellte hat ſein Herrenzimmer,
in dem auf wuchtigem Schreibtiſch die Tinte
eintröocknet. Die Hausfrau aber nennt nichts
ihr eigen, hat kein Gemach, in das ſie ſich zu-
rückziehen kann, wenn ſie übermüdet iſt oder
das Bedürfnis hat, bei ſich zu ſein. Sollte
man ihr nicht die gute Stube zubilligen? Mit
ſorglich geſchonten Sachen, mit vielen Andenken
aus Elternhand und Mäoöchentagen, mit ihrer
kleinen Privatbibliothek. mit ihrem Schreib-
tiſch, ihrem Leſeeckchen? Die Frage, ob hier
ſtilechte Möbel ſtehn, ob ſie „Kitſch“ angeſam-
melt hat vedr Koſtbarkeiten, ſteht nicht zur
Diskuſſion es iſt ihre Sache wie es ihre
Sache und ihr Recht ſein müßte, in einem
Hauſe, das ein „Herrenzimmer“ tragen kann,
auch ihr „Damenzimmer“ (alias und vulgo:
„die gute Stube“) zu haben.

Thusnelda Kühl, RNortorf.

Damenſpazierſtöcke

Die Pariſer Mode verſucht wieder die Spa-
zierſtöcke für Damen zu lancieren, und man
ſieht ſie in den verſchiedenſten Formen und
Größen ausgeſtellt. Beſonders beliebt ſind
Stöcke aus ſchwarzem Holz mit einem ſilbernen

Knopf am Griff, die mit einer Schleife aus
Silberband und einer farbigen Troddel geziert
ſind. Andere Stöcke ſind aus koſtbaren Hölzern
und oft mit wundervollen Einlegearbeiten aus-
geſtattet. Die Vorliebe für letztere hat auch
dazu geführt, den Spazierſtöcken eine vier-
eckige Form zu geben, weil ſich bei derartig
geſtalteten Stöcken naturgemäß Einlegearbeiten
beſonders wirkſam anbringen laſſen. Dieſe
Einlagen beſtehen in den meiſten Fällen aus
Perlmutter, doch ſieht man auch ſolche aus far-
bigen Steinen.

Jn einzelnen Fällen iſt der Stock auch an ſei-
nem oberen Ende durchbohrt, ſodaß die Schleife
durch dieſes Loch gezogen, und der Stock be-
quem über den Arm gehängt werden kann.
Während einzelne Stöcke beſonders hoch ſind,
und an die früheren Schäferſtäbe des Rokoko
erinnern, zeigen die meiſten die Maße des nor-
malen Spazierſtockes.

Der Säugling im Gemmer
Wie häufig ſieht man an heißen Sommer-

tagen einen Kinderwagen, in dem der Säugling
tief vergraben in Federbetten liegt und gar
noch mit Wolljäckchen und Mützchen bekleidet
iſt. Unbegreiflich, daß die Mütter, die doch
ſelbſt ihre Kleidung der Witterung anzupaſſen
wiſſen, ihr Kind nicht anders als in kälteſten
Wintertagen betten und anziehen und damit
ſo häufig eine Erkältung des Kindes ſelbſt ver
ſchulden!

Gewöhne man den Säugling doch vom erſten
Tage an daran, nur auf einer Roßhaar-
matratze zu liegen und im Sommer nur mit
leichter Wolldecke im Leineneinſchlag zuzudecken.
Auch die feſten Wickeln ſind im Sommer unbe-
dingt zu vermeiden. Hemdöchen und Jäckchen,
Windelhöschen mit Windel genügen vollkom-
men zur Bekleidung des Säuglings, an kühlen
Tagen wähle man nur ein wärmeres Jäckchen
und vielleicht Strümpfchen. Je mehr Be-
wegungsfreiheit das Kind hat, deſto beſſer wird
es gedeihen; man beobachte nur, wie fröhlich
ein ſtrampelnder Säugling ausſchaut, beſonders
wenn man ihn in die Sonne legt. Natürlich
muß das Köpfchen dann beſchattet ſein, auch
darf man nicht die heiße Mittagsſonne dazu
wählen und vorſichtig mit einem ganz kurzen
Luftbad beginnen, um zu prüfen, ob es dem
Kinde bekommt. Wird das Sonnenbad gut
vertragen, ſo kann man es allmählich länger
ausdehnen und etwa vom 5. Monat an mit
dem Säuglingsturnen vereinen. Man wählt
zunächſt nur ganz leichte Uebungen, ſteigert
vorſichtig und beobachtet immer ſcharf, ob das
Kind ſie mit Luſt ausführt.

Bei einem ſchwachen oder kränklichen Kinde
darf man natürlich nicht eigenmächtig handeln,
ſondern unbedingt nur mit Erlaubnis des
Arztes. Sehr viel wird von den jungen Müt-
tern auch dadurch geſündigt, daß ſie die Kleinen
zu unruhig halten und vom erſten Tage an
durch Hin- und Herfahren im Wagen nervös
machen. Je ruhiger ein Säugling gehalten
wird, umſo beſſer wiird er gedeihen! Man
ſtelle den Wagen oder ſein Körbchen im Som-
mer einfach' auf den Balkon oder beſſer natür-
lich in Gartenanlagen, ſolange es noch keine
Beaufſichtigung braucht, wird die Mutter da-
durch viel Zeit für ſich erübrigen. Das viele
Umherfahren iſt ganz überflüſſig und beun-
ruhigt das Kind nur.

ben wird mit guter Marmelade am beſten
Himbeer- vder Aprikoſenmarmelade be-
ſtrichen und die anderen darauf gelegt. Die ge-
füllten reichen Ritter kommen nun auf eine
gebutterte Backſchüſſel und werden mit ganz
ſteifen Eiweißſchnee hochbedeckt, der mit Va-
nillezucker geſüßt wurde. Sie werden in einen
heißen Ofen mit Oberhitze geſchoben, damit der
Schneeüberzug ſich bräunt und dann ſofort zu
Tiſch gegeben.

Klein, aber mein

Die Wohnungsfrage, d. h. der Mangel an
kleinen, in Erwerbung, Miete, Jnſtandhaltung
erſchwingbaren Wohnungen, welche trotzdem
etwas Komfort einhalten, iſt eine der ſchwerſten
Sorgen der alleinſtehenden, gebildeten, mit
knappen Mitteln rechnenden Frau! Aus dieſen
Erwägungen heraus ſcheut ſich gar manche,
ihre jetzige, von früher ſtammende, große
Wohnung aufzugeben, weiß ſie doch dann nicht
wohin? Sie hängt an ihren Sachen, welche ſie
ein Leben lang begleiteten, alſo vermietet und
vermietet ſie, dabei wiſſend, daß all ihre Plage
den endlichen gänzlichen Zuſammenbruch, das
Verſtreuen ihrer Habe an den Meiſtbietenden
nicht verhindern wird und ſie dann als ältere
Frau auf ein Kabinett, die Gemeinſchaftsküche,
auf die Gnade der jeweiligen Vermieterin an-
gewieſen ſein wird. Denn abgeſehen davon,
daß Frauen, ganz beſonders ältere, als Mieter
unbeliebt ſind (die eine wäſcht, die andere kocht,
die dritte iſt immer zu Hauſe uſw., wie deren
Klagen lauten), können die wenigſten Frauen
„möbliert“ wohnen.

Mit dem zunehmenden Alter treten ſpeziell
bei Alleinſtehenden Eigenheiten zutage, und
ſeien ſe auch harmloſer Natur, wie Liebe zu
Hunden, Katzen; körperliche Beſchwerden hin-
dern das Ausgehen uſw. Das Leben in einer
Penſion iſt für beſcheidenere Börſen zu koſt-

ſpielig, und der ſpeziell in der Kriegszeit beliebt
geweſene Modus, ſeine Wohnung gegen „freie
Station“ an Untermieter abzugeben, hat ſoviel
Nachteile gezeitigt, daß jetzt hiervon ſchon meiſt
Abſtand genommen wird!

Daher follte man Häuſer für allein-
ſtehende Frauen bauen, wie einige ſchon
exiſtieren. Die Wohnungen dürften aus nicht
mehr beſtehen als 1 bis 2 Wohn-, einem Koch-,
einem Boden- oder Kellerraum, Bad und Klo-
ſet, und müſſen von einander vollſtändig ge-
trennt ſein. Gemeinſam wären für eine be-
ſtimmte Anzahl Wohnungen je ein Badezim-
mer, dann Waſchküche, Trockenraum, eventuell
Garten uſw.

Jede Mieterin führt ihr eigenes Leben, kocht
was ſie mag, hat ihre eigenen Möbel und
eine Hauptſache kann kommen und e
wie ſie will, Beſuch empfangen uſw. ieſe
Kleinwohnungen müßten eben derart mit den
modernen Hilfsmitteln ausgeſtattet werden,
daß eine gefunde, wenn auch ältere oder berufs-
tätige Frau dieſes kleine Heim ſelbſt in Ord-
nun halten kann!

Es ſollten eben Frauen gebildeter Schichten
und einander ähnlicher Lebensgewohnheiten,
welche im Beſitz einer kleinen Rente, eines Ge-
ſchäftes, Berufes u. dgl. ſind, unter einem Dach
vereint ſein, trotzdem aber die Möglichkeit be
ſitzen, vollſtändig unabhängig zu ſein. Wohl die
meiſten kinderloſen alleinſtehenden Frauen
würden ihre Pflege, Bedienung, Koſten er-
fordernde größere Wohnung gern gegen eine
kleine behagliche umtauſchen. Meiner Meinung
nach würde dieſe „Fürſorge“ zugleich den Woh-
nungsmarkt erheblich entlaſten. Der Mann
bedarf dieſer Heime viel weniger, denn er iſt
ja, ob ledig ober verheiratet, wenn er eine
Häuslichkeit beſitzen will, faſt immer auf die
Hilfe einer Frau angewieſen! Hoffentlich wird
die Errichtung ſolcher Wohnungen keine Aus-
nahme bleiben, ſondern im größeren Maßſtabe
durchgeführt werden. S. R., Wien.
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NRus Merſeburg.
Kinder auf Reifen.

„Wie alt iſt denn der Junge?“ ſo fragt der
die eine Kinderfahr-

des Arbeitsmarkkes.
Das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland

teilt mit: Obwohl in der Berichtswoche in kei-
nem Berufszweige weſentliche Verſchiebungen

Schaffner die Mutter, e5 Nachdem gegenüber den von uns am zu dem Vorſchlag: Dr. Moſebach Oberbür- der Beſchäftigungs verhältniſſe zu beobachtenf t ſt e gen hen i 28. de S r n germeiſter, Daniel Bürgermeiſter, waren, iſt, wie in der h r v
e an Schaff halliſchen „Volksblattes“ zur geſcheiterten leichte Entlaſtung des Arbeitsmarktes feſtzugeziert tig e e an b W Bürgermeiſterwahl von demokratiſcher Seite en n n nie ſelten Die Zahl der Arbeitsloſen ging insge-

ölzern blick; man lieſt ihm leiſen Zweifel vom Ge keinerlei Richtigſtellung verſucht Freitet hatten, ſamt um weitere 2848 zurück und betrugden vorläufigen Angaben der Arbeitsämter
am 25. Juni 1929 104 435.

Die Landwirtſchaft war an erſter
Stelle aufnahmefähig und meldete weiteren

worden iſt, und ſomit die Angaben des „Volks-
blattes“ als wahr angenommen werden
müſſen, erſcheint es doch jetzt notwendig, ein
mal im Zuſammenhange die Vorgänge bei

n aus
t auch
wier-

ficht ab. Dann geht er weiter. Als er das Ab-
teil verlaſſen hat, ſagt die Mutter voller Un-
ruhe zu der mitreiſenden Freundin: „Die paar

nur, daß an Stelle des demokratiſchen Kandi-
daten Dr. Moſebach ſtand. Statt nun ihrem
früheren Vorſchlage, unter Abänderung in dererartig Tage über zehn Jahre machen doch wirklich T W 44 t ti V den hieſigen Bürgermeiſterwahlen darzuſtellen Perſon des Oberbürgermeiſters und Ein yermehrten Bedarf an landwirtſchaftlichenbeiten nichts aus da muß man doch den Vorteil noch Und die Rolle klar ans Tageslicht zu ſtellen, ſetzung eines „erprobten bisherigen Verwal- und We iblißen Fachkräften, der

wahrnehmen!“ Das Kind macht mit der
Mutter eine Reiſe in das Land der Lüge. Jhr
Weg wird ſie an die Brücke führen, über die
kein Lügner gehen kann, ohne zu ſtolpern.
Sollte ſich die Mutter einmal wundern, wenn
ihr Kind ſtolpert, dann denke ſie an ihr leiſes

Dieſe
n aus
s far

tungsbeamten“ wie es in ihrer Zeitung
hieß zuzuſtimmen, erklärte, nach dem
„Volksblatt“, der Stv. Kohl, daß „er nie und
nimmer einem ehemaligen Arbeiter als J.

M e

nicht an allen Stellen gedeckt werden konnte.
Die bekannte Abneigung vieler Erwerbsloſer
gegen landwirtſchaftliche Arbeit ſteht noch
immer einer lebhafteren Vermittlung im
Wege.

welche dabei die Demokraten lediglich im
engſten Parteiintereſſe und zum Schaden der
Stadt geſpielt haben. Dies iſt um ſo not-
wendiger, als die Stimmabgabe der Demo

an ſei kraten in der Stadtverordnetenverſammlung germeiſter ſeine Stimme geben würde“.

h ſind
Rokoko
s nor-

mmer-
ugling
d gar
kleidet
e doch
tpaſſen
lteſten

unbe
ickchen,

llkom-
kühlen der Vater nicht da iſt. Eine heimliche An meines Geſpräch geweſen, wer dies war.äckchen klage! 5 Deshalb legten ſie ihre Stadtverordneten in war klar, daß, wenn die St ngkraten r gyek Perſonen 5 Perſonen. Zuſammen
r Be Kinder, geht von den Fenſt )eg!“ Die reinem Parteiintereſſe auf Nichtwiederwahl fuhren, daß ihr Parteigenoſſe Daniel nicht die 5 Perſonen.
r wird gt er, geh n nſtern wegl!“ Die des Oberbürgermeiſters Hertzo g feſt. Da Zweidrittelmehrheit erhielte, ſie dann auch Sröhlich a iver m T rig ohne die demokratiſchen Stimmen hier die nicht für Dr. n e Ehrenzeichen der Arbeit.onders quetſchen!“ Lieber Schaffner, du mußt in dieſen einſache Mehrheit nicht zu erreichen war, e Waſſer. und dag ganze Kompromiß Auszeichnung durch die Handelskammer.
türlich Tagen Geduld haben und darfſt die Türen Lerhinderten alſo allein die führenden Jm 2. Vierteljahr 1929 wurde von derauch nicht ſo böſ' ſchmeißen, ſonſt tuſt du den neu Männer der Demokratiſchen Partei die recht- Alſo wurde mit der Stimme der Ent Jnduſtrie- und Handelskammer Halle einer

dazu gierigen Händchen weh, die in jede Spalte seitige Wiederwahl. rüſtung, daß man übergegangen ſei, ein Reihe von Jubilaren aus unſerer engeren

t M J. a f So jkurzen faſſen, weil ſie nicht angebunden werden Später ſind dann von den Rechtspar Ferter Wahlvorſchlag gemacht, der klugerweiſe Heimat das ſilberne Eh s
s dem können. Das Kind macht ſeine Reiſe und gehtſteien Kompromißverſuche gemacht die „bisherigen erprobten Verwaltungs- langjährige treue Tätigkeit im Dienſte einerd gut auf Entdeckungen in die weite Welt. Eltern, worden, und zwar in ganz dem entſprechen Leamten in den Vordergrund ſchob und den Firma verliehen.
känger achtet darauf und ſorgt dafür, daß ihr eure den Sinne, wie der Vorſchlag der Dempokrati- eigentlichen Sberbürgermeiſterkandidaten, Die Ausgezeichneten ſind. Bei der Firma

m Kinder mit gutem Gewiſſen reiſen laſſen ſchen Fraktion vom 26. Juni lief, nämlich „die eben jenen Parteifreund, verſchwieg. Mit dem C. F. Meiſter in Merſeburg. dem Proru
n aſet könnt! O. B. S. erprobten bisherigen Verwaltungsbeamten an konnte man nach den Neuwahlen zei- en re r W d Ragf bei
w die Sning je rugg al die heiten tig genug hervortreten. er Firma E. Otto, A. Dreyklu indie Spitze zu bringen“, was damals die beiden t Merſeburg m Fif23 W e 2 I 4 T r nz e m ar Linden blühen. Bürgermeiſter waren, und außerdem den Dabei rechnete man mit dem kurzen Ge- er hre We de Mir rn Seyhert

Nun Hlühen auch die Linden. Der ſchwere, r See des Wohlfahrre dächtnis der Mitbürger und der Verſchwie in Merſeburg: der Verkäuferin Luiſe Retter
Kinde betäubende Duft des Flieders iſt längſt ver Zirektors t S h genheit des letzten Verhandlungspartners. nd er e m

geſſen. Der Hollunder arbeitet an ſeinen Buckau in Ammendorf: dem Jſolierer rndeln, ſchwarzen Beeren, die Akazie hat ihre weißen Dieſem Kompromiß haben ſich die Demo Es kam alles ſo, wie vorbedacht. Schon in Fuchs (25 Jahre); bei der Firma Merſe
z des Blütentrauben fallen laſſen und ſteht nun kraten verſagt und die Rechtsparteien, wie unſerer Vorbemerkung zum Sitzung s- burger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft in
Müt- wieder in ihrem anſpruchsloſen Grün an den Stadtverordnetenvorſteher Brenner in bericht vom 26. Juni bemerkten wir, daß, Ammendorf: dem Steinſetzer Alwin Kohl

leinen Mauern. Jasmin blüht jetzt wohl auch, aber der Sitzung vom 26. Juni betonte, zunächſt nachdem die Sozialdemokraten gehört hatten, (26 Jahre), dem Schaffner Guido Schade
ge an der Strauch hält den Duft feſt um ſich. an die Sozialdemokraten verwieſen. daß ihr Parteifreund die Unterſtützung der (25 Jahre), dem Streckenmeiſter Carl Va-
v Aber erſt wenn die Linden blühen, iſt es ſol Daß dieſe ſich bei dieſer Unſicherheit im Lager Demokraten jetzt nicht mehr habe, es ganz llentin (26 Jahre), dem Maſchiniſten Valen-recht Sommer, und der Duft der Linden iſt hen icht de wollten v ſelbſtverſtändlich war, daß ſie bei der Wahlſtin Wozny (25 Jahre); bei der Firma Ge
halten wie reine Lyrik auf jene Jahreszeit, die vor her die Stelle im ahen die Wahlen ſog. Dr. Moſebachs als Oberbürgermeiſter weiße werkſchaft Roßleben. in Roßleben: dem Ma
Man bereitet. Unaufdringlich weht der wunder n t e nen e S. Zettel abgeben müßten. Nun konnten die terialienverwalter Aug. Ohle (25 Jahre.
Som- volle Geruch den Menſchen an, wird eingeſogen erſt nach der e nwahl der n dtreror Die Ehrenurkunde erhielten bei dernatür in vollen Zugen. Man wird ſeiner nicht über r ihrem Standpunkt Demokraten ihre letzten Firma C. Görling, G.m.b.H. in Merſeburg
keine druiſtg. aus d s verſtändlich. dem Apotheker Richard Volkmann ((35r da einer ſtillen Ecke der Brauhausſtraße So war es Karken ausſpielen Jahre); Bei der rrrra Paul Wartkſcheffel
viele ſteht ſo ein duftender Baum, und wer in ſeinen eit und, unter Ablehnung des Sozialdemokraten To. in Merſebhurg: dem Werkmeiſter M.beun Bannkreis gerät, hält wohl für einige Augen Zum zweitenma als Bürgermeiſter, dem volksparteilichen Drei G Jahr bei der Firma

blicke die Schritte an. Beſinnt ſich. Eine die alleinige Schuld der Demokraten, daß Moſebach ihre mmer als Oberbürger- Lid e in 27 der h Frau
Linde! Die Linde iſt eng mit Volkstum und eine Bürgermeiſterwahl nicht zuſtande kam meiſter geben, denn ſie wußten, daß die Zwei- Zidonie Büchel (25 Jahre. bei der Firmar l u meiſter geben, denn ſie wußten, daß die Zwei Brauerei Sternburg in Schkeuditz: dem Ke ſelVolksglauben verbunden. Vielleicht iſt uns und Oberbürgermeiſter Hertzog ausſchied. drittelmehrhei otzde icht erreichk irde. r K. urg W eeliebt 3 n 9 4 d J Dritte mehr )eit trotz em nicht erret )t wurde. heizer Friedr O N o ack (25 Ja re): bei derdeshalb auch ihr Duft ſo lieb. Und darauf kam es ihnen ganz beſonders aus Und ſo geſchah es d für die große Maſſe der z z„freie Die Wilhelmſtraße ſaumen, zwei nd da ganz nd ſo geſchah es, und für die große Maſſe der Firma Hoppe Roehming in Ammendorfſoviel a Die i he mſtraße ſäumen zwei lange R ückſicht auf ihren Oberbürger- Wähler war für die Stadtverordne enwahl dem Reiſevertreter Artur Heinrich (25

meiſt Reihen Linden. Der Alltag läßt nicht viel meiſterkandidaten an. um die Demokraten eine Gloriole der Jahre); bei der Firma J. C. Möbus inZeit für Umwege, und die Geſchäfte drängen. Selbſt loſfi it i e reſſe des Ge h Jlie2 D. Aog ſ. i Selbſt loſigkeit im Intereſſe des Ge TAmmendorf: dem Maurerpolier Paul Horne er e azter Dies Die 2 F 7 nAber wer einmal einen Abendſpaziergang Daß dies ſo iſt, beweiſt klar die meindewohls geſchaffen wenn nicht den (26 Jahre), dem Zimmer olier Karl Li ſtſchon en Beſt einmal durch die Wilhelmſtraße Enthüllung des „Volksblattes“, Sozialdemokraten dieſes Verhalten (25 Jahre dem Manperpolter Albert Pies-
nicht Sletlotgt brächte mancher etwas Freude wonach die Demokraten ihrerſeits neue Ver re emokraten denn doch zuviel geweſen t r. d ler

Koch, mit heim; denn die Welt iſt ſchön, und die handlungen mit den Sozialdemokraten ein- P ötſch (25 er nie zKlo- Natur ſchafft unbekümmert um Leid und Sorge leiteten mit dem Ziele: ein demokratiſcher Und ſie enthüllten ergignn“ Dlüpebro udt w
g ge ver Menſchen, ſo daß ſie von ihrer Unbe- Oberbürgermeiſter und Daniel Bürgermeiſter, Wiehe: dem Tiſchler Paul Günther (25e be h kümmertheit wohl etwas auf die Menſchen aber natürlich nach den Neuwahlen, da Danach ſteht klar und für jeden verſtändlich Jahre), dem Holzbildhauer Oswald Pirl

überſtrahlen laſſen kann. n. für dieſen Wahlvorſchlag, der beide bisherigen feſt, daß die Demokraten im engſten Partei Jahre); hei' der Firma C. Wentzel in
ntuel Bürgermeiſter ausſchied, intereſſe zum drittenmal und in beſonders Teutſchenthal: dem Wiegemeiſter Reinh.

7 J 25 e S 9 S 2 e 4kocht Exkeilung von Armukszeugniſſen. die Rechtsparteien nie zu haben ver r u u eigen mpfernagel (28 Jahre), dem Maurer
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt S e Denikraten legt olier Nikol. Werner (39 Jahre).ben miteilt, hat der Preußiſche Miniſter für geweſen wären und daher ebenfalls keine Welchen Schaden die Demokraten lediglich

Dieſe Vollswohlfahrt in Ergänzung eines älteren Zweidrittelmehrheit zu erreichen geweſen im en h T er Brennendes Aufo.t d Runderlaſſes im Einvernehmen mit dem Mi- ware. ger egenheit rgermeiſ re z 8eher niſter des Jnnern und dem Juſtizminiſter fol kriſe zugefügt haben, iſt für jeden Einſichti- Am Dienstag gegen 10,15 Uhr geriet ein

S e C C S M o J 5 5 R rrufs gendes beſtimmt: Das Zeugnis zur Erlangung ſche ren u Page mat gen klar. Perſonenauto in der Nähe ver Unterführung
Ord- des Armenrechts haben die zur Ausſtellung ſie in dieſem Jahre noch ſtattfinden wür- Wie auch innerhalb der Demo-in der Weißenfelſer Straße in Brand und

n ber Arageedt de Lwken den, entſprach es nur dem Verantwort-kratiſche n Partei über dieſe Art des wurde vollſtändig vernichtet. Perſonen wurden
ichten Veranlagungsbeſcheid r Einkommen und lichkeitsgefühl der Rechtspar- Vorgehens geurteilt wird, beweiſt am beſten glücklicherweiſe nicht verletzt.
eiten, 7 Vermögensſteuer oder ine Beſcheinigung des teien, einen Schaden von der Stadt abzu- der plötzliche Fortgang des Stv. Teller
en derte Hrig, de And. als wenden daß ſe trob der bisberigen Miß a en e et heſezei Es ſpricht ſich herumDach 6 iden Steue erfolge un swelchem Grunde er zu beiden Steuern oder Verſ ickaänagi s ging wie ein L it be zu einer von ihnen nicht veranlagt iſt. So erneute Kompromißverhandinugen verbundene T erſetzung rückgängig gemacht Es ging wie ein Lauffeuer durch die Stadt:l die Weſt Lohn Und Gehaltsempfänger kinen Ver p hatte, weil er in Merſeburg eingewurzelt war, Barum iſt gut!“ Man ſteht heute
auen ankagungsbeſcheid zur Einkommenſteuer nicht aufnahmen. Daß ſie dabei ſich zunächſt an die und die Amtsniederlegung des früheren Stadt mit einiger Reſerve dem Zirkus gegenüber.
n er erhalten, iſt eine Beſcheinigung des Arbeit Sozialdemokraten wendeten, kann man ihnen verordnetenvorſtehers Junker. Beides Diesmal aber ſehr zu Unrecht. Es war allge
etne 2 gebers über die Höhe der Arbeitsver ütung nach den bisherigen Erfahrungen nicht übel wirkte und muß gewertet werden als Pro- meine Meinung: „Barum iſt gut! Und wenn

nung u erzordern. Die beigebrachten Uri nden nehmen, und entſprach, wie der Stadtverord- te ſt gegen die Parteidiktatur in viele das Gleiche ſagen, glauben es viele
en gelten als Teile des mutszeugnifſfes, ſie netenvorſteher Brenner ja auch betont hat, Sachen der Bürgermeiſterwahlen. andere
Nann müſſen deshalb bei Stellung des Geſuchesſ nur dem Verlangen der Demokraten bei den Es war nuotwendig, das alles einmal in Deshalb war der Zirkus in feiner geſtrigen
Tue um Bewilligung des Armenrechtes dem Fe vorangegangenen Verhandlungen. Es kam er Deutthreit und DHeffentlichteit *lar ſtellung bis auf den lesten Platz beſest.
eine am d d ch die Sozialdemokraten, nach ler n effe )teit lar- Auch vor dem Zirkus ſtanden viele.f die richt mit vor t werden. Der ann, da fich auch die Sozialdemokraten, zulwir wird die werth den Erklärungen des Stv. Kämpf, dem nicht 5e6sen, es, daß die Neugierde Triebſeder war, der

rmenr ant v onnten, daß mer wie irger weiß, wo die Leute ſitzen, yAus J t verſchließen konnten, daß bei den tn x damit der Bü ß, wo die Leute ſitz eſtabe Amts wegen, ſonſtige Beſcheinigungen unter der verſchobenen Neuwahlen ohne großen die das Parteiintereſſe vor das Gemeinwohl ſchneidige Muſik hören wollte.
en urückhaltung einer beglaubigten Abſchrift auf Schaden für die Stadt die Bürgermeiſterwahl ſtellen, und den Demokraten bei der nächſten Aus dem bunten Programm ſei noch einiß ntrag an e e e. ger hinausgeſchoben werden konnte. Gemeindewahl die richtige Antwort gibt. ges der fen: Gleich zu Beginn der

chleife
ock be

kann.

Erröten, als der Schaffner ſie prüfend anſah.

Die Züge klingen und ſingen, wenn die
Kinder in die Ferien fahren. Das alte Ehe-
paar im Gange des D-Zuges kann keinen
Platz finden. Ueberall iſt es ihm zu laut,
überall iſt Trubel, überall ſind Kinder. Sie
haben nie Kinder gehabt; ſie wiſſen nicht, wie
ſich ein Kind auf die Ferien freut. Der alte
Herr hält ſich für einen Menſchenfreund, aber
ein Kinderfreund iſt er ſicherlich nicht. Schließ-
lich verkriechen ſie ſich in ihren Schmollwinkel
und ſitzen da mit ihren beleidigten Geſichtern,
als ſollte es für ſie eine Welt ohne Kinder
geben. Die Leute ſind in ihrer kinderloſen
Selbſtſucht frühzeitig alt geworden, viel älter,
als man ihnen auf den erſten Blick anſieht.

Kinder wollen
trinken auch Bier.

unterwegs trinken. Sie
Törichte Eltern, die jeder

mal ſo, daß man Kinder hat. Jm übrigen
braucht man ſeine Zeit für etwas anderes, als
ſich mit ihnen abzuplagen. Die Kinder ſind
ſcheu. Um ſo ausgelaſſener werden ſie, wenn

vom 26. Juni 1929 für Herrn Bürgermeiſter
Dr. Moſebach, die nach allem, was bekannt
geworden iſt,
in voller Kenntnis der ſicheren Erfolgloſigkeit

der Wahl
erfolgt iſt, ganz offenbar lediglich den Zweck
verfolgte, der Demokratiſchen Partei bei den
kommenden Gemeindewahlen die Stimmen des
nicht unterrichteten Mittelſtandes
zu ſichern. Es gilt alſo auch jetzt wieder, recht-
zeitig eine unzutreffende

Legendenbildung
zu verhindern.

Doch nun zur Sache ſelbſt:
Als die Wiederwahl der beiden

Bürgermeiſter zum erſtenmal erörtert
wurde, beſtand die Vorſchrift der Zweidrittel-

hatten ſich ſchon damals für die Oberbürger-
meiſterſtelle auf eines ihrer Parteimitglieder
feſtgelegt, und es iſt ja ſtadtbekannt und allge-

Wahl beſagten Parteifreundes als Oberbür-

er das mit ſeiner demokratiſchen Auffaſſung
vereint, iſt ſeine Sache und für jeden anderen
unverſtändlich. Um ſo unverſtändlicher,
als Herr Kohl kaum wird behaupten wollen,
daß ihm der Vorſchlag der Demokraten auf

germeiſter und Daniel als Bürgermeiſter un-
bekannt geblieben oder ſeine Billigung nicht
gefunden habe. Dazu iſt ſein Einfluß in der
Demokratiſchen Partei zu groß, als daß etwas
gegen ſeinen Willen dort geſchähe.

Es müßten alſo andere Gründe ſein, die
Herrn Kohl zu dieſem Auffaſſungswechſel
gebracht haben, und die liegen für jeden, der
durchſieht, völlig klar:

Wenn nämlich die Wahl im Sinne des Kom-
promiſſes, zuſtande käme, dann war für den
eigenen Parteigenoſſen die Stelle des Ober-
bürgermeiſters endgültig verloren. Gelang

die Wahl verhindert werden.
Der gegebene Weg war die Aufſtellung eings
anderen Bürgermeiſterkandidaten, denn es

Jm Verkehrsgewerbe war die Lage ruhig.
Vermittlungen größeren Umfangs konnten nur
in einem Bezirk gemacht werden. Das Gaſt
und Schankwirtſchaftsgewerbe bot für geübte
Fachkräfte mit fortſchreitender Saiſon und der
Zunahme des ſchönen Wetters weitere gute
Beſchäftigungsmöglichkeiten.

Von den zurzeit 104 435 Arbeitſuchenden be
finden ſich von den Hauptunterſtützungsempfän
gern in der Arbeitsloſenverſicherung 61 792 und

7 Einbrüche in einem Monak.
Der Monatsſchluß der Kriminalpolizei.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mtt,
daß im Monat Juni von der Kriminalpolizei
in Weißenfels, Merſeburg und Zeitz feſtge
nommen wurden.

Merſeburg Wegen Einbruchs
und Diebſtahls 7 Perſonen, wegen Vetrugesdamit Laune des Kindes nachgeben! Jm Spiegel mehrheit S Z es aber, die Wahl zu verhindern, bis auch Dr. 5hrheit noch nicht. Schon damals waren es 2 Perſonen, wegen Unterſchlagung 1 Perſt ver r Kreberg Den die jührenden Männer der Demokratiſchen Moſebach e h Amt ar n ſon, wegen ſonſtiger Delikte 1 Perſon,

Vater denke ich mir hinzu. Was iſt es für ein Fartei, die die Wiederwabl Oberbürger die Neuwahlen tgttgefungen, Härten, Zann, wegen geſuchte Perſonen 1 Perſon.
erſten Mann? Er hat keine Zeit für ſeine Kinder. meiſters Hertzog und Bürgermeiſters Dr. Ferne r r us für In Weißenfels Wegen Einbruchs und

Wenn er da iſt, müſſen ſie aufs Wort parieren. Moſebach unmöglich machten, die bei unbe en Parte freun als Oberbürger Hjebſtahls 4 Perſonen, wegen Betruges 2

r wer Vater kann ſehr böſ werden. Seine Kin r r der aber hre ter Perſonen, r x 3 Perſonen,i a neten wohl möglich geweſen wäre. er die wegen ſonſtiger Delikte erſonen, wegen gedecken. der? Natürlich ſeine Kinder. Das iſt nun führenden Männer der Demokratiſchen Partei Alſo mußte uchte 9 Perſonen.
Jn Zeitz: Wegen Einbruchs und Diebſtahls

2 Perſonen, wegen Betruges 2 Perſoner,
wegen Sittlichkeitsverbrechens 2 Perſonen,
wegen ſonſtiger Delikte 6 Perſonen, wegen



Darbietungen ſtaunt man über die geſchickten
Bären, die ſo geſchmeidig und gar nicht bären-
haft tolpatſchig alle möglichen Kunſtſtücke voll-
bringen, die man den Tieren nie zutraute.
Dann wieder ſchreitet ein „Schiff der Wüſte“
in die Arena. Gleichgültig gleitet der Blick
aus den ſeichten, geduldigen Augen über die
Menge. Stolz tragen die Tiere (ein Kamel
und zwei Dromedare) den Kopf auf dem zotti-
gen Halſe und tun mit ſtoiſcher Ruhe ihre Ar-
beit. Ein Kamel? Es hat beſtimmt nichtsDummes an ſich. Eher etwas Philoſophiſches,
ſo, als ſähe es Jahrtauſende.

Welcher Gegenſatz zu den Pferden. Dieſe
Lebendigkeit, dieſe Elaſtizität. Jn ihnen ſprüht
das edle Blut edler Ahnen. Wie ſorgfältig ge-
pflegt ſehen ſie doch alle aus. Man findet bei
einigen Pferden ein ſo überraſchend ſtark aus-
geprägtes Empfinden für Muſik vor, für Takt,
daß es für den Zuſchauer zu einem äſthetiſchen
Genuß wird, dieſe Bewegungen, dieſe richtig-
gehenden Tänze der Pferde zu ſehen. Man
lebt mit. Drei Jockey- Reiter ſpringen, wie
weiland die Haymons-Kinder, mit einem Satz
auf den Rücken des Rappen.

Dann gar die Elefanten! Sie ſtehen auf
den Vorderbeinen nur, dann wieder auf den
Hinterbeinen. Einer dieſer plumpen Geſellen
ſteigt mit liebevoller Sorgfalt über das am
Boden liegende Pony hinweg, ängſtlich darauf
bedacht, ihm nichts zu Leide zu tun. Sie ſind
wohl Freunde, die beiden!

Ehrend iſt es für die Dreſſeure und Reiter,
daß es keines harten Wortes, keines Schlages
bedarf. Es iſt wohl ohne weiteres klar, daß
der Mann, der den Kopf in den Rachen des
Elefanten ſteckt und ſich ſo tragen läßt, dies
bei dem Tiere nicht mit Strenge erreichen
konnte. Ein Tier iſt für Liebe dankbar

Die Leiſtungen der Chineſen und Aſiaten
ſind überragend. Auf dünnem Drahtſeil
laufen ſie ſchräg hoch, balancieren nur mit
einem Schirm, gleiten ſchräg wieder nach un-
ten. Zuverläſſig ſicher, über die Köpfe der
Zuſchauer hinweg. Inder freſſen Feuer,
tanzen auf Glasſcherben und Nägeln mit
nackten Füßen. Man ſteht doch immer wieder
bewundernd vor dem Maß an Energie bei
dieſen Menſchen. Unendlich viel drängt ſich in
den öret Stunden zuſammen. Etwas be-
nommen verläßt man, getragen von dem
Menſchenſtrom, das Zelt.

Außen rauchen die Kohlenfeuer der Würſt-
chenbuden. Der Qualm wird hell beleuchtet
von den Lampen vor dem Zelt. Die unzähli-
gen Lampen auf dem Zirkus ſtehen grell gegen
den Nachthimmel. Aus den vielen Wagen
blitzen Lichter auf. Fremdartige Laute
ſchwirren aus den offenen Türen hervor. Das
Gutturale des Negers, das Kreiſchen des Un-
garn, das Gluckſern des Chineſen

Eine andere, fremde Welt!
abend letzte Vorſtellung!“

„Heute

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Das Girl von der

Revue“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union-Theater. Dienstag und Mittwoch

geſchloſſen.
Zirkus Barum. Heute Mittwoch letzte Vor

ſtellung.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 4. Juli
Ausflug nach Schkopau. Treffpunkt 20 Uhr
am Krankenhaus. Bei ſchlechtem Wetter Ab
prt mit der Ueberlandbahn ab Hölle 20 Uhr.

m recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,

2. Juli, Verſammlung im „Caſino“, Donners
tag Nähabend, Freitag Singeabend.

Deutſchnationaler Arbeiterbund, Orts-
gruppe Merſeburg. Am Mittwoch, 3. Juli,

nationalen Arbeiterheim,
Frauen von Mit-

abends 8 Uhr, im
Sand 1, Verſammlung.
gliedern ſind willkommen.

Junglandbund Merſeburg. Am Freitag,
5. Juli, 19 Uhr, 6. Vertreterverſammlung im
„Reichskanzler“. Vortrag des Hauptgeſchäfts-
führers, Herr Major Boeß: „Neue Auf-
gaben des Junglandbundes und deſſen Unter-
organiſation“. Erſcheinen aller Führer iſt
Pflicht. 18 Uhr: Sitzung des engeren Vor-
ſtandes.

Die Dentſchnationale Arbeitergruppe
hielt am Dienstag Verſammlung ab. Der
Abend war wieder einmak der Fundögrube des
deutſchen Märchens gewiömet. Aus den be-
kannten Schaffſteins Blauen Bändchen las der
Vorſitzende, Herr Bock, einige intereſſante
Abenteuer „von Rieſen und Zwergen“. Jn
wohltätiger Abwechſlung von ernſter Arbeit
und guter Unterhaltung hat man bei der Ar-
beitergruppe einen gangbaren Weg gemein-

Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knack-

Junglandbund-Führertagung.
Der Junglandbund des Kreiſes Merſeburg

veranſtaltet am Freitag, 6. Juni, im „Reichs-
kanzler“ eine Vertreterverſammlung, die neben
dem Vortrag des Leiters des Junglandbundes
Herrn Major Boeß über „Neue Aufgaben des
Reichsjunglandbundes und deſſen Unterorga-
niſation“, auch einen Vortrag von Frl. Apel
über „Jungmädchenarbeit im Junglandbund“
bringen wird. An der intereſſanten Führer-
Tagung können aus jeder Ortsgruppe drei
Mitglieder mitgebracht werden.

Die erſten Heidelbeeren.
Matt glänzen ſie in den Körben. Das

Pfund koſtet 65 Pfg. Wenn Heidelbeeren nicht
von einer ſo nachhaltigen Farbwirkung wären
würden ſie wohl ſehr gerne gekauft werden.
Sonſt brachte der Wochenmarkt nichts Neues.
Die Preiſe ſind nicht verändert. Das Geſchäft
war heute etwas flau.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Stück
13 Pf,. Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Blumenkohl 0,60 bis 1 M., Salat 7 Pf., Kar
toffeln 10 Pfund 60 bis 70 Pf., neue Pfund
22 Pf., Rhabarber zwei Pfund 15 Pf., To-
maten 1 M., Radieschen Bund 20 Pf.,
Zwiebeln Bund 15 Pf., Gurken 60 bis 80 Pf.,
Spargel 60 bis 80 Pf., Möhren 40 Pf.,
Rettiche 10 Pf. das Bündel, Schoten 30 Pf.,
grüne Bohnen 35 Pf., Erdbeeren 80 bis
90 Pf., Aepfel 60 bis 70 Pf. Fiſche: Kabeljau
40 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger. 60 Pf., Scholle
40 Pf., Rotzunge 40 Pf., Rotbarſch 40 Pf.,
Salzheringe Stück 10 Pf., Bücklinge 50 Pf.
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,40 bis 1,60 M., Kalb-
fleiſch 1,30 bis 1,50 M., Rindfleiſch 1,20 bis
1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis 1,50 M.,

wurſt 2 M.

Filmſchau.
Das Girl von der Revue.

Ein luſtiger Sommerſchlager wird im neuen
Spielplan im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
geboten. Ein Film, der ſo humorvpoll ge-
ſtaltet iſt, mit ſo viel netten Epiſoden ge-
ſpickt, daß man aus dem Lachen nicht heraus-
kommt. Jn der Handlung werden die Aben-
teuer einer Hochzeitsnacht geſchildert, die ein
junges, feſches Revuegirl erlebt, in das ſich
ein Graf verliebt hat und heiratet. Un-

und Ende. Glück mit dem Wetter Jakten unſere
Schützen auch noch am geſtrigen Montag. Wäh-
rend der früh gegen 6 Uhr beginnende Regen
ſich immer heftiger geſtaltete, ließ derſelbe mit-
tags nach und ermöglichte den Ausmarſch zum
Feſtplatz um 3 Uhr im ſchönſten Sonnenſchein.
Doch gegen 4 Uhr zog ein Gewitter heran
und brachte einen wolkenbruchartigen Regen
von kurzer Dauer, dem indes bald wieder
Sonnenſchein folgte, ſo daß abends gegen
7 Uhr ungehindert der neue Schützenkönig
eingeführt werden konnte. Das gewaltige
Schützenzelt ermöglichte es auch, daß der Kinder
tanz, an dem ſich etwa 300 Kinder beteiligten,
ungeſtört ſtattfinden konnte. Mit dem beſteu
Schuß auf die Königsſcheibe errang Herr
Gärtnereibeſitzer Bruno Haring, Porbitz, die
Königswürde; von den Jungſchützen hatte auf
einer 12er Scheibe Herr Otto Spieß, Porbitz,
mit 8 Ringen den beſten Schuß und errang da
mit auch die Königswürde. Den Abſchluß des
Feſtes bildete ein großes Brillantfeuerwerk und
das Preisreiten für Damen im Hippodrom,
das zahlreiche Zuſchauer angelockt hatte.

Den Amksvorſteher beleidigt.
Papitz. Wegen Beleidigung und übler Nach-

rede über den Amtsvorſteher M. in Papitz, den
dortigen Gemeindeſchreiber H. und die Wohnungs-
kommiſſion verurteilte das Halleſche Schöffengericht
am 1. Juli den Hausmeiſter Oskar M. aus Leipzig
und den 75 jährigen Rechtskonſulenten G. B. aus
Papitz zu je 150 RM., den 36 jährigen Monteur
Fritz Sch. aus Papitz zu 30 RM. Geldſtrafe

Mit Vierflaſchen gefallen.
Kötzſchau. Schwere Wunden am Daumen er-

litt ein kleines Mädchen der Familie Martin
von hier dadurch, daß es beim Forttragen
von Bierflaſchen fiel und mit der Hand in
die Glasſplitter geriet. Aerztliche Hilfe mußte
in Anſpruch genommen werden.

Kinder an der elektriſchen Leitung.
Verhängnisvoller Blitzſchlag.

Kötzſchanu. Bei dem Nachmittagsgewitter
am Montag ſchlug der Blitz in das Trans-
formatorhäuschen. Dadurch wurde die Lei-
tung zerriſſen und fiel auf die Straße. Bei
dem Verſuch, den Draht auf die Seite zu
ſchieben, verbrannten ſich mehrere Kinder
teils leicht, teils ſchwer. Die Knaben Gerhardmöglich, alle Einzelheiten zu erzählen. Es

genügt zu ſagen, daß ſich die Zuſchauer aufs
beſte unterhalten, zumal der Film ſich durch
erſtklaſſige photographiſche Aufnahmen und
prächtige Bilder auszeichnet. Ein wirklicher
Luſtſpielſchlager. Die Hauptdarſtellerin, Ding
Gralla, übertrifft ſich in ihrem Spiel ſelbſt.
Jm Beiprogramm laufen außerdem, zwei
unterhaltſame Grotesken, ein Kulturfilm und
die reichhaltige Wochenſchau.

Nus der Umgebung.
Filmabend.

b. Neu-Röſſen. Die geſtrige Filmvorſtel-
lung im Geſellſchaftshaus hatte geradezu einen
Rekordbeſuch zu verzeichnen. Nach der Wochen-
ſchau fand der Film, der anläßlich des Beſuches
von König Fuad im Ammoniakwerk aufge-
nommen war, großes Jntereſſe. Er zeigte in
wohlgelungenen Bilöern die Ankunft des
Königs im Salonwagen ſowie die Autorund-
fahrt durch das Werk und zum Geſellſchafts-
haus. Der nun folgende Wildweſt- und Zir-

reich an halsbrecheriſchen Senſationen wie
humorvollen Szenen. Der wertvollſte Film
des Abends war jedoch der nun folgende, be-
titelt „Die rote Tänzerin von Moskau“. Er
bringt eindrucksvolle Bilder von der ruſſiſchen
Revolution, vor allem prächtige Maſſenſzenen.
Dolores del Rio in der Titelrolle, wie auch

der letzten Jahre einreihen.

Guker Fang.

ihm zu eſſen, ſicherte aber ſein Nachtquartier
dann ſo, daß der Verdächtige nicht ausrücken
konnte. Wie recht er gehandelt hatte, zeigte
ſich am andern Morgen, als ſich der benach-
richtigte Landjägermeiſter den Gaſt näher an-
ſehen wollte. Der Mann ſetzte ſich gegen den
Beamten ſehr energiſch zur Wehr, wurde aber
überwältigt und geſchloſſen nach Halle gebracht.

Königsſchießen.
Bad Dürrenberg. Das Schützenfeſt fand am

ſamen Strebens gefunden.

Der Siegesz
Montag mit dem Königsſchießen Fortſetzung

Darum wirb auch u weiter für uns, lieber Leser. für das äiteste und bilfigste Biatt Merseburgs, für das

RSEBURGER TAGEBLATT (Kreishblatt)

kusfilm mit Tom Mix in der Hauptrolle war Krankenpflegerin in

e e Gynrlit Ohberfthag Beß W ro J Hnidie übrigen Darſteller bieten Leiſtungen, die Rat wer z Tat et Raßnitz und
den Film unter die künſtleriſch wertvollſten Röglitz verſorgen. Jn dankenswerter Weiſe

ſind aber als Schweſternwohnung mehrere

Röglitz von den kirchl. Gemeindekörperſchaften
mit

Schkopau. Einen guten Fang machte in der zur Verfügung geſtellt worden. So hat die
Nacht zum Dienstag wieder der Gemeindenacht- Station ihren Sitz gerade im Mittelpunkt
wächter unſeres Ortes. Er fand kurz nach des Bezirks erhalten. Es iſt zu hoffen, daß
Mitternacht auf der Dorfſtraße einen fremden allen Bevölkerungskreiſen die Wohltat der
Mann mit einem Fahrrad, der angeblich Nacht- neuen Einrichtung, welche nur unter erheb-
quartier ſuchte, ſich aber nicht ausweiſen konnte. lichen Opfern ſich ermöglichen ließ, zugutel
Er nahm ihn mit nach ſeiner Wohnung, gab kommen wird.

hat Herr Ernſt Schmidt, Lützen, Bismarchſtraße,
die Meiſterprüfung für das Malergewerbe beſtanden. i

fallenden Anteils von 92 700 RM. wurde einſtimmig
herbeigeführt.
e

an verſchiedenen Orten der Provinz Sachſen Melker-
prüfungen gemäß den miniſteriellen Beſtimmungen
durchgeführt.
und

ug unseres
läßt sich nicht aufhalten

Trotz wenig vornehmer Art der Konkurrenz, Propaganda gegen uns zu trelben, wird die älteste und biiigste Heimat-
zelitung Merseburgs, das Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) auf dem Wege des Erfolges nicht rasten.

Nur eine Konkurrenz, die am eigenen Leibe die täglichen Erfolge des
Gegners spürt, läßt sich zu unvornehmer Werbung herab.
Wir gönnen unserer lieben Konkurrenz „Erſolge“ solcher Propaganda, die nur auf sie selbst zurückfällt. Getreu unserer
170 Iährigen Tradition, die zu vornehmster Denkungsart verpflichtet, werden wir weiter sachlich zur Höhe schreiten.

Hahnemann, Kurt Kahleis und Otto Müller
zogen ſich ſehr ſchwere Brandwunden zu, ſo
daß ſie ins Krankenhaus überführt werden
mußten; dort ſoll Müllers Zuſtand als ſehr
ernſt befunden worden ſein. Noch andere Kin-
der kamen indes mit dem Schrecken davon.
Auch Herr Lehrer Mahling, der die Kinder
warnte, den Draht anzufaſſen, zog ſich einige
Brandwunden zu. Der Blitz ſchlug auch noch
an zwei anderen Stellen, bei Schkölziger und
in das früher Scharſſche, jetzt Seidelſche Ge-
bäude ein, ohne jedoch zu zünden.

Reue Schweſternſtakion.
Röglitz. Wie uns mitgeteilt wird, hat der

Vaterländiſche Frauenverein desLandkreiſes, deſſen reiche Tätigkeit auf
dem Felde ſozialer Fürſorge längſt in dank-
barer Erinnerung ſteht, ein neues Werk in
der Errichtung einer Diakoniſſenſtation für
den nordöſtlichen Zipfel des Kreiſes, die Auen-
dörfer an der Straße Ammendorf-Schkeuditz,
unternommen. Damit iſt einem lange emp-
fundenen Wunſche Rechnung getragen. Denn
man wußte dort die Wohltat, eine kundige

der Nähe zu haben, zu
ſchätzen. Schon vor dem Kriege veſtanden
Stationen in Ermlitz und Weßmar, welche
aber leider der Jnflation zum Opfer fielen.
Die neue Schweſter, welche der Vaterländ.,
Frauenverein aus dem Mutterhauſe Salem in
Berlin-Lichtenrade am 1. Juni d. J. erhalten
hat, muß freilich den großen Bezirk Rübſen,

Räume in dem leerſtehenden Pfarrhauſe zu

Genehmigung des Evang. Konſiſtoriums

Die Meiſterprüfung beſtanden
Lützen.

Melkerprüfungen.
Jn den Monaten Auguſt und September werden

beigefügten Zeugnisabſchriften müſſen bis

reichung.
wertvolles Reitzeug ſowie eine Ehrenplakette
Herr Burkhardt-Meuchen, den 1. Preis, ein

RM. abſchließt, wurde einſtimmig genehmigt.
Gemeinderechnung für das Jahr 1928 wurde von
der Rechnungsprüfungskommiſſion

Vor der Handwerkskammer in Halle prüft und in allen Teilen für richtig befunden.
r Die Beſchlußfaſſung über die Schulneubauanleihe

kammer, Haue, vorltegen. Die einzelnen Termine
werden dann den Prüfungsteilnehmern rechtzeitig
bekanntgegeben.

Juni-Wetterbilanz.
Von der Regenſtation Lützen

Lützen. Die Niederſchlagsmenge im Juni
betrug 49,0 Millimeter gegen 39,9 Millimeter
im Vorjahr und 46,83 Millimeter im Durch
ſchnitt der letzten 30 Jahre. 14 Tage mit Nieder
ſchlag (mindeſtens 0,1 Millimeter) und 3 Tage
mit Gewitter wurden verzeichnet. Die größte
Regenmenge in 24 Stunden wurde am 4. d. Mts.
mit 8,8 Millimeter gemeſſen.

Kinderfeſt.
Schladebach. Unter größter Anteilnahme

der geſamten Einwohnerſchaft wurde am
Sonntag das Kinderfeſt gefeiert. Wie inter
eſſiert der ganze Ort an der Ausgeſtaltung des
Feſtes war, zeigten die zahlreichen Feſtwagen,
die im Feſtzuge mitgeführt wurden. Nach dem
Umzug ging es ans Spiel. Wer Jntereſſe für
Turnen hatte, ſah bei den Knaben wirklich
neuzeitliche Uebungen. Daß die Mädchen, ob
groß, ob klein, ihre alten Spiellieder und ihre
neuen Volkstänze nicht bloß ſpielten und ſan-
gen, ſondern auch Ausdruck und Inneres Er-
leben hineinlegten, iſt ſicher jedem Zuſchauer
beſonders aufgefallen. Selbſtverſtändlich waren
Stern und Adler und auch eine Kletterſtange
da. Abends ging es ins Dorf zurück. In
kurzen Anſprachen auf dem Schulplatz wurde
allen gedankt, die an der Ausgeſtaltung des
Feſtes beteiligt waren. Nächſtes Jahr Wieder
ſehen am letzten Juniſonntag!

Leichenfund in der Elſter.
Schkeuditz. Angeſchwemmt wurde am Diens-

tagvormittag von den Fluten der Elſter am
Elektrizitätswerk die Leiche des vor einigen
Tagen in Altſcherbitz ertrunkenen Eilenburgers
Fritz Apitzſch. Die Leiche wurde geborgen.

Schwerer Zuſammenſtoß.
Der Schuldige rückt ab.

Schkeunditz. Am 2. Juli zwiſchen und
3413 Uhr erfolgte auf der Landſtraße zwiſchen
Roßberg und Großkugel bei Schkeuditz ein
Zu ſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenkraft
wagen. Der eine Perſonenkraftwagen wurde
ſchwer beſchädigt und die Jnſaſſen erheblich
verletzt, ſo daß ſie in das Krankenhaus zu
Halle übergeführt werden mußten. Der andere
Kraftwagen, deſſen Führer die Schuld an
dem Zuſammenſtoß treffen ſoll, iſt in der
Richtung nach Leipzig entkommen. Es handelt
ſich um eine große Limouſine, die mit zwei
oder drei Perſonen beſetzt war. Der Kraft-
wagen muß gleichfalls r davongetragen haben. Es wird um Mitteilung aller
Vahrnehmungen, die zur Ermittelung des
Kraftwagenführers oder Beſitzers dienlich ſein
können, an das Kriminalamt oder an die
nächſte Polizeidienſtſtelle gebeten

46 Reiker im Kampf.
Meuchen. Aus nah und fern hatten ſich am

vergangenen Sonntag wieder zahlreiche Reiter
und Gäſte zum 8. Ringreiterfeſte des Vereins
junger Landwirte Meuchen eingefunden.
46 Reiter zogen nach dem Turnierplatze. Hier
begann nun der übliche Wettkampf, wobei man
wieder recht hervorragende Leiſtungen von
Roß und Reiter bewundern konnte. 42 zum
Teil recht wertvolle Preiſe harrten der über-

Es erhielten den Ehrenpreis, ein

Jgel, Herr Alfred Reber-Goſtau, den 2. Preis,
ein Kaffeeſervice, Herr Kühling-Meuchen den
3. Preis, ein Zaumzeug, Herr Seifert-Meuchen.
Unter Vorantritt der Kapelle wurden nach
Beendigung des Spiels die Sieger nach dem
Gaſthof geleitet, um dort noch die nächſten
Stunden dem Tanze zu wiömen.

Der Schulhausneubau
eine Nokwendigfkeit.

Aus der Gemeindevertreterſitzung.
Cämmeritz. Der Haushaltsvoranſchlag für das

Jahr 1929, der infolge des bevorſtehenden Schul-
teubaues in Einnahme und Ausgabe mit 133 950

Die

eingehend ge-

n Höhe des auf die Gemeinde Cämmeritz ent-

Die Geſamtvertretung hat ſich in
Fragen des Schulneubaues bezw. der Aufbringuug
der Koſten lediglich von dem Gedanken leiten laſſen,
daß dieſer Bau wegen der beſonders unzulänglichen

Die Anmeldungen mit Lebenslauf Räumlichkeiten
Zeit iſt.

ein unbedingtes Erfordernis der
Zur Frage der Ausgeſtaltung des Bades

päteſtens zum 20. Juli in der Landwirtſchafts-

c p z
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wurde beſchloſſen, noch weitere 20 Zellen zu errichten,
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Perſonalien bei der Juſtiz.
Ernannt: Oberlandesgerichtsrat Fried-

richs in Naumburg zum Senatspräſidenten in
Breslau, Kaufmann Kurt Pauly in Halle zum
Handelsrichter, die Rechtsanwälte Meyer in
Weißenfels, Dr. Duchrow, Dr. Marecus Felix-
brodt, Dr. Wenger und Dr. Zauſch in Halle zu
Notaren, Amtsgerichtsrat Rummler in Wal-
denburg (Schleſien) zum Landgerichtsdirektor
in Halle, Landgerichtsrat Hirſch in Halle zum
Landgerichtsdirektor in Nordhauſen, Amts und
Landrichter Dr. Flitner und Gerichtsaſſeſſor
Pahlke zu Land- und Amtsgerichtsräten in
Halle, die Referentare Dr. Ellermeier, Am
Wege, Sens, Rehbein zu Gerichtsaſſeſſoren,
Juſtizinſpektor Fritz Trautmann zum Bezirks-
reviſor bei dem Landgericht in Halle, Kanzlei-
aſſiſtent Zabel zum Juſtizbürvaſſiſtenten bei
der Amtsanwaltſchaft in Halle mit der Amts-
bezeichnung Juſtizſekretär.

Zu Juſtizbüroaſſiſtenten mit der Amts-
bezeichnung Juſtizſekretär: Juſtizdiätar Berg
bei dem Amtsgericht in Stendal, Juſtizdiätar
Kehlert bei dem Landgericht in Stendal, Juſttz-
diäter Fiſcher bei dem Amtsgericht in Stendal,
Juſtizdiätar Seger bei dem Amtsgericht in
Stendal, Juſtizdiätar Friedrichs bei dem Amts-
gericht in Stendal, Juſtizdiäter Kupfernagel
bei dem Landgericht in Nordhauſen, Juſtiz-
diätar Kette bei dem Amtsgericht in Zieſar,
Juſtizdiätar Gieſecke bei dem Amtsgericht in
Schönebeck.

Zu Juſtizbüroaſſiſtenten: Juſtizdiätar Köbel vom Amtsgericht in Worbis an das Ober-
bei dem Amtsgericht in Aken, Juſtizdiätar landesgericht in Naumburg, Juſtizſekretär
Kuhlmey bei dem Amtsgericht in Neuhaldens-
leben, Juſtizdiätar Robaſkiewicz bei dem Land-
gericht in Magdeburg, Juſtizdiätar Graneis
bei dem Amtsgericht in Loburg, Juſtizdiätar
Schuppenthal bei dem Amtsgericht in Neu-
haldensleben, Juſtizdiätar Otto bei dem Amts-
gericht in Querfurt, Juſtizdiätar Herbert
Sprebitz bei dem Amtsgericht in Dommitzſch,
Juſtizdätar Hermann bei dem Amtsgericht in
Wolmirſtedt, Juſtizdiätar Kindermann bei dem
Amtsgericht in Halle, Juſtizdiätar Gabriel bei
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die überſchrift 20 Rpf
Worte über 15 Buchſtaben 1 als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach untenabgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
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Rauſchenbach vom Amtsgericht Abt. Neuſtadt

dem Amtsgericht in Schönebeck, Juſtizdiätar
Otto Töpel bei dem Amtsgericht in Zeitz,
Juſtizdiätar Eilenburg bei dem Amtsgericht
Abt. Altſtadt in Magdeburg, Juſtizdiätar Räthe
bei dem Amtsgericht in Ranis, Juſtizdiätar
Pinkernella bei dem Amtsgericht in Worbis,
Juſtizdiätar Walther bei dem Landgericht in
Halle, Juſtizdiätar Paul Schmidt bei dem
Amtsgericht in Gräfenhainichen.

Zu Juſtizoberwachtmeiſter: Juſtizwacht-
meiſter Richter bei dem Amtsgericht in Bitter-
feld, Juſtizwachtmeiſter Ludwig bei dem mts-
gericht Abt. Altſtadt in Magdeburg, Juſtizwacht-
meiſter Haßkerl bei dem Amtsgericht Abt. Alt-
ſtadt in Magdeburg, Juſtizwachtmeiſter Willy
Schulze, bei dem Landgericht in Magdeburg,
Juſtizwachtmeiſter Reiche bei dem Amtsgericht
in Sangerhauſen, Juſtizwachtmeiſter Noth bei
dem Amtsgericht in Bad Lauchſtädt, Juſtiz-
wachtmeiſter Schwabe bei dem Amtsgericht in
Delitzſch, Juſtizwachtmeiſter Duda bei dem
Amtsgericht in Oſterwieck, Juſtizwachtmeiſter
Wehr bei dem Amtsgericht in Heiligenſtadt.

Verſetzt Amtsgerichtsrat Dr. Figge in
Halle an das Landgericht daſelbſt, Amtsgerichts-
rat Dr. Magdeburg in Hettſtedt nach Aſchers-
leben. Die Amtsgerichtsräte Wudra in Daaden,
Lamprecht in Loitz, Böhme in Mücheln nach
Halle. Juſtizbüroaſſiſtent Stolberg vom Amts-
gericht in Weißenfels an das Oberlandgericht
in Naumburg, Juſtizbürvaſſiſtent Fritz Juch

Schirmer vom Amtsgericht in Neuhaldensleben
an das Amtsgericht in Staßfurt, Juſtizſekretär

in Magdeburg an das Amtsgericht in Burg bei
Magdeburg, Juſtizſekretär Zaun vom Ober-
landesgericht in Naumburg an das Amtsgericht
in Jlfeld, Juſtizſekretär Friedrich vom Amts-
gericht in Schönebeck an das Amtsgericht in
Burg bei Magdeburg, Juſtizſekretär Hilſchenz

Amtsgerichtsrat in Delitzſch an das Amts-
gericht in Zörbig, Juſtizſekretär Hedel vom
Amtsgericht in Halle an das Amtsgericht in
Eisleben, Juſtizbüroaſſiſtent Hartung vom
Amtsgericht in Halle an das Amtsgericht in
Merſeburg, Juſtizſekretär Kitzing vom Amts-
gericht in Halle an das Landgericht in Halle,
Juſtizbüroaſſiſtent Lehmann vom Amtsgericht
in eZitz an das Amtsgericht in Lützen, Juſtiz-
ſekretär Timmermann vom Amtsgericht in
Gröningen an das Amtsgericht in Quedlinburg,
Juſtizſekretär Dabiſch vom Amtsgericht in Zeitz
an das Amtsgericht in Oſterfeld, Juſtizſekretär
Schäfer vom Amtsgericht in Erxleben an das
Amtsgericht in Erfurt, Juſtizbüroaſſiſtent Paul
Schmidt vom Amtsgericht in Gräfenhainichen
an das Amtsgericht Abt Altſtadt in Magdeburg,
Juſtizoberſekretär Kurt Schmidt vom Amts-
gericht in Schönlanke an das Amtsgericht in
Heringen, Strafanſtaltsoberwachtmeiſter Mößler
vom Gerichtsgefängnis in Naumburg an das
Amtsgericht in Bad Liebenwerda, Straf-
anſtaltshauptwachtmeiſter Engelke vom Ge-
richtsgefängnis in Bad Liebenwerda an das Ge-
richtsgefängnis in Magdeburg, Obergerichts-
vollzieher Götze vom Amtsgericht in Wefer-
lingen an das Amtsgericht in Aſchersleben.

Neue Bücher.
„Daheim“, 65. Jahrgang, Nr. 39. Wieder

liegt eine Nummer des „Daheim“ vor, die die
verſchiedenſten Gebiete in guten Fachauffätzen
durchmißt. Kulturgeſchichte: ein Aufſatz über
hiſtoriſche Feuerwerke; Literatur: eine Be-
ſprechung der neueſten Romane; Heilweſen:
ein Arzt ſpricht über Haut und Hitze; Bil-
dungsweſen: Deutſche Studenten in Grenoble;
Zeitgeſchichte: Deutſche als Amerikaner; Film:
Fritz Langs Spaziergang auf den Mond; Er-
ziehung: Vom „Hoſpitalismus“ der Kinder;
Reiſen und Wandern: Flundernfiſcherei auf
der Kuriſchen Nehrung; für die Hausfrau:
Kalte Braten und ihre Garnierung.

Eine wahrhaft glänzende Jdee iſt die all
wöchentliche Herausgabe der „Wirtſchaftlichenvom Landgericht in Halle an das Amtsgericht

in Merſeburg, Juſtizſekretär Bierbach vom

c

Kurzbriefe“ durch den Rudolf-Lorentz-Verlag

Junge Frau, im

in Berlin-Charlottenburg 9, Kaiſerdamm 38.
Einfach, in verſtändlichſtem Deutſch, legen 30
der beſten Fachmänner, Juriſten und Beamte
von Ruf die Ergebniſſe ihrer praktiſchen beruf-
lichen Erfahrungen in den Kurzbriefen nieder
und ſtellen ſich hiermit in den Dienſt jedes
einzelnen Abonnenten. Die „Wirtſchaftlichen
Kurzbriefe“ koſten im Abonnement monatlich
2,65 M. Probenummern gratis und unver-
bindlich.

Einheitsſtaat oder Bundesſtaat? Dieſe
bei uns in Deutſchland ſeitFrage kommtJahren nur noch vorübergehend zur Ruhe.

und viele ſehenJmmer wieder taucht ſie auf,
in ihrer Beantwortung das Schickſal unſerer
Zukunft. Wie ſich der Föderalismus in an
deren Ländern, in den Vereinigten Staaten
und in der Schweiz, auswirkt, unterſucht im
Juliheft von Velhagen Klaſings vnats
heften der Göttinger Hiſtoriker Prof. Dr.
Paul Darmſtaedter.

Die „Deutſche Kurz-Poſt“. Eine Zeitſchrift
wie ſie ſein muß, wie ſie ſeit langer Zeit
von jedem geiſtig ſtark beanſpruchten, „busi-
ness“ Machenden, Magnaten, Direktor, Rechts
und Staatswiſſenſchaftler, Wirtſchaftspolitiker,
Lehrer und Erzieher, und jedem Vielbeſchäf-
tigen verlangt wurde, eine Zeitſchrift die
Epoche machend in ihrer Art, bei jedem,
der ſie kennt, ſich zum vielbenutzten Orien-
r u zum Nachſchlagewerk, zur Unter-
haltungslektüre unentbehrlich macht, erſcheint
beim Rudolf Lorentz Verlag, Berlin-Char-
lottenburg 9. Dieſer Verlag, der ſeit langem
dadurch bekannt iſt, daß er das, was er in die
Oeffentlichkeit bringt, jedem gemeinverſtändlich
übermittelt, hat ſich die berufenſten Männer
verpflichtet, die Sie über alles, was paſſiert,
unterrichten und gleichzeitig die Wirkungen
und Folgen jedes Geſchehens in dieſer Zeit
ſchrift, der „Deutſchen KurzPoſt“ beſprechen.
—rnnnnC-.ſ-ſKKreeßrlgolftuauaua, woEigentum, Druck und .Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
verg, beide in Merſeburg.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar eder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo nd

S wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Sſſene Seiten 2 Mädchen
in a J andwirtſchaft
geſucht.(MMMddrrrn un 8fchöchergen Nr. 15.

Tüchtige jüngere 0 Hausmädchen
Sten Ootypistin ſofort geſ. Meldung

erbeten an
die an flottes, sicheres Arbeiten Ernſt Weichſner,
gewöhnt ist, wird von mittlerem Spiel warengeſchäft
Fabrikunternehmen Merseburgs z.
sofortigen Antritt in Dauerstellung

J

Angebote mit Angabe der Silben-
zahl und der Gehaltsansprüche
unter C 01602 an die Exp. d. Bl.

IDDDMDMDDDDDdDDkoDkrrerrdrerrror

Tüchtigen

Tiſchlergeſellen
ſtellt ſofort ein, auch
findet ein Lehlling

gesucht.

Suche ſofort

Mamſell
mit gutene Kentniſſ.

Aue i. Erzgeb.

Schreibhilfe
(Dame) welche ſchon
im Büro tätig war
zum ſof. Antritt ge-
ſucht. Angebote mit
Lebenslauf u. Zeug-
nisabſchriften unter
C 1604 an die Exped.
d. Bl.

Zu ſofort ein
ehrſ für Gutshaush. Ge- dt haltsanſpr. m. Zeug- Hausmäd ken

Augsdorf. nisabſchr. erb. unter geſucht. Reftaurant
e Qu. 29 300 an die Stadt HamburExped. d. Bl P e urg,S e Perleberg.Jüngerer tüchtiger
Stellmachergeſell.

t geſucht. Karl
Heinemann Stellmachermeiſter, Schaf anſchluß. 30 M. mo-
ſtädt, Kr. Merſeburg natlich

T Hirzel, MeiningenLandsberger Str. 12a

zuverl., arbeitsfreud.

bei vollſt. Familien-

Offizierswitwe ſucht

Haustochter Jüngerer

Bäckergeſelle
der in der Fein-
bäckerei bewandert
ift, geſucht

Breiteſtraße 26

e männiſche,

Suche ſofort ein ält.,
erfahrenes

Mädchen
welches in der Gaſt-
hausküche Beſcheid
weiß, bei gut. Lohn.

Reſt. Kloſterbräu,
Naumburg (Saale)

Telephon 757.

Suche zu ſofort oder
15. Juli eine tücht.,
ehrliche, flotte

Stütze
zum Bedienen der
Gäſte und für leichte
Hausarbeit bei gut.
Lohn und guter Be-
handlung, Alter 21
bis 23 Jahre. Off.
ſofort mit Bild an

Schützenhaus
Mügeln.

Stellenangebote

und -Geſuche,
z gleichviel, ob kauf-

gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blact (Kreisblatt)den

e a
et

beſten Erfolg!

W rne h e
R undfunkprogramm

ipzi Deipsig 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch. 18.55 bis
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter. 19.20 Uhr: Der Schwarzwald. 19.20 bis

12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.15 Uhr: Bücherbeſprechung der Sächſi
ſchen Landesbibliothek. 16.30 Uhr: Alte
Muſik. 13.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für
Fortgeſchrittene. 19 Uhr: Arbeiter und
Theater. 19.30 Uhr: Arzt und Geſellſchaft.
20 Uhr: Zu Zöllners 75. Geburtstag. 21
Uhr: Konzert. (Aus deutſchen Opern.)

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1639 Meter.
F t h Wetterbericht. 6 bis 6.30 Uhr. zert. 23 Uhr: Konzert (WilhelmTell-
Funk-Gymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr: Ueber Ouvertüre; Papillette Ballett miniature;
die techniſchen Vorbedingungen des Photo-

19.45 Uhr: Jndien, das jüngſte Textilland.
Wetterbericht.19.55 Uhr Ab 20 Uhr:

Uebertragung aus Berlin.

Budapeſt
Budapeſt.

9.15 Uhr: Konzert
Honved-Jnf.-Rgt. 1).
plattenkonzert. 16
zert. 17.20 Uhr

Wellenlänge 550

Uhr:
Vorleſung.

Meter.
(Orch. d. kgl. ung.

12.05 Uhr: Schall-
Schallplattenkon

17.50 Uhr:
Alte ungariſche Lieder (Zigeuner-Orcheſter).
19 Uhr: Drei Hörſpiele. 21.20 Uhr Kon-

Nächte in Algier; Liebeswalzer; Tiefland
graphierens. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrich-ten. 10.35 bis 10.45 uhr: Mittel teexen Jantaſte).

des Verbandes der Preußiſchen Land Wigemeinden. 12 bis 12.55 Uhr: Schall- ren
er zer 12.25 Uhr: Wetterbericht. Wien. Wellenlänge 517 Meter.
b Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:! 11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:

eueſte Nachrichten. 15.30 bis 15.40 Uhr: Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16
Uhr: Frauenſtunde. Das junge Mädchen
auf der Reiſe. 16 bis 16.30 Uhr: Er-
ziehungsberatung: Bücher für das Klein-
kind. 16.30 bis 17 Uhr: Deutſche Stammes-
dichtung: Bodenſeedichtung. 17 bis 18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes
aus Berlin. 18 bis 18.30 Uhr: Die Welt
geltung deutſcher Turn und Sportarbeit.

17.35 Uhr: Bericht für Reiſe- und Frem-
denverkehr.
der Brettſpiele.

18 Uhr:
18.30 Uhr: Oeſterreichiſche

Aus der Geſchichte

Plaſtik in der Wiener modernen Galerie.
19 Uhr:

Kultur. 20 Uhr:

Fahrten im
Uhr: Die freie Stadt Danzig und

Hänſel

19.30
ihre

Gretel,

Freiballon.

und
Märchenſpiel in drei Bildern. Anſchließend
Abendkonzert, Tanzmuſik.

vom Lande finden

unt.

Dienſtperſonal

Sie durch ein Jnſerat
in derjenig. Zeitung,
welche die größte
Verbreitg. in kleinen
Städten u. auf dem
Lande hat, näml. im
„Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt).
Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hau
für ſofort geſucht.

Kurbad-Hote
Bad Köſen.

rus sZuverläſſig., älteren
Wirtſchaftsgehilf.
der Pferde übern.,

wirtſchaftl. Arbeiten

gutem Gehalt u. Fa-
milienanſchl. ſof. ein

Eugen Hünniger,
Bucha bei Jena.

Junger
Friſeurgehilfe

18 Jahre alt, ſucht
Stellung, Zu erfrag.

W. 29306 an
die Exp. d. Bl.
Geb. junges Mädchen
welches i Kochen u.
Weitznähen erfahren

kinderloſ. Haushalt
als

Stütze
Angeb. erbeten unter
A. 6555 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tüchtiger
Oberſchweizer

Stahlhelmkamerad,
Mitgl. DnVP., gute
Zeugn. u. Empfehlg.,
ſucht Stellg. zu etwa

reſp. Plantagen und
Flurwächter od. Hof-
meiſter, 39 Jahre, 2
b. 4 erw. weibl. Perſ.
(Töchter) für den Be
trieb zur Verfügung.
Dauerſtellung erw.
Off. u. Qu 29321 an

t .e Exp. d. Ztg.

Anftändigs
Mädchen

ſucht Stellung in
nicht zu groß. Haus

S Bad Frankenhauſen,

halt, Zeugniſſe nicht
vorhanden Hempel

gut. Haush. Dauer-

u. mit ſämtl. land

vertraut iſt, ſtellt bei W

evtl. teilw. möbliert,

iſt, ſucht Stellung in

40—-50 St. Großvieh
od. als Leuteaufſeher

Kochen und Nähen
erfahren, ſucht

Stellung
zur Führung eines
frauenloſen Haus-
haltes. Offerten unt.
C 1920 an die Ex-

h

Ein ſehr ſchöner
Geweihkronleuchter

nur für Liebhaber
zu verkaufen. Zu
erfragen in der Ex-

pedition d. Blattes. epdition d. Bl.

Beſſere eStütze D. u. H.-Fahrrad
20 Jahre in Kochen,
ſowie Hausarbelten
erfahren, mit erſten
Zeugniſſen, ſucht in

ſtellung ſofort oder
ſpäter. Wünſcher,

Oberköchitz.
Poſt Rottenbach.

l à

leere Zimmer

mit Kochgelegenheit
zu vermieten. Offert.
unter C 1919 an die
Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten zu ver-
mieten. Brotuffſtr. 5

Möbl. zimmer
zu vermieten.

Weißenfelſer
Straße 49 a i. Laden

Leſt
die alte Seimat

zeitung, dus
„Merſeburger
Tageblatt
Kreisblatt)

mietg efüche

Suche bis 1. Okt.
beſchlagnahmefreie

Wohnung
Offerten unt. C 191 s

an die Exp. d. Bl.

J-A-Zimmerwohnun

befchlagnahmefrei, in
guter Wohnlage, von
älteren Ehepaar ge
ſucht. Offerten unter
C 1921 an die Ex

(Kyffhäuß) poſtlag. pedition d. Blattes.

ſehr gut erhalten,
billig zu verkaufen.
Halle, Silberhöhe 5,

am Noſengarten.
o

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-

„markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen v.
möbliert. Zimmern
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Heiratsgeſuche

Angeſtellter ohne An-
hang, 57 J. alt, von
ſchl. Fig., 20000 M.
Verm. u. ſch. Haus-
grundſt. in kl. Stadt,
nahe v.Halle, wünſcht

Wieder
verheiratung

Damen, wirtſch., von
gutem Ruf u. Char.,
am liebſt. v. Lande,
mit etw. Verm., aber
nicht Bed., im Alter
von 45 b. Anf. 50,
welche ein trautes
Heim wünſchen, erb.
Off. unt. X 29307 an
die Exped. ds. Ztg
Diskretion zugeſich

Ernteflaſchen
ſind wieder einge-
troffen. Frau Nau-
mann, Tiefer Keller

Stühßzerbach,
Thüringer Wald,
Gaſthaus „Tanne“.
Jnhab.: Herm. Hera.
Bekannt d. gute Ver
pflegung u. Bedieng.
Volle Penſ. 5,50 M.
keine Zuſchläg., Fern-
ruf 80, Autounterſtell.

Pferde-
und

Kuhdünger
liefert billig ſt

D. Müller
Spezial Werkſtätten
für künſtliche Glieder

orthopäd. Apparat
und Bandagen
Vernickelungs-
anstaltu. Schlelferel

chirug. instrumente
Rasiermesser
Rasierklingen
Lieferant ämtlicher
Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften.

Tiermarkt
Gekörten Altmärker,

ſchwarzbunten
Zuchtbullen

etwa 12 Ztr. ſchwer,
mit gutem Abſtam-
mungsnachw., verk.Heirat Landw. H. Dietrich,Schneidermeifter Molkeref- BadrameeWhaufen,

alleinſt, möchte ein-heiraten (auf d. Land Genoſſenſchaft Hundeamme

bevorz.). Ang. unter Berlin N. 4 ſucht zum 14. Juli
A 6549 an die Ex Novalisſtraße 5. Hirſch,
pedition d. Blattes. Tel. Norden 6235 Preußenring 25

F t

I

für „Kleine Anzeigen“ im

Merſeburger Tageblakk (Kreisblath)

50 Reichspfennige
in Zahlung genommen.

Dieſer Gutſchein wird für Gelegenheits- Anzeigen privater Ratur,
alſo nicht bei Geſchäfts Anzeigen unter „Kleine Anzeigen“
des „Merſeburger Tageblatts“ mit

Das Wort koſtet 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf., Worte über
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Die Preiſe werden
auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühren bei
Abholen der Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf. Der
Gutſchein iſt zur Beſtellung zu verwenden. Der über
50 Rpf. hinausgehende Koſtenbetrag muß dem Jnſerat
beigefügt werden! Reicht der eingeſandte Mehrbetrag
nicht aus, ſo ſind wir berechtigt, Kürzungen vorzunehmen.

e
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RNe Zeiteinteilung
des amerikaniſchen Hochſchulgirls
zehn Stunden geſunden Schlafes. Keine Zeit

für die Familie.
Von John C. Waters, Chicago.

Zwei weibliche Profeſſoren von der Univerſi
it Columbia haben ſich kürzlich der Mühe
interzogen, an Hand ſtatiſtiſchen Materials
eſtzuſtellen, wie das amerikaniſche Girl ſeinen
Tag verbringt.

Hierbei ergab ſich die für alle noch etwas in
ten Vorurteilen befangenen Mütter recht
ſenig erbauliche Tatſache, daß die jungen Da-
ren durchſchnittlich ganze fünfzehn Minuten
ſeit zur Unterhaltung mit ihren Eltern haben.
Das iſt ſicher nicht viel“ wird der Europäer
enken. „aber um ſo mehr Zeit widmen die
ißigen Hochſchülerinnen ſicher ihren Studien“

!ag, ſehen wir erſt einmal weiter.
Daß häusliche Arbeiten ſich mit der

tigkeit einer modernen Studentin was
an ſo in Amerika als Studentin bezeichnet
icht verträgt, iſt kein Wunder. Aber ſelhſt

er fand ſich ein ſchüchternes Mädchen, das er
lärte, es verwende täglich einige Minuten
einer Zeit für das Bettenmachen. Mit Koch-
tudien gaben ſich ebenfalls nur recht wenige
ab, und von ſonſtigen Haushaltsarbeiten wie
Fegen, Geſchirrwaſchen Nähen, Bügeln und
Einkaufen wollten auch nur die wenigſten et
was wiſſen. So ergab es ſich, daß die jungen
Damen ſich durchſchnittlich nur eine halbe
Stunde im Haushalt mehr oder weniger nütz
lich machten. Erſtaunlicherweiſe hatten aber
doch zwei Schülerinnen nochZeit, um „gelegent
lich einmal mit den Kindern zu Hauſe zu
ſpielen“.

Recht geſunde Anſichten hatten die jungen
Damen dagegen vom Schlaf, dem ſie ſich täg
lich zehn Stunden hingaben. Sechzig Minuten
nahm durchſchnittlich das Ankleiden einſchließ-
lich morgendlicher Generalſchminkung in An-
ſpruch. Anderthalb Stunden pro Tag waren
dem Eſſen und der daran anſchließenden ruhi
gen Verdauung gewidmet Höchſt lobenswerte
Anſchauungen verrät die Tatſache, daß die Hoch
ſchülerinnen täglich ebenfalls neunzig Minuten
auf die körperliche Ertüchtigung durch Sport
und Uebungen verwandten.

Verhältnismäßig viel Zeit nahm den Feſt
ſtellungen zufolge das Kapitel Vergnügen
ein. Der Beſuch des Theaters, des Kinos, des
Konzertes und geſellſchaftliche Ereigniſſe be-
ſchäftigten nämlich die jungen Damen täglich
fünf Viertelſtunden lang. Hierbei ſtellte es ſich
heraus, daß die Muſik die Hochſchülerinnen
nur wenig interefſſiert, denn ihr waren durch-
ſchnittlich nur ſechs und eine halbe Minute ge-

widmet. 8Ein gutes Licht wirft die Tatſache auf die Stu-
dentinnen, daß ſie durchſchnittlich im, Tag eine
Viertelſtunde für den Gottesdienſt und ſtille
Andachten übrig hatten.

Beinahe drei Viertelſtunden im Tag nahm
der Hin- und Rückweg zur Hochſchule in An-
ſpruch, der faſt immer im Autobus zurückgelegt
wird und der Unterhaltung gewidmet iſt. Für
die Studien ſelbſt blieb verhältnismäßig wenig
Zeit übrig. Zwei und eine halbe Stunde lang
ſaßen die jungen Damen täglich in den Hör-
ſälen. Rund 140 Minuten verwandten ſie auf
das Lernen im Hauſe. Hier machte die
ſtatiſtiſche Ermittlung eine Trennug zwiſchen
Schülerinnen, deren Leiſtungen befriedigten,
und ſolchen, die weniger gut waren. Die erſtere
Kategorie lernte zu Hauſe durchſchnittlich 146
Minuten lang, die letztere nur 131. Dadurch
wurde die allgemeine Anſchauung, daß begab-
tere Schülerinnen weniger lang lernen als un
begabte, über den Haufen geworfen

Die eigentliche Aufgabe der ſtatiſtiſchen Er-
mittlungen war, die Zeiteinteilung der erfolg-
reichen Schülerinnen kennen zu lernen und ſie
den anderen jungen Damen zwecks Nacheife-
run mitzuteilen

Ein Opfer der Schlangengift-
forſchuug

Richt wenige gelehrte Männer haben ihren
wiſſenſchaftlichen Eifer, womit ſie der Menſch
heit dienſtbar ſein wollten, mit dem Tode be-
ſiegelt. Phyſiker, Chemiker, Aerzte, Natur-
forſcher, die auf dem Wege der Eroberung
neuer Gebiete im Reiche des Unerforſchten
ſtarben. Jetzt hat ein bekannter Londoner Che-
miker, William Waring, der durch dieSchlangenfarm. die er für ſeine Forſchungs-
zwecke in ſeinem Gartenhaus unter ſeiner
Wohnung angelegt hatte und dadurch beſonders
bekannt geworden war, ebenfalls dieſes große
Opfer für die Wiſſenſchaft der Menſchheit brin-
gen müſſen. Der Tod des hoffnungsvollen
Chemikers hat allgemeine Trauer, über die
wiſſenſchaftlichen Kreiſe des Gelehrten hinaus,
hervorgerufen.

Den Anwo ern galt der Gelehrte als ein
Sonderling. Denn wie konnten ſie auch wiſſen,
daß er mit ſeiner ſeltſamen Schlangen-
farm ſo wichtige wifſenſchaftliche Zwecke, wie
die Erkenntnis der Wirkungen des verſchieden
artigen Schlaugengiftes, verknüpfte! Für ſie
galt es als ausgemacht, daß Profeſſor Waring
ein beſonders ſpleeniger Grübelkopf
ſei. Gewiß gehbörte dieſe Anlage in ſeinem
Gartenbauſe mit zu den merkwürdigſten
Schöpfungen und Einrichtungen, die einPrivat-
mann in London ſich halten mochte, denn von
ſeinen vielen zahlreichen Reiſen, die er nach
Jndien und Afrika unternommen, hatte er die

unterſchiedlichſten Sorten von Giftſchlangen
heimgebracht und in dieſem kleinen Häuschen,
das ihm zugleich als Laboratorium diente, ein-
quartiert. Leicht war es ihm nicht geworden,
die polizeilichen Bedenken gegen ſein gefähr-
liches Laboratorium zu überwinden. Schließlich
konnte ſeine Beharrlichkeit, die ihn ſchon zu
mancher ſchönen Entdeckung in ſeiner chemi-
ſchen Wiſſenſchaft geführt hatte, ſich auch hier
erfolgreich gegenüber dem öffentlichen Sicher-
heitsbedürfnis behaupten.

Bei dem ſtillen Experimentieren ging Wil-
liam Waring davon aus, daß alle Schlan-
gengifte, ſo verſchieden ſie hinſichtlich des
Grades ihrer Wirkſamkeit ſind, doch alle einen
gleich artigen Grundſtoff aufweiſen,
den es zu finden gälte, um danach entſprechende
Gegengifte zu laborieren. Nach jahrelanger
Arbeit in der Abgeſchiedenheit ſeines ſeltſamen
Laboratoriums, wo ihn Freunde nur ungern
beſuchten, wie ſich denken läßt, hatte er nun
endlich die Entdeckung ſeines Lebens gemacht
und ein Gegengift gefunden, daß allgemein
verwenöbar ſein ſollte, gegen Schlangengift
überhaupt. Von der Wirkſamkeit dieſes Anti-
toxin wußte er den Freunden Wunderdinge zu
berichten, da er das Gegengiſt an Tieren ſorg-
fältig ausprobiert hatte Nun wollte er die
Generalprobe damit vornehmen, indem er es
am eigenen Leibe zu erproben gedachte.

Eines Tages, vor ganz kurzem, injekzierte
er ſich ſelbſt in ſeinem Laboratorium das ge-
fährliche Gift der Klapperſchlange und danach
das gefundene Gegengift. Es war der ent-
ſcheidendeVerſuch, der ihm dasLeben koſten ſollte,
denn als der Diener, der auf kurze Zeit fort-
gegangen war, zu ſeinem Herrn zurückkehrte,
lag der Gelehrte unter ſchweren Vergiſftungs-
erſcheinungen zuckend auf dem Boden ſeines
Studierzimmers. Auf ſeinem Schreibtiſch lag
noch das wiſſenſchaftliche Tagebuch Warings,
worin er den Beginn des Experiments und die
erſten Wirkungen aufgezeichnet hat. Alle Ver-
ſuche, ihn zu retten, erwieſen ſich leider als
vergeblich, der Gelehrte ſtarb als ein Opfer
ſeiner Forſchung.

Ob er ſich nun in der Doſis geirrt hat, oder
ob, wie es ja mitunter der Fall iſt, ſein eigener
Körper beſonders ſtark auf das Schlangengiſt
reagierte, oder ob gar die Gegenwirkung ſeines
Antitoxin hier verſagte, das alles ſind Fragen,
die erſt nach eingehender Prüfung durch die
einſchlägigen Sachverſtändigen gelöſt werden
können. Soviel iſt aber gewiß, daß das Ge-
heimnis dieſes Todes nicht einfach mit einer
Leichtfertigkeit des Gelehrten genügend erklärt
und abgetan werden kann. Denn Waring galt
mit Grund als ein ebenſo umſichtiger wie küh-
ner Forſcher. Wird man das Myſterium dieſes
ſchrecklichen Todes jemals klären? K. O.

Die Flucht ins Gefängnis
Abenteuer eines Schmuggler- Königs

Große Verbrecher genießen, wenn ſie ſich mit
einem Schimmer von Offenheit und ſozuſagen
ehrlichen Einſtehens für ihre Schandtaten zu
umgeben wiſſen, auch heute noch die Populari-
tät eines Schinderhannes. Wie bei uns, ſo in
Amerika! Eine ſolche Popularität genießt Al-
fredo Capone, der berühmte Räuber-hauptmann von Chicagv. Aber die
amerikaniſche Popularität gründet ſich nicht
allein darauf, daß der Mann, dem ſie gilt, ein
„forſcher Junge“ iſt. Es gehört doch auch dazu,
daß man ihm zu Recht oder Unrecht den Beſitz
von Dollarmillionen nachſagen kann. Von Al
Capone wird dies behauptet.

Er iſt der König der Alkoholſchmuggler,
ſein Glücksſtern heißt: Prohibition. Die
Prohibitionsverbrecher ſind hierzulande die
wahren Gentlemen ihrer Zunft. Wenn ein
ſolcher Mann jetzt die Flucht ins Gefängnis
als einzigen Ausweg aus all ſeinen Nöten er-
kannt hat und dies offen zugeſteht, ſo kann das
natürlich nur dazu beitragen, ihn in aller
Munde als einen „ganz verteufelten Kerl“
anzuſprechen. Al Capone iſt ganz kürzlich
ſo paradox es klingt ins Gefägnis geflüchtet.
Das kam ſo: Auch der Alkoholſchmuggel wird
nur unter großer Konkurrenz als Geſchäft be-
trieben. Al Capone hatte nicht nur ein ſehr
einträgliches Geſchäft und eine ihm blindlings
ergebene Bande von Schmugglern zu dienſt
baren Geiſtern; er hatte auch gefährliche und
vor nichts zurückſchreckende Konkurrenten,
die nicht leicht irgend ein Mittel ſcheuen, um
einen Menſchen, der ihnen unangenehm iſt, zu
beſeitigen. Als das ſicherſte Mittel hierzu gilt
unter ſolchen Leuten der Mord: Nur Tote ge-
ben endgültig Ruh'! Al Capone, der nicht nur
ein wunderſchönes Stadtpalais in Chicago ſein
eigen nennt, ſondern zur Ergänzung den bei
reichen Leuten ſo beliebten Landſitz an der
Palmenküſte von Daytona Beach, im Süd-
ſtaate Florida. Er beſaß eine ihm ergebene
Dienerſchaft, ebenſo gefährliche wie kräftige
Burſchen, die ihm wohl auch als eine Art Leib

wache dienſtbar war, Aber dies war freilich
nur ein negatives Mittel gegen die Konkur-
renz, mehr eine Schutzmaßnahme als eine kräf-
tige Gegenwehr. Al Capone griff nun zu einem
ungewöhnlichen Mittel um ſeine Konkurren-
ten zu übertrumpfen. Eines ſchönen Tages
fuhr er nach Philadelphia, dem Sitz ſeiner
ſchärfſten Schmugglerkonkurrenz, um durchVer-
handlungen eine Fuſion zu erreichen. Als dies
aber mißlang und Freund Al Capone von der
feſten unveränderten Abneigung ſeiner Gegner
den deutlichſten Begriff bekommen hatte, ſuchte
er ſie der Polizei in die Hände zu ſpielen, um
ſie entweder los zu werden oder gefügig zu
machen. Aber auch dies gelang nicht nach
Wunſch. Und vor der erbitterſten Rachſucht
ſeiner Feinde hat Capone ſich jetzt veranlaßt
geſehen,

ſeine Zufluchtsſtätte hinter den ſchwediſchen
Gardinen zu ſuchen.

Er hat ein paar Kleinigkeiten eingeſtanden,
ein paar Kleinigkeiten, denn wieviel man ihm
auch nachſagt, ſo wenig ließ ſich ihm doch nach-
weiſen. Alſo ein paar kleine Schmuggel-
geſchäfte, dann der unerlaubte Waffenbeſitz,
deſſen er ſich bei ſeiner Geſtellung freiwillig
ſchuldig machte, trugen ihm ein rundes Jähr-
lein Gefängnisſtrafe ein. Ein wichtiger Grund
für dieſe Handlungsweiſe des Verbrecherkönigs
ſcheint aber auch darin zu liegen, daß die De-
nunziation ſeiner Gegner ihm einen
Teil ſeiner eigenen Leute abwendig machte.
Al Capone konnte nicht hoffen, dieſe Kabalen
gegen ihn ſeitens ſeiner alten und neuen Geg-
ner eher zu überwinden, als bis Gras über die
Geſchichte gewachſen ſein wird. Freund Al
Capone kennt ſeine Garde gewiß! Er weiß, daß
ihr Rachedurſt ziemlich raſch vorübergeht, wenn
ſie erſt eine Zeit lang ihre Kehlen darüber an-
feuchten konnten! Sei dies nun auch mit ge-
ſchmuggeltem Prohibitionsalkohol. Seine Flucht
ins Gefängnis hat aber darüber hinaus Al Ca-
pone zu einem der volkstüm lichſtenVerbrecherhelden der Vereinigten Stag-
ten geſtempelt. Und das iſt doch auch etwas!

Der Schatz auf dem Meeresgrunde
Die Hebungsverſuche von 25 Millionen Gold

mark des Dampfers „Egypt“.
Am 20. Mai 1920 kollidierte der engliſche

Paſſagierdampfer „Egypt“ auf der Höhe des
Leuchtturms von Armen am Kapß Ficiſtere mit
dem franzöſiſchen Dampfer „Seine“, wobei dem
„Egpyt“ unterhalb des vorderen Schornſteins
ein mächtiges Loch in die Schiffsflanke geriſſen
wurde. Durch das gewaltige Leck ſtrömte das
Waſſer mit großer Schnelligkeit ein und füllte
den Schiffsraum, ſodaß der „Egypt“ nach ganz
kurzer Zeit, etwa 25 Seemeilen von der Küſte
entfernt, im Atlantiſchen Ozean verſank. 100
Paſſagiere und Schiffsmannſchaften mußten bei
der furchtbaren Kataſtrophe ihr Leben laſſen.

Das Unglück erregte damals umſo gewalti-
geres Auſſehen, weil der moderne Schnell-
dampfer eine große Sendung von
Edelmetallen in Barren und Mün-zen an Bord hatte, die zuſammen etwa den
Wert von 25 Millionen Goldmark ausmachten.
Es handelt ſich dabei um 5 Tonnen Gold und 45
kleinere Tonnen voll geſchmolzenem Silber,
ferner um Kaſſetten mit Feingold im Werte
von 674 000 Pfund Sterling. um gemünztes
Gold von 165 000 Pfund im Werte, endlich um
Silberbarren im Betrage von 215 000 Pfund.
Ueber dieſe ge waltigen Summen waren Ver-
ſicherungsverträge mit Londoner Aſſekurranz-
buregaus, und anderen Lloyds abgeſchloſſen
worden, und die Verſicherungsgefellſchaften
haben damals dieſen enormen Schaden reſtlos
decken müſſen. An einen Erſatz oder Wieder-
gewinn der verſunkenen Schätze konnte damals
nicht gedacht werden, weil das Schiff in einer
Tiefe von 120 Metern untergegangen war. Die
Hebung erſchien mit den damaligen Mitteln
auch der fortgeſchrittenſten deutſchen Tauchkunſt
unmöglich.

Aber ſeit dem Jahre 1920 iſt in der Ver-
vollkommnung des Tauchergeräts
ein ſo großer Fortſchritt erzielt worden,
vor allem dank der führenden Rolle der großen
deutſchen Herſtellungsfirmen von Tauchergerät,
deren Erfahrungen nach und nach auch im Aus-
land ausgewertet werden konnten, daß nun-
mehr an die Hebung des Schatzes auf dem
Meeresgrunde herangegangen werden kann.

Eine italieniſche Expedition iſt es diesmal,
die mit den Hebungsarbeiten ſeitens der eng
liſchen Verſicherungsfirmen beauftragt wurde
und die, nachdem ſie im franzöſiſchen Hafen
von Breſt in der Bretagne noch einmal Kohlen
eingenommen, mit zwei Hebungsſchiffen, dem
„Artiglio“ und Roſtro“, an die Stätte des
ſeinerzeitigen Unglücks der „Egypt“ ausgegan-
gen iſt. Die Hebungsſchiffe erwartet natürlich
eine große Schwierigkeit von vornherein: die
Auffindung des verſunkenen Dampfers
ſelbſt! Ungefähr konnte aber von der „Seine“
die Längen- und Breitenbeſtimmung der Zu-
ſammenſtoßſtelle gegeben werden, ſodaß es ſich
bei dieſer Aufſuche mit Hilfe von radiogonome-
triſchen Jnſtrumenten immerhin um ein be-
grenztes, wenn auch umfangreiches Meeres-
gebiet handelt. Das Tauchen bis zu der Tiefe
von 120 Meter, die das Meer auf der Höhe des
Leuchtturms von Armen 25 Seemeilen vom
Ufer aufweiſt, bietet neuerdings keine Schwie-
rigkeit mehr, nachdem vor kurzem der Tiefſee-
taucher Kuhnke im Marmarameer die gewal-
tige Tiefe von 200 Metern erreichte. Aber das
Arbeiten in einer ſolchen Tiefe koſtet faſt über-
menſchliche Anſtrengungen, umſo mehr, wenn,
wie die italieniſchen Taucher erwarten, der ge-
ſunkene „Egypt“ auf der Seite liegt und es
alsdann notwendig wäre, durch die Schiffs-
wände nach innen zu brechen,
Auf dem „Artiglio“ befindet ſich ein bis ins
jeinſte nachgebildetes Modell des „Egypt“,

an Hand deſſen die Taucher ſich über alle Ein
zelheiten des Unglücksſchiffs unterrichten konn-
ten. Sie werden danach zunächſt verſuchen, bis
in die Kapitänskajüte vorzudringen, um das
Schiffsbuch als wichtigſtes Dokument zu
bergen. Danach erſt wird in die Stahlkammer
eingebrochen, die ſich im Zentrum des Schiffes
unter den Salons befindet. Drei Treppen
liegen über dieſer Schatzkammer. Wenn das
Schiff glücklicherweiſe aufrecht liegen ſollte, ſo
hoffen die Taucher auf dieſen Treppen vor-
dringen und dadurch den Schatz auf leichtere
Weiſe heben zu können.

Jn dieſem Sommer iſt die Hebungsarbeit
durch die Ruhe des ſonſt an dieſen Küſten meiſt
ſtürmiſchen Meeres außerordentlich begünſtigt,
was die Hoffnung auf ein glückliches Gelingen
des großen Unternehmens erheblich vermehrt.

Fritz Preuß.
Die Feſtung des Goldes

Die unterirdiſche Schatzkammer einer
modernen Großbank.

Von Hans-Joachim Buhlart.
Der erfolgreiche Einbruch in den Treſorraum

einer Berliner Großbank vor einigen Monaten
zeigt, daß die Schutzmaßnahmen gegen ver-
brecheriſche Zugriffe immer noch der Verbeſſe-
rung bedürfen. Da iſt es von Jntereſſe, einmal
zu ſehen, welche Grundſätze beim Bau einer
ſolchen auf der Höhe der Zeit ſtehenden Schatz-
kammer heute in Anwendung kommen.

Der ſeiner Vollendung entgegengehende Neu-
bau der Banque de France, eines der
größten Geldinſtitute der Welt, bietet dazu
willkommene Gelegenheit. Seit drei Jahren
bereits arbeiten 1500 Arbeiter Tag und Nacht
an der Fertigſtellung dieſer modernſten aller
derartigen Anlagen, die an Größe und an Um-
fang und Vollendung der Sicherheitsvorrich-
tungen alles bisher Bekannte in den Schatten
ſtellen wird.

Das eigentliche Gewölbe, in dem die Vorräte
an Edelmetall und wichtige Dokumente ver-
wahrt werden, befindet ſich unter einem zehn
Meter tiefen See, deſſen Spiegel ſeinerſeits
noch 15 Meter unter der Erdoberfläche liegt.

Die Luft z ufuhr erfolgt durch ein eigenartig
konſtruiertes Betonrohr, das, an der Jnnen-
ſeite der Bank entlang führend, weit über die
Dächer hinausragt, Die durch dieſen Ventila-
tor ſtrömende Luft kann zweimal ſtündlich ge-
wechſelt werden; beſondere Filteranlagen ſor-
gen für ihre Reinigung. Mittels eines Fahr-
ſtuhls gelangt man an ein 16 Tonnen ſchweres
ſtählernes Tor, das, vorher unſichtbar, nur
durch eine Reihe ausſchließlich dem Eingeweih-
ten bekannter Griffe ſich öfnfen läßt. Hat man
es durchſchritten, ſo ſteht man vor einer zwei-
ten halbkreisförmigen Tür, die nicht minder
ſchwer iſt als die erſte; ihre Oeffnung erfolgt
auf die gleiche geheimnisvolle Weiſe. Zwiſchen
ſechs Meter ſtarken Betonwänden bewegt ſich
auf Schienen der Motor einer elektriſchen Ma-
ſchine, die allein imſtande iſt, den 14 Tonnen
ſchweren Stahlriegel, der den letzten Zugang
ſperrt, beiſeite zu ſchieben. Hat man auch dieſes
Hindernis überwunden, ſo gelangt man an
einen Betonſchacht, in dem wieder ein Fahr-
ſtuhl den Beſucher weiter in die Tiefe ſinken
läßt. Dieſer Schacht geht auf eine Strecke von
zehn Metern durch den eingangs erwähnten
unterirdiſchen See und iſt ſo gegen Angriffe
von oben und außen geſchützt. Auch der Aus-
gang aus dem Fahrſtuhlſchacht iſt durch drei
Stahltüren gleich den oben befindlichen geſichert.
Erſt durch ſie kommt man in

die Treſorräume, die in den gewachſenen
Felſen gehauen ſind.

Die mit beſonders hartem Zement verkleideten
Wände vermögen einem Druck von 12 Tonnen
auf den Quadratmeter ſtandzuhalten. Die Ge-
wölbe, mit einer Oberfläche von 10 000 Qua-
dratmetern, werden von 750 Säulen, jede 90
Zentimeter ſtark, geſtützt Ein Viertel dieſer
unterirdiſchen Schatzkammer enthält 600Panzer-
ſchränke, deren einzelne Fächer an Privatkun-
den vermietet werden ſollen. Die Bank ſelbſt
verwahrt ihr Geld in 72 großen und 50 kleine-
ren ſtark gepanzerten Räumen. Ferner befin-
det ſich unten noch die Maſchinenanlage, in der
Motoren von insgeſamt 120 PsS die Kraft für
Heizung und Beleuchtung liefern.

Daneben liegen Vorräte an Waſſer und
Brennſtoff für zwei Wochen, ferner Lebens-
mittel für einen noch längeren Zeitranum, um
im Notfalle auch eine Belagerung über einen
gewiſſen Zeitraum hinweg überſtehen zu
können.

In ſolchen Fällen läßt ſich das Gewölbe auto-
matiſch völlig gegen die Oberwelt abſchließen.
Solche umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln muß
die leitende franzöſiſche Bank ſchon nit Rück
ſicht auf die außergewöhnlich kühnen und er-
folgreichen Verbrecherunternehmungen ein-
leiten, an denen gerade die Zrimtnelle Geſchichte
Frankreichs in den letzten Jahren ſo reich ge-
weſen iſt. Jn einem Falle nutzten findige Ver-
brecher einmal Kanalbauten, um unter die
Grundmauern in ein Bankgebäude einzudrin-
gen. Dabei leiſtete ihnen ein Vorarbeiter noch
hilfreiche Hand durch Bereitſtellung von den
Verbrechern in ehrſamer Arbeitertracht ange
forderter Hilfskräfte. Außer den Technikern
werden auch wiederum kühne Geſetzesübertreter
die Nachrichten über den Bau der neuen An
lagen auf das genaueſte verfolgen und wiekteicht
durch einen ſchlauen Angriff eines Tages ober
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bis auf das letzte Detail durchberaten.“

Berlin die 234. und 253. Volksſchule, einen Ge
werbeſaal, Uebungswerkſtätten, eine Leſehalle,
die Berliner Tiſchlerſchule und die Volks-
bibliothek untergebracht. Vor etwa acht Tagen

wurde ein erſter Einbruch verübt. Die Diebe
drangen in die Klaſſenzimmer und durchwühlten
alle Schränke Pulte uſw. fanden aber nichts
In den darauffolgenden Nächten ten ſie den
Räumen der anderen Lehranſta

ſcheinend wurden ſie dabei geſtört.
die Zugangstüren geſichert worden waren, ſtiegen

langten ſo
Bibliothek.

haben.
Reiſebeſchreibungen

2

vorhandenen Bücher ſehr gründlich und ſtahlen
nur die wertvolleren.
hatten ſie noch zuſammengepackt, um ſie wahr-
ſcheinlich ſpäter abzuholen.

geſtern die Wand der erſten Etage eines vier-
ſt ockig en
Möbelſtücke, Sofas, Betten und Stühle wur-
den auf die Straße geſchleudert.
weiſe

ſturz innachdem die Einwohner aufgeſtanden waren.

der ECyanenſtraße

Igemäße Aushebung eines Rohrgrabens iſt die
Urſache.

Berlin der größte Teil des Bücherbeſtandes
mehr als 500 Bände

tragen.
auch daraus hervor.
frührt blieb
die Täter ſtehen.

mann v.
Osnabrück wegen Ermordung der 19 jährigen
Emma Hoge, die er erdroſſelt haben ſoll, zum
Tode verurteilt
lichem Zuchthaus begnadigt worden iſt, iſt ein
Gutachten eingereicht worden, das zu dem Er-
gebnis gelangte, der Tod der Hoge ſei nicht
durch

ten nimmt an, daß die durch zwei Kreis-
ärzte
Sorgfalt und Erfahrung ausgeführt worden
iſt und wichtige mikroſkopiſche Unterſuchungen
unterlaſſen worden ſind.
gen ſeien deshalb ausſchlaggebend, weil bei
der Getöteten, die im achten Monat ſchwanger
jwar, erhebliche krankhafte Veränderungen der
igren und des Herzens feſtgeſtellt worden

D.

nunmehr einen
brechung der Strafvollſtreckung geſtellt.

Der Schuß auf dem Aufobusverdeck

der
Jahren wollte, ſpielte der 15jährige Lehrling
Hans St. mit einem Revolver.

war, machten ſie den Jungen auf ſeine Unvor-
Jchtigkeit aufmerkſam. Er wollte die Waffe
Fin die Taſche ſtecken.
Fkrachte
rechten
ſignal,

N vorEckener
über den Weiltflug.

Landungen in Tokio, Kalifornien
und Lakehurſt.

Dr. Eckener, der in Begleitung des Kapitäns
Lehmann zur Beſprechung einiger mit dem Welt-
rundflug des Zeppelins zuſammenhängender
Fragen in Berlin eingetroffen iſt, erklärte einem
Preſſevertreter:

„Jch hoffe zuverfſichtlich, etwa am 10. Auguſt
die Weltfahrt antreten zu können. Jch muß
allerdings hinzufügen, daß das genaue Datum
des Abfluges noch von dem Ergebnis der
Unterſuchung der Motoren und der
darauf folgenden Probefahrten abhängen
wird. Das Programm des Weltfluges bleibt

Wir landen in Tokio, in
Kalifornien und in Lakehurſt. Von da fliegen
wir nach Friedrichshafen zurück. Ueberall iſt alles
für die Landung vorbereitet. Das Programm iſt

Großer Bücherdiebſftahl
aus Leſewukt.

500 Bände aus einer Volksbibliothek geſtohlen.
In der Nacht zum Montag iſt aus der ſtädti-

ſchen Volksbibliothek in der Straßmannſtraße in

t als eſtohlen worden.Jm Hauſe Straßmannſtraße 6 hat die Stadt

ten im Hauſe
einen Beſuch ab, ohne Mitnehmenswertes zufinden. Die Nacht zum Sonnabend benutzten e

zu einem Einbruch in die Volksbibliothek. An
Da inzwiſchen

die Diebe am Montag durch die Fenſter und ge
in die im Erdgeſchoß gelegene

Anſcheinend ſind die Täter junge Burſchen, die
ein ſtarkes Leſebedürfnis

Es wurden vorwiegend Jugendſchriften,
iſebeſcd und die neuere kriegs-

geſchichtliche Literatur, aber auch einige Biogra-
phien geſtohlen. Die Burſchen „ſichteten“ die

Etwa 209 andere Bücher

Eigenartig iſt, daß
der Abtransport der Bücher der mit einem
Wagen erfolgt fein muß, nicht bemerkt worden iſt.
Ein Verkauf der geſtohlenen Bücher kann
kaum erfolgen, da alle Bände einen beſonderen
Umſchlag und mehrere Stempel der Bibliothek

Daß es ſich um Liebhaber handelt, geht
daß die Kaſſe unbe-Auch eine Schreibmaſchine ließen

Unſchuldig im Zuchthaus?

D b 12 99353 43Zugunſten des 22jährigen Landwirts Her-
Dielingen, der vom Schwurgericht

wurde und zu lebensläng-

verbrecheriſche Einwirkung, ſondern
durch einen Herzſchlag eingetreten. Das Gut-

vorge nommene Obouktion nicht mit

Dieſe Unterſuchun-

Für v. Dielingen hat die Verteidigung
Antrag auf ſofortige Unter-

Auf dem Verdeck eines Autobus in Berlin,
von der Haſenheide in das Stadtinnere

ans ls die Fahr-gäſte bemerkten, daß die Waffe nicht geſichert

Jm gleichen Augenblick
ein Schuß, der dem Jungen in den
Fuß ging. Der Schaffner gab das Halte-
und der Junge wurde ins Urbon

Krankenhaus eingeliefert.

Hauseinſtkürze.
In Hamburg in der Böhnckenſtraße ſtürzte

Mietshauſes zuſammen. Zahlreiche

Glücklicher-
i wurde niemand verletzt. Es iſt dies

innerhalb kurzer Zeit der dritte Hausein-
Hamburg. Er ereignete ſich, kurz

Das Haus war baufällig, und die Baupolizei
war bereits benachrichtigt worden.

Jn Berlin, im Bötzow-Viertel, ſtürzte in
der Rohbau eines Zwei-

Hälfte ein. Unſach-n hauſes zur
Es kam niemand zu

Bei dem furchtbaren
zwiſchen Bad Schachen und Lindau ſind ſechs Perſonen ums Leben gekommen.

Der Todesſkurz in den Bodenſee.

t

Flugzeugunglück auf dem Bodenſee am Sonntag in der Bucht
Es ſcheint,

daß der Pilot beim Landen die Entfernung von der Waſſerfläche falſch taxiert hat, denn
das Flugzeug ſauſte mit ſtarkem Anprall auf das Waſſer. Vermutlich hätte man die Jnſaſſen
der verunglückten Maſchine ſämtlich retten können, wenn der Dampfer „Baden“, der unmittel-
bar nach dem Abſturz an der Unglücksſtelle vorbeifuhr, ſich am Rettungswerk beteiligt hätte.
Unſer Bild zeigt das Flugzeug vor dem Start. Heute wird ein Lokaltermin am Bodenſee
abgehalten, dem der Dampferkapitän beiwohnt.

ded
Ein Mann der 10000 Haie fökeke.

Erlebniſſe eines Haifiſchjägers. Der weibliche Hai ungefährlich.
Der Hai ſpürt meilenweit Blut im Waſſer.

Kapitän Charles Thomopſon aus Miami in
lorida hat in ſeinem Leben ſchon mehr als 10000
aie getötet. Dennoch geſteht er umumwunden

zw. daß er ſich auch jetzt noch vor den Tieren maß-
os fürchtet. Dieſe Furcht iſt begreiflich. Die
linke Schulter des Kapitäns zeigt tiefe Narben,
die aus dem Kampfe mit einem Hai herrühren.„Jm Jahre 1908“, ſo erzählt Thompſon, „war
ich, an einem Auguſttage, damit beſchäftigt,
einigen Leuten das Harpunieren von Haien vor-
zumachen. Es war mir gelungen, einen recht
großen Haifiſch unmittelbar vor das Boot zu be-
ommen. Mit voller Wucht ſchleuderte ich die

Harpune. Nun aber hatte jemand im Boot eine
Helkanne umgeſchüttet. Jch rutſchte aus, und da
ich hart an die Spitze des kleinen Fahrzeuges
ſtand, fiel ich Hals über Kopf ins Waſſer. Na
türlich hatte ich den Hai verfehlt. Aus Leibes-
kräften ſchwamm ich auf das Boot zu, aber auch
der angegriffene Hai war zur Stelle. Jch ſah plötz-
lich den ſchmutzig-grauen Leib des Untiers über
mir wegſchießen, fühlte, wie die haarſcharfen
Zähne nach mir ſchlugen. Jeder im Boot glaubte,
ich ſei verloren. Jch hatte jedoch Glück gehabt,
und meine Freunde konnten mich ins Boot ziehen.
Allerdings mit knapper Not. Denn kaum war
mein Körper über der Waſſeroberfläche, als der
Hai erneut heranſchoß. Mir ſaß die Todesangſt
noch in den Gliedern, auch hatte ich heftige
Schmerzen an der Schulter; trotzdem packte ich
die Harpune, rannte ſie dem ſuchenden Hai in
den Leib. Dann brach ich ohnmächtig zuſammen.
Es dauerte mehrere Monate, bis die Wunden
ganz ausgeheilt waren.“

Mit 16 Jahren hatte Thompſon ſein erſtes Er-
lebnis mit Haifiſchen. Er und ſeine zwei Brüder
waren in einem großen Segelboot zum Fiſchen
ausgefahren und hatten ſich einige Meilen von
dem Leuchtturm entfernt, deſſen Wächter ihr
Vater war. Die Jungens fingen etwa fünfzig
Fiſche. Da packte eine Fallbö das Schiffchen, es
kippte, und die Drei ſchwammen mitſamt den
toten Angelfiſchen in der offenen See. Nach we-
nigen Minuten bereits ſchien

das Waſſer von Haien zu wimmeln.
Sie ſtürzten ſich zunächſt auf die toten Fiſche, und
nur ſo gelang es den Brüdern, ſich auf den Kiel
des gekenterten Segelbootes zu retten. Sieben
Stunden ritten ſie, im wahrſten Sinne, über
die von dreieckigen Rückenfloſſen ſchwarz betupf-
ten Waſſer, bis endlich der beſorgte Vater nach
ihnen Ausſchau hielt, ſie gewahr wurde und
heimholte.

Thompſon hält männliche Haie für die gefähr-
lichſten Gegner, mit denen ſich weder Menſch noch
Tier im Waſſer meſſen kann.

„Es iſt unmöglich“, ſagt der Kapitän, „einew
ſolchen Hai im Waſſer mit einem Meſſer zu töten,

Nach 14 Jahren aus Sibirien
zurück.

Jn der Nacht zum 30. Juni kehrte der 32-
jährige Hans Cramer, der am 20. Januar 1915
zur Oſtfront abgerückt war, nach 14jähriger
Gefangenſchaft in Sibirien zu ſeiner betagten
Mutter zurück. Nach rKiegsende gab man
Cramer. keine Gelegenheit, ſich einem der
Transporte anzuſchließen, die die allgemeine
Rückbeförderung der Kriegsgefangenen aus den
ruſſiſchen Gefangenenlagern beſorgten. Man
zwang ihn vielmehr, als Elektrotechniker für
die Ruſſen zu arbeiten und zu bleiben; es
wurde ihm nicht erlaubt, die Verbindung mit

der Heimat durch die Poſt aufzunehmen!

Das Geſchäft iſt richtig.
Ein Schuhmachermeiſter in Gadebuſch in

Mecklenburg verkaufte hier ſein Hausgrundſtück
für 5000 Mark. Dem Käufer wurde die wohl
noch nie dageweſene Bedingung zuerkannt, den
Preis bei geringer Anzahlung mit täglichen
Raten von 75 Pfennig abzutragen.

Der Raubmord in Weißenſee.
Jm Zuſammenhang mit dem Raubmord an

der Händlerin a Senger in Weißenſee
wurde der n Bruder der Ermordeten in Ge-
e behalten. Er hat für die Mordnacht
ein Alibi angeboten, deſſen Einzelheiten noch

rüit werden. 18

wie manche Leute behaupten, Ohne weiteres gebe
ich aber zu, daß ein weiblicher Hai mit dem Meſſer
erlegt werden kann. Die weiblichen Haie bewegen
ſich langſam, haben bei weitem nicht das Gebiß
des männlichen Tieres und halten ſich auch
meiſtens dicht am Meeresboden auf. Jn verſchie-
denen Teilen der Welt wird den ſtaunenden Rei-
ſenden das Schauſpiel eines Kampfes mit Hai-
fiſchen geboten; dabei handelt es ſich immer um
den faſt harmloſen Kampf mit einem Weibchen.
Keiner dieſer „Meſſerhelden“ würde es wagen,
einem männlichen Hai in ähnlicher Weiſe zu Leibeé
zu gehen. Er würde ſofort in Stücke zerriſſen
werden.“

Aus drei Gründen, ſagt Thompſon, ſei der
männliche Hai ungeheuer gefährlich. Zunächſt
iſt er ein äußerſt gewandtes und ſchnelles Tier.
Dann hat er eine furchtbare Waffe:
Sein Gebiß, drei Reihen ſpitzer Zähne, die, in
Verbindung mit einer geradezu märchenhaften

Kieferkraft, einfach allem gewachſen ſind.
Beiſpielsweiſe iſt es uns unmöglich, ſelbſt mit
einer Axt die Schale der großen Seeſchild-
kröte zu zertrümmern. Für den Hai aber ſind
dieſe Schildkröten ein Leckerbiſſen. Kapitän
Thompſon hat mehrfach beobachtet, daß der Hai
die Schale glatt durchbeißt, wie er auch
mehrere Zentimeter dicke Eichenbretter, ſelbſt

noch im Todeskampf, durchbeißen vermag.
Sehr intsreſſant iſt, was der alte erfahrene
Haifiſchjäger als dritten Grund angibt, wes-
halb man die Haie zu fürchten habe. Sie
ſollen nämlich imſtande ſein, Blut meilenweit
im Waſſer zu ſpüren. Wie das vor ſich geht,
weiß auch Thomſon nicht mit Sicherheit zu
ſagen. Verſuche, die er anſtellte, erwieſen aber
die Haltbarkeit ſeiner Theorie. So begab er
ſich mit zwei Booten in beſonders ſtark fließen-
des Waſſer des Golfſtromes. Die Bvote waren
einige Seemeilen voneinander entfernt. Nun
warfen die Leute des einen Bvotes Fleiſch aus,
Haie kamen, und es gelang, ein paar davon mit
der Harpune zu zeichnen. Darauf warfen die
Leute des anderen Bootes einige blutende
Hühner ins Meer; in kürzeſter Friſt tauchten
auch hier Haie auf, und einwandfrei konnte
man unter ihnen ſolche feſtſtellen, die mit der
Harpune friſch gezeichnet waren.

Jm Jahre 1912 fing Thompſon ſeinen größ-
ten Hai.

Er wog mehr als 40000 Pfund,
war 45 Fuß lang und zog, obwohl ſchwer ver-
wundet, das Boot mit dem Harpunier ganze
39 Stunden hinter ſich her, bis er verblutete.
Das Ungeheuer wanderte ſpäter in ein
Muſeum.

Brandſtifter aus Ehrgeiz.
Das Schwurgericht in Konſtanz am Boden-

ſee verurteilte den ehemaligen Polizeidiener
Johann Fritſchi, der in verſchiedenen Orten
der Umgegend aus Freude daran, ſich bei den
Löſcharbeiten hervortun zu können, Brände
angelegt hatte, die zum Teil ſchweren Schaden
anrichteten. Jnsgeſamt hat er 20 Brände ge-
ſtiftet. Der ehrgeizige Mann bekam ſieben
Jahre Zuchthaus.

Der Skandal
des Völkerbundkommiſſars.

Die Eheſcheidung des Danziger Polizei
kommandeurs.

Der ſeit dem 20. Dezember 1926 bei den
Danziger Gerichten anhängige Eheſcheidungs-
prozeß des Kommandeurs der Danziger Schutz
polizei, Oberſten v. Heydebreck, gegen ſeine Ehe
gattin iſt nach 28 jähriger Dauer nunmehr be-
endet worden. Die Ehe wurde geſchieden Der
Prozeß hatte ſeinerzeit h großes Aufſehen
erregt, als in der Anklageſchrift der ehemalige
Danziger Völkerbundkommiſſar, der holländiſche
Profeſſor van Hamel, als eheſtörender Teil ge-
nannt wurde; van Hamel war der vorgefundene
Briefe bloßgeſtellt worden, hatte ſich aber wäh
rend des ganzen Prozeſſes hinter ſeiner Exter-
ritorialität van Er wurde ſeit Beginn
dieſer geſellſchaftlichen Skandalaffäre von den
Danziger Kreiſen vollſtändig geſchnitten. Nach
em van Hamel am 21. Juni d. J. Danzig ver

laſſen hatte, iſt von den Danziger Gerichten nunW dich die Scheidung der Ehe des
Oberſten v. Heydebreck ausgeſprochen worden.

Fliegerabſtürze und kein Ende.
Die amerikaniſche Fliegerei iſt, nachdem erſt

Sonntag vier Perſonen bei Flugunfällen ums
Leben gekommen ſind, wieder von einem
chweren Unglücksfall betroffen worden. Beim

bſturz eines kleinen Doppeldeckers wurden heute
drei Perſonen getötet. Während die beiden Paſſa
iere ſofort tot waren, ſtarb der Pilot Wilmer
tultz während einer im Krankenhaus, vorge-

nommenen Operation. Er war ſeinerzeit der
Führer des Transatlantik-Flugzeuges der Mißhen und gehörte zu den beſten amerikaniſchen

iloten.
t

Der bekannte Pilot Wilmer Stultz, der den
Flug der Miß Earheart von Neufundland nach
Wales im Juni 1928 als Flugzeugführer mit-
gemacht hat, iſt jetzt bei Neuyork durch Abſturz
ſeines Flugzeuges mit ſeinen beiden Begleitern
zuſammen tödlich verunglückt.

Herzoperakion an einem Selbſt
mörder.

hat der 24jährige Rechtshörer Andreas Havas
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein Meſſer in das
Herz geſtoßen. Die Retter beförderten n in das
Graf-Karolyi-Spital in Ujpeſt, wo feſtgeſtellt
wurde, daß das Meſſer zwiſchen der dritten und
vierten Rippe in die Bruſthöhle eingedrungen
war, und die innere Bruſtarterie, den Herzbeutel,
ſowie das Herz ſelbſt verletzt hatte. Jnfolgedeſſen
füllte ſich der ganze Herzbeutel mit Blut.

Die Aerzte, unter Leitung des Direktors Dr.
Sandor, haben nun an Havas eine bravouröſe
Operation ausgeführt. Sie legten, nachdem der
Bruſtkorb zwiſchen der dritten und vierten Rippegeöffnet worden war, den Herzbeutel frei, hoben

das Herz aus dem Bruſtkorb heraus, entfernten
das Blut an dem Herzbeutel, nähten das durch
den Stich verletzte Herz zuſammen, legten das
Herz zurück und nähten auch den gleichfalls ver-
letzten Herzbeutel zu.

Jm Verlauf der Operation kehrte der Puls-
ſchlag zurück und das Herz arbeitete wieder. Der
Patient befindet ſich verhältnismäßig wohl.

Exkönig Huſſein macht Pleite.
Eins der Opfer der Nachkriegszeit war

bekanntlich der König h von Hedſchas, der
von den Engländern mitſamt dem Thronfolger
Ali des Landes verwieſen und nach Zypern ver
bannt wurde. Seine beiden anderen Söhne waren
glücklicher; noch heute iſt Feiſal König des Jrak,
Abdallah Emir von Transjordanien.

Der entthronte Herrſcher wußte in ſeiner neuen
Heimat nichts Beſſeres anzufangen, als einen

Zitronenhandel zu eröffnen,
um ſo die Mittel für den ihm verbliebenen „Hof
ſtaat“ zuſammenzubringen. Dieſer beſtand zwar
nur aus ſeiner Frau, ſeinem Sohne Ali, einer
Köchin und einem er in ſeinem Laden.
Doch der Zitronenhandel ging ſchlecht; entweder
verſtand Huſſein nichts davon, oder er war ein zu
ſchlechter eſchäftsmann, um es mit ſeinen
geriſſenen Konkurrenten aufnehmen zu können.

Bald mußten die Möbel von zweien der vier
Zimmer, die die königliche „Reſidenz“ bildeten,
verpfändet werden, um die dringendſten Geſchäfts-
ſchulden zu decken. Ganz ſchlimm wurde es jedoch,
als zu den Verbindlichkeiten aus dem Zitronen-
handel auch noch alte „Staatsſchulden“
kamen, für die der frühere Herrſcher des per as
haftbar gemacht werden ſollte. Ein Bankier, der
dem König Geld geliehen, ein Beamter, der ihm
Spionagedienſte geleiſtet, ein Schneider und ein
Schuſter aus Mekka, die für den königlichen Hofgearbeitet hatten, Lervollſtändigten ſo die Reihe

der läſtigen Gläubiger.
Huſſein ließ es auf einen Prozeß ankommen,

Er erklärte, die Richtigkeit der Forderungen
beſtreiten zu wollen, wandte aber ein, er e
dieſe Verbindlichkeiten in ſeiner Eigenſchaft als
Landesherr übernommen, es handle ſich alſo um
Staatsſchulden, für die nicht er, ſondern ſein Nach
folger, der jetzige König von Hedſchas, aufzu
kommen habe. Da die Gläubiger aber wohl mit
Recht annahmen, daß von Jbn Sand ſicher nichts
zu holen ſein werde, beſtanden ſie auf ihrem
Schein.

Das Gericht trat ihrer Anſicht bei und ver
urteilte den „Beklagten Huſſein“, ehemaligen
König des Hedſchas, und früheren Kalifen aller
Muſelmanen, jetzt r zur mDa dieſe nicht geleiſtet werden konnte, w
Huſſein unlängſt ſeinen Konkurs anmelden. o
vergeht die Herrlichkeit der Welt

113 Tote durch Unwetter.
Jn der Gegend von Jajce (Bosnien) wütete

ein mit Hagelſchlag verbundener Orkan. Der
rößte Teil der Ernte iſt vernichtet. Der Fluß
osna iſt aus ſeinen Ufern getreten und die hoch

angeſchwollenen Fluten riſſen 113 Perſonen mit
ſich. Bisher konnten erſt zwei Leichen geborgen
werden. Jn Podgoritza wurden durch Blitzſchlag
zwei Perſonen getötet und neun verletzt.

Großfeuer in Wladiwoſtok. Jm Hafen von
Wladiwoſtok brannten ſechs große Packhäuſer ab.
Brennende Holzſtücke wurden vom Wind auf die
Straßen er Die Hitze war ſo groß, daß
auch die Bäume im Stadtgarten verbrannten. Der
Schaden beträgt ungefähr zwei Millionen Mark.Als Urſache wird Brandſtiſtung vermutet.

Für Gce efse
Wanderungen und das Vochenende unerläßlich
Chlorodont-Zahnpaſte und die dazugehörige
Chlorodont-Zahnbürſte mit gezahntem
Borſtenſchnitt zur Beſeitigung fauliger, übelriechender
Speiſereſte in den Zahnzwiſchenräumen und zum Weiß-
putzen der Zähue. Die geſ. geſch. Chlorodont-Zahn-
bürste von beſter Qualität, für Erwachſene 1.25 Mk.,
für Kinder 70 Pf., iſt in blau weiß-grüner Original-
Chlorodontpackungen in allen ChlorodontVerkaufs

Kellen rhatttich.

Jn Rakvoſpalata, an der Peripherie Budapeſts,



Todes- Anzeige
clie

unser lieber Bruder, Onkel und Schwager

terr Gustav Goetze Il
d. Is.,

Tieferschüttert machen wir

am Sonntag, den 30. Juni
entrissen wurde.

Merseburg,
Entenplan 9

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Beisetzung findet in
Leiche heute überführt wurde.

Ludwigshafen a. Rh.,

Ludwigshafen a. Kh.

schmerztiche Mitteilung, daß

uns plötzlich durch den Tod

Pforzheim, den 3. Juli 1929.

Wilh. Goetzel
statt, wohin die

Am Montag verstarb nach
kurzer schwerer Krankheit unser
einziges Töchterchen

Christa
im zarten Alter von 2, Jahren.

Im tiefem Schmerz

Familie Gustav Kahle

Oberbeuna, den 3. Jmli 1929.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag, nachm. 4 UVhr, vom
Trauerhause aus statt

Todesfälle:
Herr Otto Schömburg, Merſeburg.
Herr Karl Köhler (79 J.) in

Raumburg.
Frau Margarethe Seibt (52 J.)

in Balditz.
Frau Marie Walther (55

Halle.
Frau Eliſabeth
Winter in Halle.

Herr Julius Braeß in Halle.

J.) in
Hanſſen geb.

Familien- Nachrichten
Verlobte: Hildegard Kießler mit

Friedrich Krämer in Halle.

Vermählte: Hanns Peter mit Frl.
Liſa Schlicht in Amsdorf.

tHandbetrieb u. elektrisch ſautomatisch) Untfall

Herema Mottentöter
h

t o tet
die Motten Brut!

Paket 50 Pfennig.

Gotthardt-
Drogerie

mit

t

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-
ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Nheu matismus, Gicht,
lschias,

Biutarmut, Nervosität, Mattigkelt,
schlechter Blutbeschaffenheit

Bßestes Kurgetränk bei
ZLucker- und Nierenleiden

nur

den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

Apotheken,
Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brungenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

BARUM4 MASTEN RIESEN- CIRCUS
Mittwoch. den 3. Juli,
abends 8 Ubr

Elite- Abend
dasselbe Programm wle bei der

FEröffnungs-Vorstellung.

on Teichmann

aus geschlossen. Teilzahlung. De
dest. Einnahmen bei Lohnbetrieb

Seiler' r liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Veiprig

Elsterste. 9

e sage ich ihnen,

meine Damen! Rex-Konsetven-
gläser u.-Sterilisierapparate sind
sehr gut, erfolgsicher und was
sehr angenehm ist dennoch
äußerst billig. Sie finden alle
diese Geräte hier am Platze bei

Offto Bretschneider
Elsenw. Haus- und Küchengeräte

Desinfektionsweſen.
Desiufek
hat fol

Die Dienſtanweiſung für die
toren im Landkreiſe Merſeburg
gende Aenderung erfahren:

Stadt Lauchſtädt: Desinfektor Guderjahn
(Lauchſtädt); Stadt Lützen: Desinfektor
Fuchs (Lützen); Stadt Schafſtädt: Des
infektor Schulze (Schafſtädt); Stadt Schken
ditz: Desinfektor Müller (Schkeuditz).

J. Amtsbezirk Teuditz. Desinfektor
Brauer. (Tollwitz). Bothfeld, Ellerbach,
Kauern, Michlitz, Regwitz, Röcken,
Schweßwitz, Teuditz, Tollwitz, Zöllſchen.

nennt

Amtliche Bekanntmachungen

ſoll am Mittwoch, den 10. Juli d. J.,

2. Amtsbezirk Dürrenberg. Desinfektor
Leudolph (Goddula). Balditz, Creypau,
Dürrenberg, Goddula-Veſta, Keuſchberg,
Lennewitz, Oſtrau, Porbitz, Trebniytz,
Wötkau, Wüſteneutzſch.

3. Amtsbezirk Delitz a. B. Desinfektor
Guderjahn (Lauchſtädt). Bendendorf, De-
litz a. B., Dörſtewitz, Hohenweiden, Klein
Lauchſtädt, Neukirchen, Rattmannsdorf,
Rockendorf, Röpzig.
4. Amtsbezirk Holleben. Desinfektor
Gasdorf (Paſſendorf). Angersdorf, Beuch
litz, Holleben, Paſſendorf, Schlettau.

5. Amtsbezirk Röſſen. Desinfektor
Reiher (Leuna). Cröllwitz, Daſpig, Göh
litzſch, Kirchfährendorf, Leung, Röſſen,
Spergau.

6. Amtsbezirk Großgörſchen. Desinfektor
Matthes (Schkölen). Caja, Großgörſchen,
Kleingörſchen, Rahna.

Amtsbezirk Wehlitz. Desinfektor
Müller (Sehkeuditz). Ceuditz, Ermlitz,
Rübſen, Oberthau, Raßnitz, Röglitz, Weh
litz, Weßmar.

8. Amtsbezirk Schkopau. Dosinfektor
Blüthner (Schkopau). Schkopau, Collen

bey, Corbetha.
9. Amtsbezirk Meuſchau. Desinfektor

Buſchendorf (Daſpig). Burgliebenau,
Meuſchau, Venenien.

10. Amtsbezirk Ennewitz. Desinfektor
Boege (Papitz). Cursdorf, Ennewitz.

II. Amtsbezirk Papit. Desinfektor
Beoege (Papitz). Papitz.

12. Amtsbezirk Altſcherbitz. Desinfektor
Boege (Papitz). Altſcherbiß.

13. Amtsbezirk Großgräfendorf. Desin
jektor Schukze S ä Großgräfen
dorf, Schotterey14. Amtsbezirt Walendorf. Desinfektor

Kriegsdorf, Löſſen,Buſchendorf h
Pretſch, Tragarth, Wallendorf, Wegwitz

J

15. Amtsbezirk
Matthes (Schkölen).
Großſchkorlopp,
ſchkorlopp,

Kitzen. Desinfektor
Döhlen, Eisdorf,

Hohenlohe, Kitzen, Klein
Löben, Meuchen, Meyhen,

Peißen, Räpitz, Scheidens, Schkeitbar,
Schkölen, Seegel, Sittel, Theſau, Thronitz,
Zitzſchen.

16. Amtsbezirk Kötzſchau. Desinfektor
Krahnefſeld (Kleinlehna). Altranſtädt,!
Kleinlehna, Kötzſchau, Nempitz, Oetzſch,
Großlehna, Rempitz, Schladebach, Thal
ſchütz, Treben, Witzſchersdorf.

17. Amisbezirk Dölkau. Desinfektor
Müller (Schkeuditz). Dölkau-Günthersdorf,
Horburg, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Maßlau,
Möritzſch, Piſſen, Rodden, Zöſchen, Zſcher-
neddel, Zſchöchergen, Zweimen-Göhren.

18. Amtsbezirk Frankleben. Desinfektor
Moritz (Frankleben). Atzendorf, Benndorf,
Blöſien, Frankleben, Geuſa, Körbisdorf,
Kötzſchen, Naundorf, Niederbeung,
beuna, Reipiſch, Nunſtedt, Zſcherben.

19. Amtsbezirk Niederelobikau. Desinfek-
tor Guderjahn (Lauchſtädt). Biſchdorf,
Bündorf, Burgſtaden, Cranau, Klein-
gräfendorf, Knapendorf, Milzau, Nettzſch
kau, Niederclobikau, Oberkriegſtedt, Niederwünſch, Schadendorf, Unterkriegſtedt, Wün
ſchendorf.

20 Amtsbezirk Starſiedel. Desinfektor
Fuchs (Lützen).
Großgöhren,
Muſchwitz,
Pobles,
Stößwitz,

Dehlitz a. S., Goſtau,Kleincorbetha, Kleingöhren,
Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch,

Söheſten, Söſſen, Starſiedel,
Tornau.

Merſeburg, den 25. Juni 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Wohlfahrtsamt.
J. A.: Kürſte n.

Der zur Gemeinde Wegwitz und
z. Rittergut in Wegwitz u. Meuſchau
gehörige diesjährige

Hartobſt-Anhang

18 Uhr, im Gaſthaus zur „Bergſchenke“
in Wegwitz, öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden.

Die Veranſtalter.

Ober

gezahntem
Speiſere ſte in dert
Zähne. Die geſ.
Qualität, für Erwachſene 1.25 Mk.,

Für die Reise
Wanderungen und das Wochenende unerläßlich Chlorodont-
t und die dazugehörige Chlorodont-Zahnbürſte mit

Borſtenſchnitt zur Beſeitigung fauliger, übelriechender
Zahnzwiſchenräumen und zum Weißputzen der

geſqh. Chlorodont-Zahnbürste von beſter
für Kinder 70 Pf., iſt in blauweiß-grüner Original- Chlorodontpadung in allen Chlorodont-Verkaufs

ſtellen erhältlich.

Unteraltenburg 32 Fernruf 396
Biete auberdem zu äubersten Tagespreisen an:

Werschen-Weißenfelser Grudekoks, Geiseital-
briketis Marke Cecliie und A. K. W., Gaskoks,
westfälischen u. niederschles, Srechkoks in
allen Körnungen, langenbrahm Anthrazit,
kliefernes Brennholz jn Schelten, sowie ofen-

fertig gesägt und gespäiten.

Kurmittel

leiden,

StädtischesSchwefeibea d

Bad Tennstedt
Goetheh ad

Schwefelquelte zu Trink- und Badekuren.
Beste Heilerfolge bei Gicht, Ischias, Rheumatismus, chronischenKnochenleiden, Katarrhen äer Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u.
Nierenleiden, Stoffwechselkrankheiten,

H autkrankheiten,

Kurhaus m. Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe der
Quelle. Neuzeitl. ausgeb. 2Aerzte, 1Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe.

Auskunft: Städtische Kurverwaltung.

Hämoörrhoiden, Frauen-
sowie bei sonstigen Krankheiten.

R
kleinen

Anzeigen

im Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

h

Lermann Co Sumidt, Döbeln i
Paui Engelhardt, Merseburg a. S., Ober-Breitetstr. 8, Tel.

erreichen ſtets ihren Zweck und haben des-
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoff von vielen Tauſenden
im Stadt- und Landkreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden. An-
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten,
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u. weitverbreiteten Familienblatt

Von viel
geprieſener

Wirkung
ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal-,
An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
DieJnſertionsgebühren ſind im Verhä tnis
zu der großen Verbreit äußerſt vor-
teilhaft und für die haun tſächlich in etracht
kommenden kleinen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum
ſcheue man den aufzuwendenden kleinen
Betrag nicht; er wird beſtimmt veranlaſſen,
daß jeder das Gewünſchte erreicht.

kauf
renzlos!

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
konkur-

90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze,
es Fatnnsſstr2

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
20 Uhr

„Karl und Anna“
Neues Zheater, Lelpzig
Donnerstag, 20 Uhr

Donnerstag,

„Die ſchwarze
Orchidee.“

Altes Theater, Lelpgig
20 Uhr

Dorf
Donnerstag,

„Die drei
heiligen.“

Operettentheat. Lelpz.
Donnerstag, 20 Uhr

„Die Sechſe-
operette.

5

ar
u

Damen-Meoden
stets neueste Eingänge
zu billigsten Preisen.

Damem-, Kinderbekleidung,
Wäsche, Strümpfe,
Kurzwaren, Gardinen,

Gegr. 1865
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